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Neubesiedlun 


Ostpreußen  lebt! 


20  000  Rußlanddeutsche  bereits  in  der  Ostprovinz 

Dem  nördlichen  Ostpreußen  werden  wie-  nach  Ostpreußen  ist,  das  nie  umgesiede 


„gescheitert"  seien.  der  übernächsten  Generation  zugute  kom-  /  M ; *  •  L  I  ^.fl 

Die  Bewegung  der  rußlanddeutschen  me.  Auf  die  sowjetische  Führung  angespro-  prHbu' 

Bevölkerung  sei  in  dem  Augenblick  in  chen,  meinte  Weber,  die  Regierung  kenne  ^  9 

Bewegung  gekommen,  in  dem  die  alten  zwar  genau  die  Lage,  eingeschlossen  die 

Gesetze  aus  der  Stalinzeit  (Reiseverbot  für  ethnische  und  geopolitische  Problematik,  doch  J 

alle  Sowjetbürger  außerhalb  eines  Umkrei-  verharre  sie  in  geradezu  beispielloser  Le- 

ses  von  400  Werst)  nicht  mehr  gültig  oder  thargie.  Bei  der  geringsten  Kritik,  komme  sie  HB 

zumindest  administrativ  nicht  mehr  durch-  nun  vom  In-  oder  Ausland,  schrecke  die  *’  ■>. 

setzbar  waren,  und  die  neuen  Gesetze  nur  so  Regierung  Gorbatschow  zurück,  um  dann  HcT- 

formuliert  sind,  daß  sie  Siedlungszüge  in-  wieder  in  einem  tatenlosen  Zustand  zu  ver- 

nerhalb  der  Sowjetunion  nicht  mehr  verbie-  harren.  Sinnbild  Heinrichs  des  Löwen  vor  dem  Ratzeburger  Dom:  Er  gilt  als  Förderer  der 

ten.  Naturgemäß  hätten  sich  die  Rußland-  Die  Ausnahme  bilde  lediglich  W.  Lukja-  deutschen  Siedlungstätigkeit  zwischen  Elbe  und  Ostsee 
deutschen  ihren  angestammten  Gebieten  now  (Oberster  Sowjet),  der  die  Idee  einer 
zugewandt,  doch  seien  diese  -  im  Zuge  der  Besiedlung  Ostpreußens  favorisiere,  während 
stalinistischen  Völkerverschiebungen  -  be-  das  unlängst  in  der  hiesigen  Presse  gepriese- 
reits  von  anderen  Völkerschaften,  zumeist  ne  Projekt,  in  der  Staat  Uljanowsk  eine  V  T  C 
mit  moslemischer  Religionsbindung  in  Be-  Autonome  Republik  zu  gründen,  schon  an 
schlag  genommen  worden.  Erste  Siedler,  die  der  unzureichenden  Größe  des  Gebietes  H.  W, 
im  Wolgagebiet  eintrafen,  mußten  Plakate  scheitere.  Es  biete  allenfalls  für  20  000  Ruß-  T 

mit  Aufschriften  wie  „Lieber  Aids  als  Deut-  landdeutsche  Raum,  womit  sich  das  gesam-  den  Bundespräsidenten  nach  Polen  beglei- 
sehe"  zur  Kenntnis  nehmen  und  fanden  im  te  Problem  für  die  Rußlanddeutschen  heute,  tete,  lesen  wir:  „V 
übrigen  diesen  Landstrich  ökologisch  ver-  wie  es  r~ 

wüstet  vor.  „Königsberg  oder  Kaiserslautern  reduziere",  bewußt  gemacht,  daß  das  ,Recht  auf  Hei- 

Nach  diesem  Fehlschlag  habe  eine  Neube-  Zugleich  regte 
sinnung  stattgefunden,  die  sich  zunächst  auf  Bundesregierung  .  , 

Zwischenstufen  ausgerichtet  habe  und  die  Sachverhalte  einer  Lösung  zuführen,  da  sich  übrigen  Beitrittskandidaten  der  EG  »Eintritts-  überfallen  hat,  und  es 
von  Lösungsversuchen  unter  dem  Motto  sowohl  aus  dem  inzwischen  leichter  gewor-  karte'  zur  Europäischen  Union  ist.  Daß 
„Kulturautonomie"  bis  hin  zu  Siedlungsneu-  denen  Exodus  nach  Westdeutschland  wie  seiner  F  .  w 

gründungen  gereicht  hätten.  auch  aus  dem  von  den  Sowjets  offenbar  nicht  mension,  ein  grundsätzlicher  Gesinnungs-  i 

Doch  weder  das  eine  noch  das  andere  sei  mehr  gehinderten  Einzug  nach  Ostpreußen  wandel  gehört  und  die  Bereitschaft  zur  Deutschland  und  Polen 
praktikabel:  ln  dem  russischen  Riesenreich  eine  immer  verwirrendem  Anzahl  rechtli-  Aufarbeitung  der  geschichtlichen  Wahrheit, 
gibt  es  keine  zumutbaren  Freiräume  mehr,  eher  und  humanitärer  Konflikte  auftue,  die  wie  der  Mut  zu  ihrer  öffentlichen  Bekannt- 
die  Siedler  aufnehmen  könnten,  noch  sind  weder  auf  dem  Rücken  der  Rußlanddeut-  machung,  wird  bisher  kaum  gesehen." 
die  bisher  dort  ansässigen  Völkerschaften  sehen  noch  der  Ostpreußen  ausgetragen  Wir  möchten  dieser  Feststellung  nicht  nur  nem, 

(Kirgisen  beispielsweise)  bereit,  Deutsche  in  werden  dürften, 
ihren  traditionellen  Wohngebieten  zu  dul-  _  #  # 

den.  Die  dortige  Situation^  so  Weber,  gleiche  Wiedervereinigung 
daher  einem  Pulverfaß.  Es  genüge  der  ge- 
ringste  Zwischenfall  mit  den  heißblütigen 
Kirgisen,  um  eine  Explosion  mit  verheeren¬ 
den  Folgen  auszulosen.  In  dieser  schier 
ausweglosen  Situation  seien  die  Rußland- 
deutschen  auf  Ostpreußen  gelenkt  worden. 

Zunächst  hätten  sie  sich  aus  Gründen  der 
„Pietät"  geweigert  („dieses  Land  gehört  den 
Reichsdeutschen"),  diese  Provinz  überhaupt 
in  Augenschein  zu  nehmen,  doch  habe  sich 
dieser  Prozeß  dynamisiert,  nachdem  erste, 
besonders  entschlossene  Wolgadeutsche 
diesen  Weg  erfolgreich  beschütten  hätten. 

Bezeichnend  für  die  gespannte  Lage  in¬ 
nerhalb  der  sowjetischen  Völkerschaften  ist, 
daß  in  diesen  Wochen  ein  ganzes  Dorf  mit 
Rußlanddeutschen  aus  Kirgisien  auf  dem  Weg 


In  einer  Betrachtung  Philipp  von  ganz  besonderen  Stellenwert  zu,  denn  auch 
Bismarcks,  Mitglied  der  „Delegation  ',  die  nach  unserer  Auffassung  ist  eine  Aufarbei- 

~  i-  tung  der  geschichtlichen  Wahrheit  die  Vor- 

tete,  lesen  w*ir:  „Bisher  haben  sich  auch  die  aussetzung  für  das  friedliche  und  gedeihli- 
Weber  formulierte,  auf  die  Frage  verantwortlichen  Politiker  (in  Polen)  nicht  che  Neben-  und  Miteinander  in  einer  besse- 
Kaiserslautem  reduziere",  bewußt  gemacht,  daß  das  »Recht  auf  Hei-  ren  europäischen  Zukunft.  Ohne  diese  Auf- 
er  auch  an,  die  deutsche  mat'  ein  wesentlicher  Fundamentstein  euro-  arbeitung  jedoch  bleiben  die  Deutschen  das 
solle  diese  komplizierten  päischer  Zukunft  und  für  Polen  wie  für  alle  Volk,  das  allein  im  September  1939  Polen 

,  „ - ^ —  - -  -  - - *  «—  ---•  -  c,leibt  unberücksich- 

>  zu  tigt,  daß  auch  die  Sowjetunion  daran  betei- 
Erfüllung  auch  eine  menschliche  Di-  ligt  war.  Heute  ist  bereits  weitgehend  un¬ 
umstritten,  daß  der  Waffengang  zwischen 
. . .  ’  i  zu  vermeiden  gewe¬ 
sen  wäre,  hätte  es  nicht  im  Interesse  anderer 
Mächte  gelegen,  diesen  Konflikt  ausgelöst 
zu  wissen.  Wir  sollten  einmal  daran  erin- 
w  und  das  ist  wissenschaftlich  nach- 

cher  beipflichten,  wir  weisen  ihr  vielmehr  einen  weisbar  -  daß  die  Deutschen  über  1 000  Jahre 

lang  das  ruhigste,  berechenbarste,  am  we¬ 
nigsten  überhebliche  und  expansive  Volk 
Europas  gewesen  sind  und,  was  die  beiden 

_  1  _ _ _ Weltkriege  angeht,  vermag  wohl  niemand, 

P[01  UIT1  kStiicltSVCrtFäS  der  sich  mit  den  historisaien  Zusammen- 
^  ®  hängen  im  20.  Jahrhundert  beschäftigt  hat, 

nung  auf  eine  erste  Machtprobe  aus  den  Deutschen  allein  die  Schuld  geben. 

w  sein  riecht  allzusehr  nach  Wählerfang  und  kal-  Churchill  sah  die  beiden  Weltkriege  in  einem 

mitteldeutscher  Kollege  Walter  Romberg  kulierter  Taktik.  Walter  Momper,  (West-)  Zusammenhang  und  bezeichnete  sie  als  den 
haben  auf  dem  Schreibtisch  Konrad  Ade-  Berlins  Regierender  Bürgermeister,  scheint  „30jährigen  Krieg  des  20.  Jahrhunderts", 
nauers  ihre  Namenszüge  unter  den  Staats-  da  schon  mehr  Realismus  -  aus  welchen  Polens  Kriegsminister,  Marschall  Ryds-Smi- 
vertrag  gesetzt,  der  die  Modalitäten  der  Gründen  auch  immer  -  im  Blut  zu  haben,  gly,  verstieg  sich  zu  der  Bemerkung:  „Polen 
Vereinigung  der  West- und  Mitteldeutschen  denn  er  ist  bisher  uneingeschränkt  für  die  will  den  Krieg,  und  Deutschland  wird  ihn 
sicherstellen  soll.  Die  Tinte  war  noch  kaum  Anerkennung  des  Staatsvertrages.  nicht  vermeiden  können."  Churchill  (an 

getrocknet,  da  meldeten  die  Sozialdemokra-  c.  .  .  ..  c-  „  .  .  n  Roosevelt)  und  Stalin  (vor  dem  Politbüro) 

ten  erste  Bedenken  an.  Die  Süddeutsche  Gerda  erklärten  zynisch:  „Wir  hätten  den  Krieg 

Däubler-Gmelin  hat  ein  fünf  Punkte  umfas-  w  5' .  v  ^  ^  ~  L  £2^"?  verhindern  "können,  aber  wir  wollten  nicht." 

sendes  Papier  erstellt,  von  dem  insbesonde-  p  Pf  .,  ,  Churchills  Grund  war  die  Vernichtung  einer 

re  der  Vorschlag  beachtlich  ist,  daß  keines-  *hon  eme  so,chj  S‘artlu,fe?..  ^fnthehsoU-  deutschen  Vormachtstellung  in  Europa  Stalin 
fallsdas  VermögenderseparatistischenSED/  ‘e  er  «  wissen  daß  es  nämlich  "kein  Volk  in  hoffte  auf  der  Zerf^*  der  £'  ital,- 
PDS  bei  der  anstehenden  Währungsunion  ^ena,  aum  8L  '  ^on  er  unterzeichnet,  sten«  aus  der  dje  Sowjetunion  den  Nutzen 
mljuü  in  voller  Höhe  zum  Umtausch  eine  Bevölkerung,  und  außerdem  ziehen  könne.  Wenn  Sieger  des  Zweiten 

kommen  soll.  üe8*  dieser  Beyolkerungsted  mcht  in  Ost-,  WeUkrieges  heute  als  Preis  &r  die  deutsche 

Respekt,  denn  dieser  Punkt  ist  in  der  Tat  sondcrn  in  Mitteleuropa.  Einheit  die  „De-jure  Anerkennung"  eines 

akzeptabel,  da  diese  Partei  keinesfalls  in  die  Und  es  sei  noch  angemerkt,  daß  dieses  Unrechtstatbestandes,  nämlich  die  Einver- 
Lage  versetzt  werden  sollte,  bei  zukünftig  Volk  wohl  aber  einen  Rechtsanspruch  hat,  leibung  der  deutschen  Ostgebiete  in  den 
anstehenden  gesamtdeutschen  Wahlen  ein  der  sich  bis  nach  Osteuropa  zieht,  und  der,  polnischen  Staat  fordern,  darf  man  sich  nicht 
Budget  in  Milliardenhöhe  in  die  Waagschale  wie  es  in  einer  gemeinsamen  Erklärung  des  wundem,  wenn  die  Frage  nach  dem  „Cui 
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verbrämen  oder  gar  als  Sühne  für  deutsche  Deutschland: 

Schuld  ausgeben  mag.  - ’  %  . 

Kleine  Geister  in  dieser  großen  ^eit 

nicht  mehr  von  Chauvinismus  diktiert,  son-  ..  .  .  ..  ..  .  ,  ...  _ .  ..  vnr  materiellen  Einbußen 

dem  nach  den  Bedürfnissen  der  Menschen  Nach  der  Euphorie  über  die  Mäucröffnung  bleibt  nur  noch  die  r  urcht 


ausgerichtet  ist.  Die  Polen  wissen  im  Grunde 
sehr  wohl,  daß  ihnen  von  Deutschland  keine 
Bedrohung  erwachsen  kann  (da  würden  die 
NATO-Partner  schon  ihr  Veto  einlegen);  was 
also  treibt  Warschau  um,  auch  noch  einen 
Besitztitel  mit  Unterschrift  und  Siegel  zu 
erhalten? 

Erklärtes  Ziel  aller,  die  sich  dem  „Europäi¬ 
schen  Haus"  verpflichtet  fühlen,  ist  es,  die 
Grenzen  abzubauen,  sie  durchlässiger  wer¬ 
den  zu  lassen.  Polen  will  und  muß  nach 
Europa;  die  einst  blühenden  deutschen  Ost¬ 
gebiete,  die  Kornkammer  Deutschlands,  die 
Industriegebiete  Schlesiens  haben  nicht  zur 
Prosperität  beigetragen.  Das  kommunistische 
Wirtschaftssystem  ist  sicher  ein  Grund  für 
die  wirtschaftliche  Misere  Polens  und  letzt¬ 
lich  sieht  das  polnische  Volk  eine  Umkehr 
der  Verhältnisse  auch  nur  durch  eine  Annä¬ 
herung  an  den  Westen  erreichbar. 

Die  „Eintrittskarte"  zur  Europäischen  Union 


vor  ihren  heimischen  Wählern  /u  glänzen, 
die  jeweilige  Heimatstadt  in  die  Diskussion 
brachten.  Die  müssen  eine  hohe  Meinung 
von  ihrer  Bevölkerung  haben,  daß  sie  glau¬ 
ben,  diese  ausgerechnet  mit  ^engstirnigem 
Lokalpatriotismus  I~ J 
Im  Moment  geht  es 


ködern  zu  können! 
j  nur  noch  darum,  Bonn 

J  ajL  P|  um  jeden  Preü  zur  Hauptstadt  zu  machen 
^  und  Berlin  möglichst  mit  dem  Bundesprasi- 

_  denten  abzuspeisen.  Und  die,  die  das  betrei- 

ben,  werden  nicht  müde,  immer  neue  „Be- 

- gründungen"  für  ihr  Vorhaben  zu  erfinden. 

- -  Angefangen  mit  den  „Ängsten  unserer 

Nachbarn"  vor  der  preußischen  Metropole. 
^  Ein  Argument,  daß  ja  zu  allen  möglichen 
Themen  aus  der  Schublade  gezogen  wurde, 
wenn  dem  Diskutanten  sonst  nichts  geschei- 
teres  mehr  einfiel.  Nur  ärgerlich,  daß  nach 
Umfragen  kaum  jemand  unserer  Nachbarn 
es  nicht  für  selbstverständlich  hält,  daß  na- 
^ i- yh.  türlich  Berlin  und  nichts  anderes  die  Haupt- 

- ^  J - -  stadt  Deutschlands  ist.  Als  dies  bekannt 

2U?ichnung  aus  „Hamburger  Abendblatt"  wurde,  verschwanden  die  „Ängste  dann 

auch  weitgehend  wieder  aus  der  Diskussion, 
im  So  kehrte  man  zurück  zum  bewährten 
Groschenzählen.  Horrorsummen  der  mögli¬ 
chen  Umzugskosten  geistern  seitdem  durch 
dieser  die  Medien.  Den  Franzosen  ist  ihr  Paris  das 
Herz  des  Landes,  den  Litauern  ihr  Wilna  gar 
ligung  für  unsere  Nation  ent-  eine  „Heilige  Stadt  -  Lind  den  Westdeutschen? 
Nur  scheint  ein  großer  Teil  Ihnen  verbindet  sich  mit  der  Hauptstadt 
-  —  •  ■■  scheinbar  nicht  viel  mehr  als  ein  möglichst 

kostengünstiger  Verwaltungssitz.  Oder  ist  es 

Es  beschleicht  einen  der  Verdacht,  daß  Bonn 
nicht  nur  die  kostengünstigere  Lösung, 
sondern  eher  Programm  ist.  Programm  ei¬ 
nes  weiter  einseitig  auf  Westbindung  bedach- 

_ _  ten  Deutschland,  das  seine  östlichen,  zumal 

oder  drei  lahre  waren,  nur  noch  kleinliche  Groschenzähle-  preußischen  Wurzeln  endgültig  kappen  will. 
-  -  :  Fm  Hinblick  auf  den  derzeitigen  Umgang 

Was  noch  schlimmer  ist:  Aus  den  Reihen  mit  Ostdeutschland  scheint  diese  Überlegung 

. .  .  ‘  *  t  gespenstisch  real.  So  könnte  zur  territorialen 

^  j.  Amputation  Deutschlands  eine  geistig-kul- 

Viele  von  ihnen,  meist  aus  den  Reihen  der  turelle  hinzutreten.  Das  böse  Wort  vom 
Opposition,  versteheaes  geradezu  erstklas-  Rheinbundstaat  drängt  sich  auf. 
sig,  in  schamloser  Weise  Kapital  aus  dieser  Der  Bruch  mit  der  Geschichte  Deutschlands 
miserablen  Haltung  zu  ziehen.  Die  SPD  spielt  wird  quasi  zur  Institution.  Und  ein  Volk,  das 
eine  besonders  abstoßende  Rolle:  Während  auf  diese  Weise  weiter  seiner  Vergangenheit 
BdV-Generalsekretär  Hartmut  Koschyk  hat  Koschyk  nannte  die  Äußerungen  Caesars  sie  in  Westdeutschland  den  Bürgern  Angst  entfremdet  bleibt,  wird  wohl  auch  in  Zu- 

die  Vorstellungen  des  rheinland-pfälzischen  in  Oppeln  überdies  „verheerend ',  da  sie  bei  zu  machen  sucht  mit  der  angeblichen  Ge-  kunft  bei  einer  Haltung  bleiben,  die  außer 
Justizministers  Caesar  (CDU)  scharf  kritisiert,  den  Deutschen  in  Oberschlesien  zu  einer  fährdung  ihres  Besitzstandes  durch  hohe  dem  persönlichen  materiellen  Eigennutz 
den  in  den  Gebieten  östlich  von  Oder  und  panikartigen  Stimmung  beitrügen,  die  Hei-  Forderungen  aus  der  DDR,  stachelt  sie  dort  nichts  gelten  läßt.  Das  ist  natürlich  praktisch 
Neiße  lebenden  Deutschen  ihre  deutsche  mat  zu  verlassen,  und  nicht  im  Lande  zu  die  Menschen  an,  immer  höhere  Summen  für  die  Machtpolitiker  unserer  Tage-  Etwas 
Staatsangehörigkeit  bzw.  Volkszugehörigkeit  bleiben.  Anstelle  durch  rechtlich  nicht  halt-  im  Westen  einzuklagen.  Und  nicht  wenige  ähnliches,  wie  das  Aufbegehren  der  Mittel- 
abzuerkennen.  Caesar  hatte  auf  einem  bare  und  politisch  schädliche  Aussagen  die  ließen  sich  auf  diese  Weise  an  der  Nase  deutschen  oder  das  bewundernswerte  Durch- 
Svmposium  in  Oppeln  wörtlich  geäußert:  „Wir  Deutschen  in  Oberschlesien  zu  verunsichern,  herumführen.  Äußerst  peinlich  ist  zudem  haltevermögcn  der  baltischen  Völker  wird 
sollten  wegkommen  von  dem  Begriff  des  hätte  Caesar  in  Oppeln  die  dringend  erfor-  das  Gezerre  um  die  deutsche  Hauptstadt,  von  solchen  Deutschen  wenn  es  um  ihre 
deutschen  Volkstums  und  der  weitgespann-  derliche  Umsetzung  der  Kohl-Mazowiecki-  Hier  tat  sich  gleich  eine  ganze  Palette  von  Rechte  geht  nicht  mehrzu  befürchten  sein 
ten  Möglichkeit,  die  deutsche  Staatsangehö-  Erklärung  und  dauerhafte  Lebensperspekti-  Landes-  und  Itadtvätem  auf,  die,  nur  um  8  Hans  Heckei 


kann  aber  schwerlich  auf  einer  Einbahnstra¬ 
ße  zu  Lasten  der  Deutschen  zu  kaufen  sein. 

Man  muß  endlich  die  Lebensrechte  des  deut¬ 
schen  Volkes  anerkennen,  eingeschlossen  das 

Heimatrecht,  Minderheitenschutz  und  Volks-  Ist  das  noch  das  Volk,  das  zwei  Kriege  Solidarität"  oder  „Opferbereitschaft"  sind 
gruppenrecht.  Dazu  gehört  nicht  zuletzt  die  und  einen  totalen  Zusammenbruch  überstan-  Duden  demnächst  wahrscheinlich  nur  noch 
Erkenntnis,  daß  unrecht  erworbenes  Gut  nicht  den  hat,  um  dennoch  immer  wieder  auf  die  mit  dem  Zusatz  „veraltet"  aufzufinden. 

zu  gedeihen  vermag.  Beine  zu  kommen?  Das  elende  Jammern  und  Als  deutscher  Patriot  ist  man  geneigt,  C - 

Werden  aus  einer  solchen  Erkenntnis  die  Wehklagen  um  diese  oder  jene  Begleiter-  Haltung  den  Hinwe^auf  die^historischeTrag- 
Folgerungen  gezogen,  wird  man  einen  ge-  scheinungen  der  Wiedervereinigung  von  weite  der  v  eremip 
memsamen  Weg  der  Gesundung  und  des  Bundesrepublik  und  DDR  deutet  nicnt  ge-  gegenzuhalten.  I  „ 

Wiederaufbaues  t>eschreiten  können  und  der  rade  darauf  hin.  Sicher:  Daß  Belastungen  der  westdeutschen  Bevölkerung  weder  mit 
mitteleuropäische  Raum  könnte  und  würde  auf  die  westdeutsche  Steuerkasse  in  nicht  der  Nation  noch  mit  der  Geschichte  etwas 
wieder  zum  pulsierenden  Herzen  Europas  geringer  Menge  zukommen,  will  niemand  anfangen  zu  können.  Nation  ist  durch  „Ge- 
werden.  Oie  Chancen  hierfür  sind  gegeben.  Bestreiten.  Von  wirklichen,  persönlichen  seilschärt  ersetzt  worden,  Cjeschicnte  durch 
Sie  würden  aber  zunichte  gemacht,  wenn  eine  Härten  kann  aber  doch  wohl  nur  bei  unse-  Tarifvertrags-Dauer.  So  ist  es  eigentlich  kein 
Lösung  der  strittigen  Fragen  nicht  auf  der  ren  Landsleuten  jenseits  der  Elbe  die  Rede  Wunder,  daß,  nachdem  die  medienwirksa- 
Grundlage  von  Vernunft  und  Völkerrecht  sein.  Dennoch  sind  es  die  Westdeutschen,  men  Bilder  von  Flüchtlingstrecks  und  Mau¬ 
gefunden  werden  sollte.  Durch  die  Diktatur  die  schon  bei  dem  vagen  Verdacht,  daß  im  eröffnung  vom  Bildschirm  ^verschwunden 

eines  Fait  accompli  würde  das  Leben  kom-  Zuge  der  Vereinigung  zwei  < - , - 

mender  GeneraÜonen  mit  neuen  Problemen  lang  ein  paar  Mark  fehlen  könnten,  beinahe  rei  ubngblieb. 

belastet  werden  hysterisch  werden.  Begriffe  wie  „nationale  1 

der  politisch  Verantwortlichen  kommen  nicht 

BdV:  etwa  Worte  der  Mahnung,  wie  sonst  so  häufig. 

Kein  Rütteln  an  Volkszugehörigkeit 

Rheinland-pfälzischer  Minister  will  die  Ostdeutschen  aussperren 

Bd  V-Generalsekretär  Hartmut  Koschyk  hat 

*  -  I  1 i.ll J  1.  •_  1 I  _ 


Noch  me  zuvor  hat  Warschau  die  endgültige  gung  ist  aber  die  Aussage  über  die  Unverletz- 
Anerkennung  der  Oder-Neiße-Linie  als  „polni-  lichkeit"  der  „Grenze  zwischen  der  Bundesrepu- 
sche  Westgrenze"  so  oft  und  so  dringlich  ange-  blik  Deutschland  und  der  Deutschen  Demokrati- 
mauniJüle  ,nud.cn  letztenJiebcn  Monaten.  Das  sehen  Republik"  augenscheinlich  annulliert  und 
verbitterte  nicht  nur  unzählige  ostdeutsche  Hei-  damit  eine  1970  als  „heute  und  künftig"  für  fest- 
mat^ÄnCL^dern  yerwi>nd^,e  auch  viele  stehend  erklärte  Grenze  zugunsten  der  Einheit 
neutrale  Beobachterder  polnischen  Politik.  In  Bonn  Deutschlands  aufgehoben,  ohne  daß  man  eine 
glaubt  man  den  Grund  für  diese  polnische  Unge-  förmliche  Revision  des  Moskauer  Vertrages  ver- 
duld  zu  kennen  und  versichert  daher  immer  wieder,  einbart  hatte  8 

„kein^erritoriaWn  A^prüche  gegenüber  Polen"  Daraus  entstand  in  Warschau  die  Sorge,  daß 
zu  haben,  die  deutsch-polnische  Grenzfrage  „in  die  Gültigkeit  des  Satzes  über  die  Oder-Neiße- 
.r.S^  T  aIs  Sfrc8clt  anzusehen  Lime  als  „Westgrenze  der  Volksrepublik  Polen" 

Und  doch  -  so  scheint  es  -  geben  sich  die  Polen  auch  einmal  autgehoben  werden  konnte  wie  d^s 
mit  diesen  wiederholten  Bonner  Beteuerungen  offensichtlich  mit  der  Endgültigkeit  der  Staat” 
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nicht  zufrieden,  fndem  drangen  auf  eine  baTdi-  grenze"  der  DDR  in  „  Sen 

ge  vertragliche  Anerkennung  ihrer  Westgrenze  .st  ohne  daß  Deutschland  eine  GegStunJ 
durch  die  beiden  deutschen  Staaten  oder  eine  erbringen  mtißtP  7«  o'V  VVp  ,  '? 

gesamtdeutsche  Regierung.  Der  Grund  für  das  nob  ler  Ums  and SStS? Ä“"* 

nnlniorho  VPrlana»n  iot  nirhf  Miß», -  ^mS,,and'  <?aB  na™  Völkerrecht  Und 
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Im  Blickpunkt 


£05  Cflpmifimblait 


Steht  die  Bundesrepublik 
Deutschland,  stehen  die  Orga¬ 
ne  unseres  Staates  nach  wie  vor 
zum  Grundgesetz  und  zu  den 
Entscheidungen  des  Bundes¬ 
verfassungsgerichts?  Wer  auf 
Entschließungen  etwa  des 
Bundestages  blickt,  wird  nicht 
mit  einem  einfachen  „ja"  oder 
„nein"  antworten  können. 

So  erklärte  das  Bonner  Parlament  am 
8.  März  dieses  Jahres  auf  Antrag  von 
CDU,  CSU  und  FDP:  „Das  polnische 
Volk  soll  wissen,  daß  sein  Recht,  in  sicheren 
Grenzen  zu  leben,  von  uns  Deutschen  weder 
jetzt  noch  in  Zukunft  durch  Gebietsansprü¬ 
che  in  Frage  gestellt  wird." 

Handelt  es  sich  dabei  lediglich  um  eine 
Bestätigung  der  völkerrechtlichen  Gegeben¬ 
heiten?  Sind  unter  den  zitierten  „sicheren 
Grenzen"  jene  vom  31.  Dezember  1937  zu 
verstehen,  die  dem  Londoner  Protokoll  vom 
12.  September  1944  ebenso  wie  dem  Potsda¬ 
mer  Abkommen  vom  2.  August  1945  zu¬ 
grunde  lagen? 

Oder  handelt  es  sich  bei  dieser  Entschlie¬ 
ßung  nicht  vielmehr  um  eine  „Garantie- 
Erklärung  für  die  Oder-Neiße-Linie"?  Jene 
fünf  Unions- Abgeordnete  zumindest,  die  sich 
bei  der  Abstimmung  der  Stimme  enthielten, 
dürften  diese  Interpretation  befürchtet  ha¬ 
ben. 

Zunächst  einmal  bleibt  festzuhalten,  daß 
es  sich  bei  der  „Oder-Neiße-Linie"  um  keine 
„Grenze"  handelt.  Zu  diesen  „Linien"  kam 
es  durch  ein  Geheimabkommen  nicht  zwi¬ 
schen  der  polnischen  Exilregierung  in  Lon¬ 
don,  sondern  dem  illegalen,  moskauhörigen 
kommunistischen  „Polnischen  Komitee  der 
Nationalen  Befreiung"  (Lubliner  Komitee) 
und  der  UdSSR  am  27.  Juli  1944.  Per  „Be¬ 
schluß  des  Staatskomitees  für  Verteidigung 


aus  Schlesien,  Juli  gravierender,  Substanz  wie  Grundfesten 
unseres  freiheitlichen  Rechtsstaates  untermi¬ 
nierend,  wäre  der  verfassungs-  und  völker¬ 
rechtliche  Aspekt. 

Da  die  vier  Besatzungsmächte  weder  die 
Absicht  hatten,  Deutschland  zu  teilen  noch 
als  Völkerrechtssubjekt  auszulöschen,  konn¬ 
ten  die  Schöpfer  des  von  den  Besatzungs¬ 
mächten  gutgeheißenen  Grundgesetzes  vom 
23.  Mai  1949,  das  ein  Verfassungsproviso¬ 
rium  sein  sollte,  von  der  Kontinuität  des 
deutschen  Staates  über  die  militärische 
Kapitulation  vom  7.  Mai  in  Reims  und  9. 
Mai  1945  in  Karlshorst  hinaus  ausgehen. 
Dieses  staats-  und  völkerrechtliche  Selbst¬ 
verständnis  hat  Carlo  Schmid  am  20.  Okto¬ 
ber  1948  auf  die  eindrucksvolle  Formel  ge¬ 
bracht:  „Deutschland  ist  von  uns. . .  nicht  neu 
zu  konstituieren,  sondern  neu  zu  organisie¬ 
ren."  Die  dem  Selbstverständnis  der  Bun¬ 
desrepublik  Deutschland  zugrunde  liegen¬ 
de  „identitätsthese"  fand  ihren  Niederschlag 
insbesondere  im  Londoner  Schulden-Abkom- 
men  vom  27.  Februar  1953  sowie  im  Konkor¬ 
datsurteil  vom  26.  März  1957.  Das  Faktum 
der  Identität  liegt  auch  dem  Urteil  des  Bun¬ 
desverfassungsgerichts  vom  31.  Juli  1973 
zugrunde.  Darin  heißt  es:  „...  Das  Deutsche 
Reich  existiert  fort,  besitzt  nach  wie  vor 
Rechtsfähigkeit  ...  Die  Bundesrepublik 
Deutschland  ist  also  nicht  Rechtsnachfolge^ 
des  Deutschen  Reichs,  sondern  als  Staat 
identisch  mit  dem  Staat  »Deutsches  Reich'  - 
in  bezug  auf  seine  räumliche  Ausdehnung 
allerdings  teilidentisch..." 

Weiter  heißt  es  dort:  „Aus  dem  Wiederver¬ 
einigungsgebot  folgt  zunächst:  Kein  Verfas¬ 
sungsorgan  der  Bundesrepublik  Deutschland 
darf  die  Wiederherstellung  der  staatlichen 
Einheit  als  politisches  Ziel  aufgeben,  alle 
Verfassungsorgane  sind  verpflichtet,  in  ihrer 
Politik  auf  die  Erreichung  dieses  Ziels  hinzu¬ 
wirken  -  das  schließt  die  Forderung  ein,  den 
Wiedervereinigungsanspruch  im  Innern 
wachzuhalten  und  nach  außen  beharrlich  zu 
vertreten  -  und  alles  zu  unterlassen,  was  die 
Wiedervereinigung  vereiteln  würde."  (Her¬ 
vorhebungen  vom  Autor.) 

Mit  einer  „politischen"  Anerkennung  der 
„Oder-Neiße-Linie"  als  zukünftiger  „polni¬ 
scher  Westgrenze"  würde  die  „Wiederher¬ 
stellung  der  staatlichen  Einheit  als  politisches 
(!)  Zier  aufgegeben,  das  völkerrechtliche 
Vertreibungs-  und  Annexionsverbot  unter¬ 
laufen  und  damit  der  Vereitelung  der  Wie¬ 
dervereinigung  Vorschub  geleistet.  Das 
Wiedervereinigungsgebot  bezieht  sich  ein¬ 
deutig  auf  „Deutschland  als  Ganzes"  und 
beinhaltet  auch  die  114  000  Quadratkilome¬ 
ter  Ostdeutschlands.  „Verzicht  ist  Verrat", 
so  lautete  einmal  die  Kurzformel. 

Jede  einseitige  und  voreilige  politische 
Verzichtserklärung  würde  der  Versöhnung 
zwischen  dem  deutschen  und  dem  polni- 
sehen  Volk  einen  Bärendienst^  erweisen 
Relation  zur  "Atlantik-Charta  vom  14.  Au-  berg  (1410  Sieg  des  polnisch-litauischen  Heeres  indem  hier  künstlich  eine  „Grenze"  errichtet 

fust  1941  zu  werten?  Dort  steht  unter  Punkt  über  den  Deutschen  Ritterorden)  und  alle  vvürde,  deren  Entstehen  illegal  ist  und  auf 
.,  die  Unterzeichner  „wünschen  keine  terri-  Länder  kehren  dann  sicher  in  den  Schoß  des  jem  Geheimabkommen  Stalins  mit  dem 
torialen  Änderungen,  die  nicht  mit  dem  frei  geüebten  Vaterlandes  zurück."  kommunistischen  „Lubliner  Komitee"  vom 

zum  Ausdruck  gebrachten  Wunsch  der  be-  Den  gierigen  Griff  nach  Ostpreußen  ver-  27.  Juli  1944  beruht.  Dieses  Geheimabkom- 
treffenden  Völker  übereinstimmen  .  folgte  Polen  trotz  der  am  11.  Juli  1920  erfolg-  men  ist  genauso  verwerflich,  menschenrechts- 

Okkupation,  brutale  Vertreibung  und  dann  ten  Volksabstimmung.  Im  Regierungsbezirk  widrig  und  daher  ä  priori  ungültig  wie  der 
Annexion  waren  mitnichten  freier  „Wunsch"  Marienwerder/ Westpreußen  natten  sich  per  Hitler-Stalin-Pakt  vom  23.  August  1939.  Ein 
des  Deutschen  Volkes  und  schon  gar  nicht  Volksabstimmung  92,4  Prozent  für  Deutsch-  einseitiger  Verzicht  ohne  völkerrechtliche 
der  betroffenen  Ost-  und  Westpreußen,  Pom-  land  und  im  Regierungsbezirk  Allenstein  gar  Legitimation  und  ohne  Friedensvertrag  ist 
mem,  Brandenburger,  Nieder-  wieOberschle-  97,9  Prozent  für  Deutschland  ausgesprochen,  keine  dauerhaft  tragfähige  Basis  für  ein  fried- 
sier  sowie  der  Danziger.  Es  war  der  zyni-  Im  Gegenteil,  gerade  diese  Blamage  stimu-  liches  Nebeneinander,  mag  er  auch  momen- 
sche  Wunsch  Stalins  wie  der  zukünftigen  lierte  die  polnischen  Großmachtträume:  tan  Beifall  finden,  weil  er  chauvinistische 
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der  UdSSR  Nr.  7558"  vom  20.  Februar  194: 


Rechtsstaat  oder  Faustrecht? 


Völkerrechtliche  und  moralische  Anmerkungen  zur  Diskussion  um  die  Oder-Neiße-Gebiete 


VON  Dr.  WOLFGANG  THUNE 


doch  ein  alter  nationaler  T raum  in  Erfüllung  den,  solange  nicht  der  Name  Preußen,  der  ja  und  Kompromiß  wäre  ein  postumer  Sieg  des 
zu  gehen,  den  einer  der  Staatsgründer  Po-  der  Name  eines  schon  nicht  mehr  Vorhände-  sowjetischen  Diktators  Josef  Stalin.  Mit  ihr 

.  », - - - f~’-;t  um-  nen  Volkes  ist,  von  der  Karte  Europas  getilgt  würde  seine  „Kompensationstheorie"  -  die 

ieder-  sein  wird  und  solange  nicht  die  Deutschen  gewaltsame  Westverschiebung  Polens  zugun- 
kehr  gekämpft,  -  denn  sie  war  selbstver-  ihre  Hauptstadt  von  Berlin  weiter  nach  Westen  sten  der  Sowjetunion  -  demokratisch  sank- 

ständfich  -  wofür  ich  gekämpft  habe,  war  verlegen,  zur  ehemaligen  Hauptstadt  Mag-  tioniert.  Verlierer  wäre  wieder  einmal  das 

die  Schaffung  eines  Groß-Polen.  Das  heutige  deburg  an  der  Elbe  oder  Merseburg  an  der  Recht.  Erst  wurde  es  von  der  Demokratie 
Polen  ist  nicht  klein,  aber  wir  müssen  uns  Saale,  solange  sie  nicht  zu  dem  alten  Namen  gebeugt  und  diese  wiederum  beugte  sich 

des  Deutschen  Reiches  zurückkehren,  und  vor  Macht  und  Gewalt.  Mit  dem  Sieg  des 

solange  sie  nicht  aufhören,  von  der  ,Berich-  Faustrechts  verschwände  wieder  ein  Stück 

"  "  '  l"  Friedenshoffnung.  Wie  schnell  geraten  doch 

Im  Vertrauen  auf  die  Übermacht  der  polni-  die  „Lektionen  der  Geschichtev'  in  Verges- 

schen  Streitkräfte  erklärte  Marschall  Rydz  senheit! 

Kolon  "muß*  darauf  Smigly  imSommer  1939:  Polen  will  den 
Krieg  mit  Deutschland  und  Deutschland  wird 

ihn  nicht  vermeiden  können,  selbst  wenn  es  Dr.  Wolfgang  Thiitie,  Diplom-Meteorologe  und 
das  wollte  "  promovierter  Politikwissenschaftler,  ist  vielen  Lesern 

‘  ’  .  .  sicher  noch  von  der  ZDF -Wetterkarte  bekannt.  Nach 

che  bedingungslose  „Garantie-Erkla-  zweijährigem  Südamerika-Aufenthalt  ist  Thune  seit 
müßte  in  diesem  historischen  Kontext  einigen  Monaten  Vorsitzender  der  Landesenwve 


itaten  würdig  an  die  Seite  stellen.  Uie  schrieb:  „Ich  habe  nicht  für  Polens 
istreibung  beruht  auf  dem  Potsdamer  j^ehr  gekämpft, 
ikommen  vom  2.  August  1945.  Ich  bin  ständuch  -  wol 
erzeugt,  daß  die  Weltgeschichte  über  dieses 
es  ein  sehr  hartes  Urteil  dereinst  fällen 

rd."  alle  vor  Augen  halten,  daß  es  nur  eine  An- 

Garantie-Erklärungen"fürdieOder-Nei-  Zahlung  aut  ein  wirkliches  Groß-Polen  ist. 

■Linie  müssen  sich  ebenfalls  diesem  „sehr  Polen  ist  noch  kein  Gesamtreich,  aber  es  muß  tigung  der  Grenzen'  im  Osten  zu  träumen, 
rten  Urteil"  stellen.  Sie  sanktionierten  sich  zu  einem  solchen  ausdehnen..."  Im  Vertrauen  auf  die  Übermacht  der  polni-  die„LektionenderGeschichteinVerges- 

■rritorial"  das  nach  Papst  Pius  XII  „größte  Konkret  zu  unserer  Heimat  lautet  die 

rbrechen  der  Weltgeschichte  :  „Es  ist  gegen  polnische  Forderung:  „1  — - - 

*  Menschenrechte, Millionen  Menschen  aus  bestehen,  daß  es  ohne  Königsberg,  ohne  ganz 
en  Heimstätten,  Kirchen,  Friedhöfen  und  Ostpreußen  nicht  existieren  kann.  Wir  müs- 
n  dem  durch  die  Arbeit  ihrer  Vorfahren  sen  jetzt  in  Locarno  fordern,  daß  ganz  Ost- 
ichtbar  gemachten  Boden  zu  vertreiben.  preußen  liquidiert  werde.  Es  kann  keine 

,1a«;  Insistieren  der  Vereinigten  Autonomie  unter  polnischer  Oberhoheit  runi 
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Einblicke 


Der  Runde  Tisch  übersah  ihn  einfach 

der  DDR-Oppositionellen  teil 


In  Kürze 


Große  Koalition  gegen  Berlin 
Johannes  Rau  (SPD),  Ministeipräsident 
von  Nordrhein-Westfalen,  sowie  Walter 
Wallmann  (CDU),  Ministeipräsident  von 
Hessen,  haben  sich  kürzlich  darauf  geei¬ 
nigt,  gegen  die  Absicht  vorzugehen,  die 
frühere  Hauptstadt  Berlin  wieder  zur 
Hauptstadt  eines  vereinigten  Deutschlands 
zu  machen.  Rau  setzt  sich  unter  anderem 
dafür  ein,  den  Bundesgerichtshof  von 
Karlsruhe  nach  Leipzig  zu  verlagern,  Wall¬ 
mann  propagiert  eine  Verlegung  des  Sit¬ 
zes  der  Kultusminister-Konferenz  nach 
Weimar. 


Uwe  Thaysen  nahm  als  einziger  Westdeutscher  an  allen  Beratungen 


ler,  des  Neuen  Forums,  der  Sozialdemokra-  Register  ihres  |<'0Anne/1^.  -r* 

tie,  der  Grünen  und  von  „Demokratie  jetzt",  Sturm  gesteuert.  Auch  die  aderen  Tore  zu 
die  sich  unter  der  Losung  „Wir  sind  das  diesem  Riesenkomp  e ;  ‘  „ 

Volk"  zusammengefunden  hatten,  agierten  geöffnet  worden.  Che  wutend«!  Demonstran- 
in  Wirklichkeit  an  der  überwältigenden  ten  wurden  in  pra  ,  .  •  . 

Mehrheit  der  DDR-Bevölkerung  vorbei.  Luxus-Frisiersalons  und  dergleichen  gdockt 
Denn  zum  Volk  rechneten  cfie  Kontakt-  -  vorbei  an  den 
gruppen  weder  diejenigen,  die  durch  ihre  wichtigen  Bereichen.  Am  g  t  g  ar 

Massenflucht  „die  Wende  in  der  DDR  erst  der  damalige  Ministerpräsident  Modrow 
ermöglicht  hatten"  (Thaysen),  noch  die  erstmals  vor  dem  Runden  Tisch  schienen 
Demonstranten  in  Leipzig,  die  mit  der  und  hatte  sich  und  seine  Regicnjng  als 
modifizierten  Parole  „Wir  sind  ein  Volk"  etwa  „einzige  Garanten  der  Sicherheit  und  Träger 
von  Ende  November  an  ihrem  Wunsch  nach  politischer  Kompetenz  bezeichne.  Eine 
deutscher  Einheit  Ausdruck  gaben.  Stattdes-  Woche  später,  am  22.  Januar,  erschien 
sen  habe  am  Runden  Tisch  der  „demokra-  Modrow  erneut.  Diesmal,  so  erinnert  sich 
tietheoretische  Irrtum  der  Machbarkeit  ei-  Thaysen,  war  an  die  Stelle  selbstbewußter 
nes  dritten  Weges"  zwischen  dem  gerade  Anmaßung  die  Bitte  um  Unterstützung 

.  ~  •  Lind  getreten:  „Könnt  ihr  mir  Sicherheit  und 

sch-  Ordnung  garantieren?"  Die  fehlende  Legiti¬ 
men-  mation  des  Runden  Tisches,  dessen  Vertre- 
Wie  ter  „ja  ebensowenig  wie  die  Volkskammer- 

_ _ i{r  m  der  abgeordneten  gewählt  worden  waren",  habe 

zeigten  die  späte-  die  Arbeit  belastet.  Hinzu  kam  der  Mangel 
an  Flexibilität,  als  neu  entstandene,  vomehm- 

.  ..  r  _ _ _ _ _ _ _ _  _ ‘  *  i  ausgerichteter  Gruppie- 

1  Tisch  nicht  ausreichende  Initiativen.  So  habe  rungen  und  Parteien  allenfalls  Beobachter- 

_  —  — 2T  man  zwar  als  eine  der  Hauptaufgaben  die  Status  erhielten  und  die  Tendenz  stets  „Berlin- 

Abschaffung  der  Staatssicherheit  erkannt,  aber  zentristisch"  blieb,  während  der  Süden  der 
/  Q  der  damit  Beauftragte  mußte  eingestehen,  DDR  ausgeklammert  war  und  sich  daher  in 

4.  daß  er  noch  nicht  einmal  Zugang  zum  Form  der  Leipziger  Montags-Demonstratio- 

^  Hauptdatenspeicher  gefunden  habe.  Darauf-  nen  in  oft  klarem  Gegensatz  zum  Runden 

-•*'  T  -  -  J-l  -  ■**  hin  nahm  „das  Volk"  die  Sache  selbst  in  die  Tisch  artikulierte. 

■  du  wlr«t  vmlchfi  -  und  wir  «Icht . . ^and.  Am  gleichen  Tag  fand  die  spektaku-  Das  wichtigste  Verdienst  des  Runden  Ti- 

- — — — -  läre  Erstürmung  der  Stasi-Zentrale  in  der  sches  sei  es  gewesen,  den  Wandel  m  der 

Zeichnung  aus  Berliner  Morgenpost  Normannestraße  statt.  Der  Runde  Tisch  folg-  DDR,  an  dem  „andere  Kräfte  insgesamt 
itzung  des  Gremiums  dabei  Weiler  te  der  aufgebrachten  Menge,  und  Thaysen  möglicherweise  einen  wesentlich  größeren 
tn,  als  alle  anwesenden  Journalisten  war,  lange  vor  den  Journalisten,  der  einzige  Anteil  hatten"  stets  gewaltfrei  zu  halten, 
essis"  nach  ihrer  Herkunft  gefragt  Westdeutsche  vor  Ort:  „Dabei  war  mir  doch  Daruberhmaus  habe  der  Runde  Tisch  eine 
in  gebeten  wurden  den  Raum  zu  etwas  mulmig.  Ein  Freund  bedeutete  mir,  Fülle  an  Gesetzesvorlagen  erarbeitet,  die  zum 
n  einfach  übersehen  worden  war'  wenn  man  herausfände,  wer  ich  war,  könne  Teil  jetzt  in  der  Volkskammer  als  Vorlage 
>m  Hamburger  Gesprächskreis' für  er  nichts  garantieren."  Denn  zu  diesem  dienten,  Detailfragen  gelöst  und  eine  „er- 
h-Demokra tische  Politik"  berichte-  Zeitpunkt  arbeitete  die  Unterdrückungs-  staunliche  Fleißarbeit"  geleistet.  Bei  einer 
;en,  Chefredakteur  der  Zeitschrift  Maschinerie  der  Machthaber  noch,  wenn  auch  Bewertung  des  Runden  Tisches  müsse  au- 
imentsfragen",  in  der  er  ausführlich  auf  Sparflamme.  Und  das  änderte  sich  durch  ßerdem  berücksichtigt  werden,  daß  die  an 
i  Runden  Tisch  schreiben  wird,  über  d'e  Erstürmung:  „Erst  von  diesem  Tag  an  ihm  Agierenden  keinerlei  politische  Erfah- 
adrücke  von  den  insgesamt  16  Sit-  war  die  Stasi  weitgehend  ausgeschaltet.  Und  rung  gehabt  hätten:  „Trotz  aller  Mängel  und 
Wer  den  Runden  Tisch  ausschließ-  erst  damit  begann  der  eigentliche  Nieder-  trotz  der  Unfähigkeit,  die  Stimme  im  Lande 
marmer  Geschwätzigkeit"  bezichti-  8an§  der  SED/PDS."  zu  erkennen,  bin  ich  fasziniert  von  der  prak- 

ler  Wissenschaftler  tue  den  dort  Zugleich  ist  Thaysen  sicher,  daß  auch  bei  tischen  Vernunft,  die  hier  zusammensaß." 
nelten  S  „Im  lebten  Viertel-  dieser  Aktion  die  Stasi  einmal  alle  Ansgar  Graw 


Linke  beschimpfen  Havel 

Vaclav  Havel,  Staatspräsident  der  Tsche- 
cho-Slowakei,  wird  brieflich  beschimpft,  da 
er  kürzlich  den  Karl-Marx-Freund  Friedrich 
Engels  als  einen  „relativ  unbedeutenden 
Philosophen  des  vergangenen  Jahrhunderts" 
betitelt  hat.  Die  Proteste  stammen  hier  zumeist 
von  links-orientierten  Personen  -  aus  der 
Bundesrepublik. 


der  grundgesetzlichen  Ordnung  Westdeu 
lands  sowie  der  Wunsch  nach  einer  ei 
ständigen  „DDR-Identität"  vorgeherrscht, 
weit  man  damit  von  der  Stimmung  ' 

Bevölkerung  entfernt  war, ; 
ren  Wahlen. 

In  anderen  Bereichen  entwickelte  der  Runde  lieh  gesamtdeutsch 


BdV  fordert  Baltikum-Unterstützung 
Hartmut  Koschyk,  Generalsekretär  des 
Bundes  der  Vertriebenen  (BdV),  appellier¬ 
te  an  die  westliche  Staatengemeinschaft, 
die  baltischen  Staaten  bei  ihren  Unabhän¬ 
gigkeitsbestrebungen  stärker  zu  unterstüt¬ 
zen.  Da  die  Balten  gegenwärtig  einzig  die 
Beseitigung  der  Unrecntsfolgen  des  Hilter- 
Stalin-Paktes  fordern,  stünden  die  Deut¬ 
schen,  so  Koschyk,  in  einer  besonderen 
moralischen  Verpflichtung,  ihnen  dabei  zu 
helfen. 


Hennig  grüßt  Siebenbürger-Sachsen 

Dr.  Ottfried  Hennig,  Sprecher  der  LO  und 
Parlamentarischer  Staatssekretär,  hat  den  zum 
Heimattag  in  Dinkelsbühl  versammelten 
SiebenbürgerSachsen  herzliche  Wünsche  zu 
dieser  wichtigen  und  weithin  ausstrahlen¬ 
den  Veranstaltung  übermittelt.  „Wir  Ostpreu¬ 
ßen  stehen  solidarisch  an  Ihrer  Seite,  wie 
sympathisch  finde  ich  Ihre  Forderung  nach 
Einheit.  Wir  sollten  entschlossen  weiter 
voranschreiten  auf  dem  Weg  zu  einem  eini- 

fen  Vaterland  in  einem  nicht  mehr  geteüten 
uropa." 


Patenland  Hessen 

Das  Land  Hessen  hat  nunmehr  durch 
Beschluß  der  hessischen  Landesregierung 
die  Patenschaften  über  die  Landsmannschaft 
Weichsel-Warthe  und  die  Landsmannschaft 
der  Deutsch-Balten  in  der  Bundesrepublik 
übernommen.  Das  Land  bekundet  hier  seine 
enge  Verbundenheit  mit  den  Deutschen 
aus  dem  Baltikum  und  aus  den  Siedlungs¬ 
gebieten  an  Weichsel  und  Warthe. 


rag  oneir  uriiiif 


Det  fiel  mir  uff... 

det  et  in  Berlin  nu  schon  wieder  viel  interna¬ 
tionaler  zujeht  -  et  wird  ebn  n'  richtje  Haupt¬ 
stadt.  Erfahr  ick  doch  neulich,  det  se  am  Schan- 
darmenmarkt  een  neuen  Autosalon  uffmachen 
wolln.  Schon  det  Wort  „Salon"  hat  mir  richtich 
neujierich  jemacht,  wo  ick  doch  früher  bei  son 
Wort  nur  an  ne  Frieseurbude  jedacht  hob.  Na, 
denk  ick,  det  wirste  dir  ma  nich  entjehen  lassn  - 
un  loofe  los.  Wohl  zu  schnell,  den  an  ne  Ecke 
Littenstraße  rempel  ick  doch  prompt  so  en 
Männenken  an.  „Schu  sehen!",  sacht  er,  un  wühlt 
ejal  in  ne  Tüte  rum.  „Schu  sehen!",  übaleg  ick 
mir  fieberhaft,  wo  um  allet  in  der  Welt  kommt 
denn  der  nu  her.  Ach,  denk  ick,  ziehst  ma  de 
französsche  Platte,  und  saje:  „Pardon?,  Mus- 
jö !”. 

Doch  det  Männeken  läßt  sich  nich  irritieren, 
bis  ick  em  uff  de  Spur  komme:  „Du  tauschen?", 
„fern”,  saie  ick,  ,fiba  ivat  denn?”  Un  nu  kommt 
et  -  holt  doch  der  Piefke  ne  Packung  Hunderter 
ausm  Ärmel,  det  ick  fast  längs  hinjeschlajen  wär. 
„Ick  nix  Millionär",  ruf  ick  noch  üba  de  Schulter, 
un  mach,  det  ick  davonkomm.  Bei  de  internatio¬ 
nalen  Schacherer  soll  ooch  de  Stasi  de  Finger  im 
Spiel  harn,  damit  se  ihm  Zaster  jetauscht  kriejn. 
Nee,  denk  ick,  mit  mir  nich,  un  während  ick  noch 
so  üba  de  deutsche  Zukunft  nachdenke,  spricht 
mir  ne  freundliche  Matrone  an. 

Nee,  nich  wat  Se  nu  denken,  det  tu  ick  meine 
Olle  nich  an,  et  xvar  so  eene  mit  nein  buntjeblüm- 
ten  Kopftuch  un  nem  Kartenspiel  inne  Hand. 
Na,  denk  ick,  ne  Runde  Doppelkopf  wird  se  ivoll 


nich  mit  dir  kloppen  wolln  -  et  war  ne  Wahrsa- 
jerin.  Jroßet  Haus,  kleenet  Haus,  Herz-Dame  un 
so.  Na,  denk  ick,  Knufke,  det  paßt  ja,  un  fraje: 
„Wie  wird  et  denn  nu  mit  Deutschland?"  Und 
schon  wirbelt  se  de  Karten  durcheenander.  Als 
ick  de  erste  Karte  zieh,  sprudelt  se  los:  „Du  viel 
Jlück  in  ne  Liebe,  jleich  zwei  Fräulein,  du!" 
„Madamken,  nu  machen  Se  aber  ma  nen  Punkt, 
ick  will  doch  nur  wissen,  wie  et  mit..."  Aba  se 
läßt  mir  nich  zu  Worte  kommen,  un  wie  ick  mir 
so  denke,  Knufke,  gib  et  uff,  da  kommt  aus  ne 
Ecke  so  een  Kerl,  muß  wohl  ihr  Assistent  jewesen 
sein,  un  sacht:  „Du,  fünf  Mark!”  Wat  soll  ick 
saien,  so  schnell  bin  ick  noch  nie  üba  n  Damm 
jeloofen,  immer  uffn  Schandarmenmarkt  zu.  Un 
jrade  wie  ick  det  Schild  Autosalon  uffschimmem 
seh,  hatn  se  mir  umzingelt.  Mann,  sach  ick  mir, 
wenn  ick  det  dem  Karsunke  erzähle,  det  is  n 
Nachbar  von  mir,  jloobt  der  mir  wieder  keen 
Wort,  da  kommt  een  Schutzmann  um  de  Ecke 
jeloofen.  „  Wachtmeester!" ,  rufickaus  voller  Lunge, 
„wo  jeht  es  denn  hier  zu  det  neue  Autohaus!" 
„Nu  ham  Se  denn  geene  Oogen  im  Goppe,  dort 
drieben!"  Ach  denk  ick,  een  Sachse,  und  bedank 
mir  aba  trotzdem  höflich,  rückt  mir  von  de  Musch- 
poke,  un  jeh  uff  de  neue  Bude  zu.  An  ne  Tür  steht 
so  een  kleenet  Männeken  und  verbeucht  sich  ejal, 
während  er  wie  verrückt  „Hai!,  Hai!”  ruft.  Nanu, 
denk  ick,  is  det  n  jetamter  Fischladen!  Zum  Schluß 
hat  sich  aba  allet  uff  jeklärt  -  ick  war  bei  de  Japse 
jelandet,  so  international  jeht  es  jetzt  in  Berlin 
zu.  Knufke 


SPD  und  F.D.P.  wollen  die  notwendige 
Rechtsangleichung  in  beiden  Staaten  in 
Deutschland  nutzen,  um  die  verfassungswi¬ 
drige  Fristenlösung  bei  Abtreibungen  durch 
die  Hintertür  wieder  einzuführen.  Dabei 
macht  die  „Mein-Bauch-gehört-mir"-Lobby 
selbst  vor  Verdrehungen  des  Grundgesetzes 
nicht  halt. 

In  der  Bundesrepublik  sind  Schwanger- 
schaftsabbrüche  nach  Paragraph  218  des 
Strafgesetzbuches  nur  dann  straffrei,  wenn 
sie  aus  medizinischen  oder  sozialen  Grün¬ 
den  durchgeführt  werden.  Das  DDR-Recht 
erlaubt  Abtreibungen  in  den  ersten  drei 
Monaten  der  Schwangerschaft.  Genau  diese 
„Fristenlösung",  die  die  damalige  sozialli¬ 
berale  Koalition  in  Bonn  einführen  wollte, 
hatte  das  Bundesverfassungsgericht  1975  als 
verfassungswidrig  verboten. 

F.D.P.-Generalsekretärin  Cornelia  Schmalz- 
Jacobsen  hat  sich  bereits  an  die  Spitze  der 
Befürworter  einer  gesamtdeutschen  Fristen¬ 
lösung  gesetzt:  „Ich  meine,  daß  das  Zusam¬ 
menwachsen  der  beiden  deutschen  Staaten 
durchaus  Chancen  bietet,  dieses  Verfahren 
aufzunehmen,  und  daß  man  hier  auch  einen 
Vorstoß  machen  sollte."  Auch  die  SPD- 
Bundestagsabgeordnete  Renate  Schmidt 
meint,  die  Frauen  in  der  DDR  hätten  kein 
Verständnis  dafür,  wenn  die  Fristenlösung 
der  Harmonisierung  des  innerdeutschen 
Rechts  geopfert  würde. 

Das  juristische  Zauberwort  heißt  „konkur¬ 
rierende  Gesetzgebung".  Sie  bedeutet,  daß 
die  deutschen  Lander  verschiedene  Rechts¬ 
bereiche  selbst  regeln  können.  Damit  wäre 
möglich,  daß  die  DDR-Länder  das  dort  bis¬ 
her  geltende  Abtreibungsrecht  beibehalten 


sinn",  erklärt  dazu  ein  Sprecher  des  bayeri¬ 
schen  Justizministeriums.  Konkurrierende 
Gesetzgebung  bedeute,  daß  der  Bund  Kom¬ 
petenzen  an  sich  reißen  könne.  Und  davon 
sei  beim  Strafrecht  und  somit  auch  beim 
Paragraph  218  längst  Gebrauch  gemacht 
worden.  Für  strafrechtliche  Regelungen  der 
Länder  gebe  es  keinen  Raum.  Allenfalls  könne 
entschieden  werden,  ob  straffreie  Abtreibun¬ 
gen  stationär  oder  ambulant  durchgeführt 
werden  könnten. 

Bayerns  Justizministerin  Mathilde  Bergho- 
fer-Weichner  (CSU)  wird  noch  deutlicher 
und  betont,  „daß  wir  ein  Zurückgehen  hin- 
ter  den  geltenden  Rechtszustand  für  ausge¬ 
schlossen  halten".  Schon  jetzt  gewähre  aas 
westdeutsche  Strafrecht  den  „gebotenen 
Schutz  menschlichen  Lebens  nicht  im  mög- 
uun  Und  notvvendigen  Umfang".  Daher 
nabe  Bayern  eine  Normenkontrollldage  beim 
Bundesverfassungsgericht  eingereicht. 

Der  Justitiar  der  CDU/CSU-Bundestags- 
traktion,  Manfred  Langner,  erinnert  daran, 
tw  u8  °Cr  ^rt*kel  zwei  des  Grundgesetzes 
(Recht  auf  Leben)  verbietet,  ungeborene 

nder  in  den  ersten  drei  Monaten  ohne 
jeden  Schutz  zu  lassen".  Und  hier  schließt 
sich  der  juristische  Kreis.  Sowohl  Artikel  zwei 
auc,  Artikel  eins  des  Grundgesetzes 
(Menschenwürde)  dürfen  gemäß  Artikel  79 

es  rundgesetzes  nicht  geändert  werden  - 
Q.Uik  ,nJShL.un  Falle  der  Wiedervereinigung, 
selbst  die  Position  der  mitteldeutschen  CDU 
vermag  nichts  an  dieser  konsequenten  Hal- 
ung  zugunsten  ungeborener  Kinder  zu 
andern-  Jürgen  Leersch 
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Finnland 


Leserbriefe 


Verhältnis  zu  Sowjets  ist  zwiespältig 


Tiefe  Verbundenheit 


Betr.:  Folge  18/90,  Seite  9,  „Einsichten  einer 
masurischen  Landfrau"  von  Silke  Osman 
Vielen  Dank  für  die  Vorstellung  der  Malerin 
Olli  Allenstein.  Beeindruckt  von  Ihrem  Artikel  im 
Ostpreußenblatt,  hatten  wir  das  Gefühl,  diese  Bilder 
müssen  wir  sehen.  Da  wir  ganz  in  der  Nähe  von 
Freiburg  wohnen,  machten  wir  uns  auf  den  Weg. 
Die  „Galerie  pro  arte"  wurde  gerade  geöffnet, 
wir  wurden  sehr  freundlich  von  der  Galeristin 
empfangen. 

Wir  können  es  gar  nicht  wiedergeben,  w'ir 
wurden  von  innerer  Unruhe  gepackt,  „die  Bilder 
redeten  zu  uns".  Wir  befanden  uns  in  einer  tiefen 
Verbundenheit  zu  diesen  Bildern,  „über  weite 
Felder  lichte  W under  gehn",  wie  waren  diese  Worte, 
doch  im  Ausdruck,  der  Bilder  einfach  da.  Es  sind 
keine  gefälligen  Bilder,  doch  einfach  und  sinnlich 
nachvollziehbar,  auf  diese  Weise  einer  Bedeutung 
zugeführt,  die  wir  schauenden  Auges,  sehen 
können.  Mein  Sohn,  15  Jahre,  sagte  am  Abend: 
„Wenn  ich  in  Freiburg  wohnen  würde,  würde  ich 
morgen  nochmal  in  diese  Ausstellung  gehen." 

Irma  Barraud,  Lahr 

Was  für  eine  Freude 

Betr.:  Folge  15/90,  Seite  12,  „Das  Wort  vorn 
Kreuz  ist  eine  Gotteskraft"  und  Seite  17 
Schon  oft  hat  mir  das  Ostpreußenblatt  große 
Freude  bereitet.  Habe  ich  doch  in  den  Jahren  des 
Abonnements  viele  meiner  Schul-  und  Jugend¬ 
freunde  gefunden.  Viele  schöne  Treffen  habe  ich 
erleben  dürfen.  Wenn  am  Wochenende  die  Zei¬ 
tung  in  meinem  Briefkasten  steckt,  lasse  ich  alle 
Arbeit  liegen  und  lese  erst  einmal.  Heute  nun 
finde  ich  ein  Bild  von  der  Kreuzkirche  in  Königs¬ 
berg.  Als  Haustochter  von  Konsistorialrat  Johan¬ 
nes  Wien  habe  ich  jeden  Sonntag  diese  Kirche 
besucht.  Nach  dem  Kriege  habe  ich  dann  durch 
das  Ostpreußenblatt  erfahren,  daß  er  in  Olden¬ 
burg  lebt.  Leider  war  seine  Frau  schon  verstor¬ 
ben,  als  ich  ihn  dort  besuchte. 

Meine  größte  Freude  aber  brachte  mir  die  Seite 
17.  Ein  Klassenfoto  mit  meinem  Lehrer  Horst 
Jankuhn.  Als  Junglehrer  war  er  an  der  dreiklassi- 
gen  Volksschule  in  Gailgarben.  Wir  liebten  die¬ 
sen  Lehrer  sehr!  Er  verstand  es,  uns  den  Unter¬ 
richt  fröhlich  zu  gestalten.  Ich  erinnere  mich  noch 
sehr  gut  an  viele  schöne  Unterrichtsstunden. 

Hatten  wir  Naturkunde,  ging  es  bei  schönem 
Wetter,  den  Zeichenblock  in  der  Hand,  in  die 
Natur!  Am  Grabenrand  zeichneten  wir  unsere 
Wiesenblumen.  Ehrenpreiß,  Huflattig,  Wiesen¬ 
schaumkraut,  Löwenzann  und  viele  andere  Pflan¬ 
zen  lernten  wir  so  spielend  kennen.  Leider  wurde 
dieser  so  beliebte  Lehrer  bald  an  eine  andere  Schule 
versetzt,  weil  er  in  Gailgarben  heiratete  und  keine 
Stelle  an  unserer  Schule  frei  war.  Wir  waren  damals 
alle  sehr  traurig  als  er  ging!  Heute  aber  in  meiner 
großen  Freude  habe  ich  mir  das  Telefonbuch 
gegriffen,  in  der  Rubrik  Fallingbostel  gesucht,  und 
gefunden!  Aufgeregt  und  erfreut  haben  wir  ein 
langes  Gespräch  geführt  und  einen  baldigen  Be¬ 
such  nach  Fallingbostel  verabredet! 

Elsa  Loeff.  Hannover 


Die  politische  Landkarte  des  alten  Eu-  wohl  jedem  Finnen  die  Zomesröte 
ropas  kommt  in  Bewegung.  Überall  dort,  Gesicht  treiben  mußte. 

WpltkHwü^^h  SC  uSiC%ern!!aC  ul in  ca-T  Seit  Jahrzehnten  gibt  es  keinen  ernst 
E  ZÖ!  ohne^ucks.cht  auf  die  ten  Zweifel  daran8daß  der  Winterk 

kunsthche  Konsfruk-  der  Versuch  des  stalinistischen  Sowjet, 
Dis  *i*ert  in^  Und  war,  das  kleine  Finnland,  das  en 

r  •  .r“  jL  1  0  a  *s  .b  den  Wirren  der  bolschewistischen  R< 

lution  seine  Unabhängigkeit  erreicht 
^wjetumon,  in  Wirk-  te  wieder  unter  Kontrolle  zu  bekomn 

Ä!nd  Pr3  Zu  diesem  Zwecke  marschierte  die  1 

ihdlPi  ffeh  Entkolonialisierung  Armee  mit  großer  Überlegenheit  im 

Pnln  i  '  T  m  3,len  EcSen  vember  193?  in  Finnland  ein,  mit  all  c 
Ron.S  '  dieuk'Te  Klamauk,  der  dazugehört  und  den  , 

^  hat  dfrZCuJie  von  allen  Operationen  dieser  Art  ke 

^  ul temommen  und  probt  den  selbsternannte  bolschewistische  Exilre 

Ä"Ä^VerEin^UChte^8  rung,  die  um  Hilfe  bittet,  Verweis  auf  . 

n  561060  Aggression  des  Überfallenen,  die  Sei 

n  £aUT daS Verteidigungsmaßnahmen  erforder 
IT!8]  d6r  v°f'  SOndem  mache  uiw.  Was  dann  geschah,  war  a 
1  W  d!e  eigene  Verfassung  ver-  di  ungewöhnlich,  3enn  das  tap 
stoßt,  die  ja  den  einzelnen  Republiken  finnische  \olk  trotzte  der  sowjetisl 
zummdestauf  dem  Papier  das  Austritts-  Aggression  und  schlug  die  Angreifer 
recht  aus  der  Union  garantiert.  b  b 

Von  einem  Land  aber,  das  stets  sehr  Nicht  lange,  denn  die  Übermacht 
unter  der  Knute  der  Moskowiter  zu  lei-  zu  groß  una  größere  Hilfe  aus  dem  / 
den  hatte,  ist  bisher  überhaupt  nicht  die  land  blieb  aus.  Im  März  1940  konnte 
Rede  gewesen:  Finnland.  In  unserem  Sowjetunion  Finnland  den  Frieden  dil 
Sprachgebrauch  gibt  es  das  Wort  „Finn-  ren.  Finnland  mußte  Westkarelien 
landisierung",  das  sich  auf  Gemeinwesen  andere  seiner  Ostgebiete  abtreten, 
bezieht,  die  der  östlichen  Supermacht 

geographisch  nahe  und  auf  Grund  der  k 

eigenen  machtpolitischen  Schwäche  nicht 
unverpflichtet  sind.  Hierin  mag  der 


Hauptgrund  dafür  liegen,  daß  von  dort 
der  Ruf  nach  einer  Revision  in  den  fin¬ 
nisch-sowjetischen  Beziehungen  noch  nicht 
vernehmlich  erschallt  ist.  Aber  manche 
Korrektur  wird  hier  noch  Not  tun,  denn 
auch  die  Perestroika-Sowjetunion  tut  sich 
hier  noch  immer  schwer  mit  ihrer  Geschich- 


Mußten  schließlich 
der  Übermacht 
weichen: 

Finnische  Soldaten 
auf  dem  Rückzug 
vor  der  Roten 
Armee.  Ein  Großteil 
ihres  Landes, 
insbesondere  West- 
Karelien  und  der 
Zugang  zum 
Nordmeer,  wurden 
vom  Feind 
annektiert 


Die  offiziöse  landeskundlich-gesell¬ 
schaftspolitische  Zeitschrift  „Sowjetunion 
heute"  brachte  z.  B.  im  vergangenen 
Oktober  einen  Artikel  über  den  sowje¬ 
tisch-finnischen  Winterkrieg  von  1939/40, 
der  in  seiner  Überschrift  „neue  Bewertun¬ 
gen"  versprach,  aber  dann  eine  Sicht  der 
Dinge  vermittelte,  die  sich  von  der  alten 
Propaganda  nicht  sehr  unterschied  und 


Bulgarien 


Sozialisten  haben  gute  Chancen 


Die  zersplitterte  Opposition  hat  sich  kaum  profilieren  können  ßen  Diktatoren  getan  haben,  war  natünich 
Bulgarien  zählte  zu  den  Schlußlichtern  im  gruppen.  So  kommt  es,  daß  die  regierende  Riecht,  jbfr.|  r  .da,ra^  fritierende 
osteuropäischen  Reformprozeß.  Schon  in  der  sozialistische  Partei  bei  Meinungsumfragen  Besitzstan^  natur  iL  l  ni,cbt  in  Fra$c' 
Vergangenheit  mit  dem  alten  Rußland  auf  für  die  ersten  freien  Wahlen  am  10.  und  17.  gestellt  und  für  immer  und  ewig  nicht 
vielfältige  Art  und  Weise  verbunden  (man  Juni  mit  der  Opposition  beinahe  gleichauf  angetastet  werden.  Und  weil  die  einmali- 
denke  hier  nur  an  die  kyrillische  Schrift),  liegt.  Nach  eineinhalb  Generationen  roter  Ge-  ge  Bestätigung  nicht  reicht,  muß  man  also 
schienen  sich  diesesmal  in  Sofia  keine  maß-  waltherrschaft  eine  an  sich  unglaubliche  Kon-  aas  Ritual  so  oft  wiederholen  wie  gefor- 
geblichen  Kräfte  zu  finden,  die  es  dem  gro-  stellation!  dert.  Man  kann  das  dann  vielleicht  Finn- 

ßen  Bruder  im  Reformprozeß  gleichtun  ^  die  wissen  wohl,  wo  sie  landisierung  nennen.  Joachim  Weber 

wollten.  Auch  eine  erwahnenswe  e  Oppo-  den  (sjerv  des  Volkes  treffen  können.  Sie  Nnrhrnf* 
sition  konnte  von  der  europäischen  Offent-  verweisen  auf  die  harten  Folgen  anjgeblich 

hchkeit  in  den  vergangenen  Jahre  c  zu  rascher  Reformschritte  etwa  in  Polen  und  w-i«  p  |  _  l_.a. 

ausgemacht  werden  m..,„.h|in  tsch„  schlagen  einen  „sanfteren"  Weg  zu  einer  H/1I1  VjGIlIG  QGS  GlCKt 

Erst  im  Gefolge  der  mitttldLUt  cht  n,  ^  Marktwirtschaft  vor.  Sie  suggerieren  der  ,  ,  D  ,  .  , 

chischen  und  rumänischen  Revolutionen  trat  daß  nur  sie  die  Mißstände  bei  Professor  Walter  Bruch  Widmet« 

auch  in  Bulgarien  ^ie. '^P08!  gleichzeitiger  Sicherung  von  Arbeit  und  Wurde  der  Pionier  des  Massenmediums  Fern- 

Zunächst  schien  alles  wie  die  onginalge  Besitzstand  beseitigen  können.  Da  hat  es  die  sehen,  Walter  Bruch,  gefragt,  warum  das  legen- 

Wiederaufführung  von  Leipzig  oder  1  rag.  Opposition  nicht  gerade  einfach  mit  populä-  däre  Farbfemsehsystem  „PAL"  nicht  nach  sei- 
Das  Volk  marschierte,  die  kommunistischen  ^Gegenargumenten.  Zumal  bei  einem  Volk  nem  Namen  benannt  ist,  gab  er  stets  mit  einem 
Führer  wurden  reihenweise  durch  andere  .  d|n  Bulgaren,  in  dem  schon  jetzt  40  verschmitzten  Lächeln  zu  verstehen,  daß  das 
(ebenfalls  kommunistische)  ersetzt  und  haben  „  ,  5  Armutsgrenze  ex  stieren  Verfahren  mit  meinem  Namen  me  diesen  Erfolg 

hastig  alles  mögliche  versprochen.  Was  dann  Hier  1 st' nS?  vfeT  SpUaum  ftir  ^zeichnet  hätte".  Die  Vergangenheit  hat  jedoeß 

__  T>„r__,,_i,Yir.HiOTintTen  von  oben  kam.  nJr..  .  ,  r  l  ,  bewiesen,  daß  gerade  dieser  Name  in  wissen- 

an  Anrh  mehr  verbales  »Gürtel-enger-schnallen  mderschmerzhaf-  schaftlichen  Kreisen  sowie  auch  in  der  Öffentlich¬ 
war,  wie  anders  >  ten  Übergangsphase  von  der  Plan-  zur  keit  nicht  mehr  wegzudenken  ist. 

Getöse,  als  der  glaubhafte  Ausdmck.  t  .  Marjctwirtscjiaft  Qie  Erkenntnis,  daß  nur  so  _  , 

greifende  Neuerungen  durchfuhren  zu  der  Weg  aus  der  Misere  zu  finden  ist  -  wer  ,  Knapp  zwei  Monate  nach  seinem  82.  Geburts¬ 
wollen.  Die  Entmachtung  der  roten  Schaum-  u  si0  sofort  von  einem  Volk  verlangen,  tag  erLig  Professor  Walter  Bruch  nach  einem  langen 

,  .  nur  pine  Fraee  der  Zeit  zu  7U  .:f  .  ,  P  ,  <7  u wissenschaftlichen  Arbeitsleben  seiner  Krankheit, 

schlager  schien  nur  eine  Frage  der  zzm  zu  dem  uber  Ig  jahre  sozialistische  Irrleh-  Bis  weit  über  das  ^  hjnaus  widmete 

^Doch  in  Bulgarien  gehen  die  Uhren  offen-  ren  geP^'S1  wurden.  er  sich  der  Forschung,  die  ihm  neben  dem  Profes- 

bar  immer  noch  andfrs.  Die  mittlerweile  in  Ernsthafte  Auseinandersetzungen  werden  “7ÄdSuSen  erb Bfi0"* 
sozialistische"  umgetaufte  Staatspartei  regiert  so  auch  aus  ganz  anderer  Quelle  erwartet:  un0  AUS/t  Innungen  croracnte 
ungebrochen  Zwar  wird  die  Abspaltung  noch  den  Volksgruppenrechten  der  türkischen  Sein  Debüt  erlebte  Walter  Bruch  bereits  1936 
prw-iriPt  -  von  einem  Zerfalls-  oder  erhebli-  Minderheit,  die  seit  Jahrhunderten  im  heuti-  während  derölympiade  in  Berlin.  Erstmals  konnte 
chen  Schrumpfungsprozeß  kann  jedoch  kei-  gen  Bulgarien  ansässig  ist.  Große  Teile  der  er  Wer  die  Wirkung  seiner  neu  entwickelten  Fern- 
npRfvlp  sein  Die  Mitgliederzahl  der  Partei  bulgarischen  Bevölkerung  sind  eher  geneigt,  ^hkamera  unter  feweis  stellen  so  daß  ershnals 
ne  Rede  sein.  Uie  Miigiieu  HipTiirkpn  ans  dem  I  and  711  iaven  als  ihnen  Berliner  das  rege  Treiben  im  Stadion  auch  am 

ist  bislang  nahezu  konstant.  dl* Türken  aus idem  Land  zu  jagen ^als  ihnen  Bildschirtn  „Verfolgen  konnten.  Selbst  diese 

In  dieses  Bild  paßt  der  wenig  erfreuliche  solche  Rechte  ein  au  en.  I  e  t  weltweite  Aufsehen  erregende  Leistung  ließ  sei- 
Zustand  der  Opposition.  Anfangs  noch  ei-  Wählern  konnte  dieser  Konflikt  die  sozia-  ne  Gedanken  jedoch  nicht  ruhen.  In  den  darauf- 
nie  in  den  Minimalforderungen:  Absetzung  len,  wirtschaftlichen  und  politischen  Proble-  folgenden  Jahren  entwickelte  er  das  Farbübertra- 
Staatsführunc  freie  Wanlen  usw.,  zer-  me  auf  den  zweiten  Rang  verweisen.  gungssystem  „Phase  Altemation  Line"  (Phasen- 


Von  den  zahlreichen  an  uns  gerichteten  Leser¬ 
briefen  können  wir  nur  wenige,  und  diese  nur  oft 
auszugsweise  veröffentlichen.  Die  Leserbriefe  geben 
die  Meinung  der  Verfasser  wieder,  die  sich  nicht 
mit  der  Meinung  der  Redaktion  zu  decken  braucht. 
Anonyme  oder  anonym  bleiben  wollende  Zuschrif¬ 
ten  werden  nicht  berücksichtigt 


txss  £flpraißmblßH 
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Fünf  vor  zwölf 

SiS  -  Wir  Nordeuropäer  sind  doch  schon 
ein  seltsamer  Menschenschlag.  Diese  Er¬ 
kenntnis  traf  mich  fast  wie  ein  Schlag. 
Nach  langer  Zeit  benutzte  ich  mal  wieder 
ein  öffentliches  Verkehrsmittel,  und  da 
sah  ich  sie,  meine  Mitmenschen.  Stumm 
und  stur  saßen  sie  da.  starrten  vor  sich 
hin  oder  in  eine  Zeitung.  Keiner  verzog 
seine  Miene,  brummig  und  mißvergnügt 
waren  sie  alle.  Und  dabei  war  es  doch 
ein  Freitag  -  das  Wochenende  stand  vor 
der  Tür,  freie  Zeit  wartete  auf  die  mei¬ 
sten.  Freie  Zeit,  die  man  zwanglos  im 
Freien  verbringen  konnte,  denn  ein  son¬ 
niges  Wochenende  war  angesagt  von  den 
Wetterfröschen.  Draußen  grünte  und  blühte 
die  Natur  in  vollster  Pracht.  Die  weißen 
Kerzen  der  Kastanien,  die  lilafarbenen 
Blüten  des  Flieders,  zartes  Birkengrün 
und  flammender  Rhododendron  wettei¬ 
ferten  miteinander,  wer  es  den  Menschen 
am  eindrucksvollsten  verkünden  konnte, 
daß  der  Frühling  nun  endgültig  Einzug 
gehalten  hatte. 

Das  alles  aber  schien  die  Menschen 
überhaupt  nicht  zu  beeindrucken.  Sie  starr¬ 
ten  weiter  trübsinnig  und  verkniffen  vor 
sich  hin.  Keiner  hatte  einen  Blick  für  die 
kleinen  Schönheiten  am  Wegesrand;  ihre 
Mundwinkel  waren  nach  unten  gezogen, 
die  Augen  zusammengekniffen,  so  als  woll¬ 
ten  sie  sagen,  das  geht  mich  alles  gar 
nichts  an,  das  Leben  macht  einfach  kei¬ 
nen  Spaß. . .  Und  sollte  dann  tatsächlich 
einer  einmal  „aus  Versehen"  lächeln,  der 
wurde  dann  fast  wie  ein  Aussätziger,  ein 
Verrückter  angesehen. 

Als  ich  nach  Hause  kam,  war  mein  erster 
Blick  der  in  den  Spiegel.  Sollte  ich  viel¬ 
leicht  auch. ..?  Ob  diese  „Krankheit"  gar 
ansteckt?  Nun,  ehrlich  gestanden,  beson¬ 
ders  fröhlich  sah  ich  wirklich  nicht  aus ! 
Das  soll  jetzt  anders  werden.  Denn  beim 
Blick  in  den  Spiegel  mußte  ich  unwillkür¬ 
lich  an  meine  Großmutter  denken.  Wenn 
wir  als  Kinder  eine  schreckliche  Fratze 
zogen,  um  die  Großen  zu  erschrecken, 
dann  blickte  sie  uns  nur  strafend  an  und 
meinte:  „ Paßt  auf,  wenn  die  Uhr  schlägt, 
dann  bleibt  euer  Gesicht  so  stehen!”  - 
Ich  denke,  es  ist  wahrlich  fünf  vor  zwölf. . . 


,y Es  war  ein  herrliches  Erlebnis” 

Einige  Impressionen  von  der  diesjährigen  ersten  Sing-  und  Musizierwoche  auf  Schloß  Eringerfeld 

_ _ _ _ _  i 

Die  Sing- und  Musizierwoche  des  Ar-  Auch  Steffi  Oppenhorst  (16)  findet  es 
beitskreises  Nordostdeutsche  Mu-  „faszinierend,  wie  durch  eine  gute  Orga- 
sik  e.  V.  auf  Schloß  Eringerfeld  hat  nisation  Musik,  Tanz,  Bühnenbild,  Kostü- 


Die  Sing-  und  Musizierwoche  des  Ar¬ 
beitskreises  Nordostdeutsche  Mu¬ 
sik  e.  V.  auf  Schloß  Eringerfeld  hat 
nun  ihr  Ende  gefunden  und  alle  Teilneh¬ 
mer  denken  mit  Wehmut  an  die  ereignis¬ 
reichen  Tage  zurück. 

Viele  Männer  konnten  die  Veranstalter 
diesmal  wiederum  nicht  begrüßen,  es  wag¬ 
ten  sich  jedoch  umso  mehr  Neulinge  auf 
die  Pfade  der  attraktiven  Notenwelt. 

Das  Programm  bescherte  den  Teilneh¬ 
mern  eine  durchaus  umfangreiche  Ab¬ 
wechslung.  Unter  dem  Motto  „Märchen, 
Volkslied  und  Sage"  konnten  musische 
Gedanken  und  Informationen  in  Hülle  und 
Fülle  ausgetauscht  werden. 

Eine  der  Teilnehmerinnen,  Hannelore 
Hill,  beschreibt  ihre  Eindrücke  mit  sehr 
bewegten  Herzen:  „Nun  sind  bereits  14 
Tage  vergangen,  und  es  bleibt  die  Erinne¬ 
rung  an  ein  herrliches  Erlebnis. . .,  ich  muß 

gestehen,  daß  ich  zuerst  gedacht  habe,  als 
lutige  Amateurin  werde  ich  da  nicht 
mithalten  können...  es  wurde  (jedoch) 
geduldig  viel  praktische  Hilfe  gegeben." 

Daß  das  „unermüdliche  Engagement  und 
die  Freude  an  der  Arbeit  auzeit  spürbar 
waren",  so  Hannelore  Hill,  bestätigten  eben¬ 
so  zwei  sehr  junge  Teilnehmerinnen.  Do¬ 
rothea  Lehmann,  15  Jahre,  schon  mehr¬ 
mals  eine  Besucherin  der  Singwoche  und 
in  Begleitung  ihrer  Großmutter  und  Mut¬ 
ter,  konnte  es  am  Ende  „noch  gar  nicht 
fassen,  daß  auf  einmal  schon  alles  vorbei 
war",  hatten  doch  alle  die  Tage  so  ausgie¬ 
big  genutzt,  daß  die  Zeit  immer  mehr  in 
Vergessenheit  geriet.  Was  sie  besonders 
erfreute,  war  unter  anderen,  daß  „Profes¬ 
sor  Ochs...  bei  den  Sängern  doch  einiges 
erreicht  hatte".  Begeistert  stellte  sie  fest, 
daß  ihre  Mutter  „jedesmal  fröhlich  und 
mit  einer  etwas  klareren  Stimme  aus  der 
Stunde"  kam.  Es  war  aber  auch  die  Auf¬ 
führung  eines  ostpreußischen  Märchens, 
welches  ihr  Interesse  in  den  Bann  zog, 
besonders  da  die  Generalprobe  „so  chao¬ 
tisch"  gewesen  sei,  daß  keiner  mit  diesem 
„gelungenen  Erfolg"  gerechnet  habe.  „Alle 
saßen  ois  zum  frühen  Morgen  hinein 
zusammen",  viele  waren  traurig,  daß  die 
Tage  nun  ihr  Ende  fanden. 


Auch  Steffi  Oppenhorst  (16)  findet  es 
„faszinierend,  wie  durch  eine  gute  Orga¬ 
nisation  Musik,  Tanz,  Bühnenbild,  Kostü¬ 
me  und  Darstellungen  am  Ende  miteinan¬ 
der  harmonieren".  Insgesamt  war  die  Mu¬ 
sikauswahl  für  sie  „ziemlich  ungewohnt", 
aber  sie  wollte  „gern  etwas  Neues  ken- 
nenlemen".  Nach  eigenen  Angaben  wuß¬ 
te  Steffi  zum  Abscmuß  sicher,  daß  „ein 
Leben  ohne  Musik  eine  Strapaze,  ein  Irr¬ 
tum"  ist,  aber  ebenso  sei  „die  Tiefenstruk¬ 
tur  der  Musik  identisch  mit  der  Tiefen¬ 
struktur  aller  Dinge,  bevor  wir  die  Musik 
machen,  macht  sie  uns". 

Eine  weitere  mit  Sicherheit  ebenso  loh¬ 
nende  Veranstaltung  ist  die  im  Herbst  statt¬ 
findende  „Jahrestagung  und  Sing-  und  Mu¬ 
sizierwoche".  Vom  13.-19.  Oktober  findet 
im  Haus  Altenberg  (Altenberg/Odenthal 
bei  Köln)  eine  Tagung  unter  dem  Thema 
„Die  Musik  des  Norddeutschen  Kultur¬ 
raumes  im  20.  Jahrhundert,  1.  Teil  Volks¬ 
liedbewegung  und  Komponisten  bis  1945" 
statt.  Die  musikalische  Gesamtleitung  hat 
hierbei  Professor  Eike  Funk  (Hamburg), 
Informationen  und  Anmeldungen  sind 
erbeten  bei  Gudula  Tabken,  Wiesenstraße 
10,  2061  Reth-Wischdorf.  Vielleicht  neh¬ 
men  diesmal  mehr  Männer  teil? 

Silke  Berenthal 


„Du,  das  nächste  Mal  gehen  wir  auch  zur 
Sing-  und  Musizierwoche!" 

Scherenschnitt  Hannelore  Uhse 


Gottesschäflein  des  Insektenreiches 

Der  Marienkäfer  -  nützlicher  Räuber  und  Glücksbringer  zugleich 

Zu  meiner  Einschulung  schenkte  meine  uns  gar  nicht  genehmen  Blatt-,  Schild-  und 
Patentante  mir  ein  silbernes  Kettchen  Mottenläuse.  Die  Larven  schlüpfen  nach  5 
mit  einem  Glückskäfer-Anhänger.  Dar-  bis  8  Tagen  und  finden  dann  sogleich  genü- 
über  freute  ich  mich  sehr  und  auch  über  den  gend  Nahrung.  Ihr  Entwicklungszyklus 
Briefbeschwerer  aus  Plexiglas,  in  den  als  dauert  etwa  4  Wochen.  Sie  häuten  sich  4  Mal 


__  _  _  während  icl 

Der  doppelte  80.  Geburtstag. . .  “s 

■*  sehen  win2 

Schauspielerin  Trude  Breitschopf:  Erstes  Engagement  in  Königsberg  Zuneigung  I« 

„Gottesscnä 


Einer  Vollblutschau-  „ 

Spielerin  gemäß,  fei-  JKSiHk 

erte  Trude  Breit-  flP 
schöpf  auf  der  Bühne 
ihren  80.  Geburtstag.  Der  W 
fand  am  16.  Mai  statt,  \  ■ 

gleichzeitig  mit  der  Pre-  -^-4 

miere  von  „Harold  und 
Maude"  und  der  Jubila¬ 
rin  in  einer  dankbaren, 
anrührenden  Rolle.  Das 
Münchener  Team-Thea- 
ter  am  Einlaß  inszenierte  das  Stück  nach  dem 
erfolgreichen  amerikanischen  Kultfilm 
„Harold  und  Maude".  Trude  Breitschopf  hat 
somit  einen  doppelten  Geburtstag  zu  verbu¬ 
chen,  wenn  auch  mit  ganz  verschiedenen 
Abläufen.  Während  sich  Maude  laut  Dreh¬ 
buch  an  ihrem  Ehrentag  mit  Tabletten  aus 
der  Welt  stiehlt,  genießt  Trude  Breitschopf 
derzeit  den  Start  ins  81.  Lebensjahr  und  eine 
reizvolle  Rolle. 

„Harold  und  Maude"  sei  ein  Thema  für 
jung  und  alt.  Die  Geschichte:  Eine  Liebesbe¬ 
ziehung  zwischen  zwei  Außenseitern,  einem 
neurotischen  19jährigen  (Kai  Wiesinger)  und 
einer  fast  80jährigen.  Eine  von  vielen  Figu¬ 
ren,  denen  Trude  Breitschopf  in  ihrem  wech¬ 
selvollen  Schauspielerdasein  Gestalt  verlie¬ 
hen  hat.  Da  ist  die  Truhe,  von  der  sie  gem 
spricht,  die  mit  jeder  neuen  Rolle  geöffnet 
wird.  Dann  gilt  es,  einen  Menschen,  sprich 
einen  Charakter  zu  formen.  Das  bedeute  auch, 
ein  Sich-selbst-entwickeln  und  ein  intensi¬ 
veres,  empfindungsreicheres  Leben. 

Aufgewachsen  in  Brüx  (Böhmen),  kam 
Trude  Breitschopf  mit  18  Jahren  nach  Berlin. 
An  der  Max-Reinhardt-Schule  holte  sie  sich 
ihr  Rüstzeug.  Ins  erste  Engagement  ging  sie 
an  die  Landesbühne  nach  Königsberg.  1930/ 


31,  eine  Wintersaison  lang,  zog  sie  mit  ei¬ 
nem  Ensemble  durch  ostpreußische  Lande. 
Auf  dem  Weg  zu  einem  Gastspiel  in  Gum¬ 
binnen  habe  sie  mit  Kollegen  etwas  Unver¬ 
geßliches  erlebt,  einen  Schneesturm,  wie  er 
im  Buche  steht.  Den  „Sturm  im  Wasserglas" 
gab's  anschließend  auf  der  Bühne. 

Dresden,  Bromberg  und  Bamberg  waren 
weitere  Stationen,  bevor  sie  Anfang  der  50er 
Jahre  nach  München  kam.  Eigene  Krankheit 
und  familiärer  Kummer  blockierten  das 
berufliche  Schaffen  der  zweifachen  Mutter. 
Mit  dem  Engagement  ans  Volkstheater  ging 
es  für  die  End-Vierzigerin  wieder  aufwärts. 
Der  Film  („Die  Brücke")  meldete  sich,  Ver¬ 
pflichtungen  an  die  Kleine  Komödie  und 
andere  Münchener  Theater  folgten. 

Ein  weiteres  Medium  hat  seine  Freude  an 
dieser  exzellenten  Darstellerin  -  das  Fernse¬ 
hen.  ln  „Neues  aus  Uhlenbusch"  (Oma  Pie¬ 
penbrink),  „Unternehmen  Arche  Noah"  mit 
Paul  Dahlke  oder  auch  in  „Das  Königsste¬ 
chen"  mit  Sigfrit  Steiner  überzeugte  Trude 
Breitschopf. 


Zu  meiner  Einschulung  schenkte  meine 
Patentante  mir  ein  sübemes  Kettchen 
mit  einem  Glückskäfer-Anhänger.  Dar¬ 
über  freute  ich  mich  sehr  und  auch  über  den 
Briefbeschwerer  aus  Plexiglas,  in  den  als 
Symbol  ein  künstlicher  Marienkäfer  einge¬ 
lassen  ist.  Diese  Geschenke  habe  ich  immer 
noch  gem.  Ist  es  die  so  leicht  zu  malende 
halbkugelige  Form  des  hübschen  Käfers  mit 
den  zumeist  bei  uns  sieben  schwarzen  Punk¬ 
ten  auf  seinen  rotbraunen  Flügeln,  die  Kin¬ 
dern  wie  Erwachsenen  soviel  Sympathie  für 
dieses  Insekt  entlockt?  Auch  mien  erfüllen 
fürsorgliche  Gefühle,  wenn  ein  Marienkä- 
ferchen  auf  meiner  Fensterbank  krabbelt. 
Behutsam  setze  ich  es  dann  auf  eine  Zim¬ 
merpflanze  oder  trage  es  in  den  Garten, 
während  ich  doch  anderes  Kleingetier  rigo¬ 
ros  aus  meiner  Wohnung  verbanne. 

Mit  Recht  gab  der  Volksmund  den  hüb¬ 
schen  winzigen  Räubern  in  besonderer 
Zuneigung  Kosenamen  wie  „Herrgottskäfer", 
„Gottesschäflein",  „Sonnenkäfer”,  „Glücks¬ 
bringer".  Neben  den  Bienen  sind  die  Ma¬ 
rienkäfer  die  nützlichsten  Insekten.  Sie  soll¬ 
ten  unter  unserem  besonderen  Schutz  ste¬ 
hen. 

In  einem  Sonnenjahr  entwickeln  sich  bis 
zu  vier  Käfergenerationen.  Ein  Marienkäfer¬ 
weibchen  legt  in  Portionen  von  10  bis  20 
Stück  bis  zu  1000  winzige  Eier  ab  in  seinem 
kurzen  Leben.  Es  wählt  als  Kinderstube  die 
Unterseite  von  Blättern,  Ritzen  in  Borken  und 
Gebäuden  in  der  Nähe  von  Kolonien  der 


gend  Nahrung.  Ihr  Entwicklungszyklus 
dauert  etwa  4  Wochen.  Sie  häuten  sich  4  Mal 
und  vertilgen  in  dieser  Zeit  90  ausgewachse¬ 
ne  und  etwa  300  Schild-  und  Blattläuse  im 
Larvenstadium,  sicherlich  die  gleiche  An¬ 
zahl  auch  nach  der  Metamorphose. 

Der  größte  Feind  dieser  nützlichen  Insek¬ 
ten  ist  der  unwissende  Mensch,  der  Pestizi¬ 
de  in  seinem  Garten  versprüht,  weil  er  meint, 
damit  Schädlinge  bekämpfen  zu  können.  Aber 
er  vernichtet  auf  diese  Weise  seine  wirksam¬ 
sten  Helfer,  während  von  10  Blatt-  oder 
Schüdlausarten  bereits  9  gegen  die  „chemi¬ 
sche  Keule"  resistent  sina. 

Zur  biologischen  Schädlingsbekämpfung 
werden,  vor  allem  in  Erdteilen  und  Ländern 
mit  intensivem  Zitrusfruchtanbau,  Marien¬ 
käfer  gezüchtet  und  rechtzeitig  dort  ausge¬ 
setzt,  wo  man  eine  Invasion  dieser  schädli¬ 
chen  Insekten  befürchtet.  Diese  Methode  hat 
sich  am  besten  bewährt. 

Immer  noch  sind  die  kleinen  roten  Käfer 
wahre  Glücksbringer,  und  schon  in  der 
Vorstellung  unserer  heidnischen  Ahnen 
wurden  sie  von  der  Fruchtbarkeitsgöttin  Freya 
als  ihre  Helfer  ausgesandt.  „Freyafügle" 
wurden  sie  genannt  -  Freyas  Vögelein. 

Auch  unsere  Bezeichnung  „Marienkäfer" 
ist  eine  Huldigung  an  die  nicht  zu  zählen¬ 
den  nützlichen  kleinen  Räuber  aus  der  Familie 
der  Coccinellidae.  Anne  Bahrs 


Eine  sonderbare  Begegnung  am  Strand 

Von  hilfreichen  Marienkäfern  und  einem  farbenfrohen  Bild 


Ebenso  ausgeprägt  wie  die  Lust,  sich  zu 
verwandeln,  dürfte  ihre  Reiselust  sein.  Bis¬ 
her  angesteuert  habe  sie  Afrika,  Kleinasien, 
Indien,  Nepal,  Amerika  und  Alaska.  Sie 
träumt  von  einem  erneuten  Aufenthalt  in 
der  Sahara.  Ein  Haus  in  Griechenland  ist 
ihre  Zufluchtsstätte. 

Die  80  sieht  diese  Künstlerin  mit  dem 
wachen  Ausdruck  gelassen.  Standfest,  reali¬ 
stisch  und  tatendurstig,  wie  sie  ist,  läßt  sie 
die  Vergangenheit  in  der  Truhe.  Der  Inhalt, 
davon  ist  sie  überzeugt,  komme  ihr  irgend¬ 
wie  zugute.  Sei  es  für  den  privaten  Bereich 
oder  für  den  Beruf.  Den  brauche  sie  wie  der 
Fisch  das  Wasser.  Susanne  Deuter 


wie  die  Lust,  sich  zu 


Ich  versuchte  in  den  letzten  Ferien  am  Ostsee¬ 
strand  eine  fast  heimatliche  Landschaft  auf 
Papier  zu  bannen.  Plötzlich  bekam  ich  Gesell¬ 
schaft  von  altbekannten,  kleinen  Freunden.  Einer 
fiel  in  mein  Malwasserglas.  Um  ihn  vor  dem 
Ertrinken  zu  retten,  hielt  ich  hilfreich  meinen 
Pinsel  ins  Wasser.  Er  begriff  und  kletterte  hinauf, 
blieb  lange  auf  der  Spitze  des  Pinsels  sitzen, 
schüttelte  seine  Flügel  und  putzte  sich  ausgiebig. 
Als  ich  weiter  malte,  blieb  er  sitzen,  obwohl  er 
hin-  und  herschwankte.  Dann  lief  er  wieder  hin¬ 
unter,  um  sich  in  den  nassen  Borsten  des  Pinsels 
zu  verkriechen.  Ein  anderer  trank  inzw  ischen  von 
den  noch  nassen  Farben.  Grün  schien  ihm  am 
meisten  zu  bekommen.  Plötzlich  landete  er  auf 
meinem  Aquarellpapier,  machte  auf  den  genull¬ 
ten  Bäumen  am  passenden  Ort  winzige  grüne 
Punkte,  die  nun  mehr  Ausdruck  bekamen. 

Ein  anderer  lief  inzwischen  ununterbrochen 
auf  dem  Zifferblatt  meiner  Uhr  immer  im  Kreise 
herum.  Wollte  er  wissen,  wie  spät  es  ist? 

Inzwischen  waren  mehrere  Käfer,  lustige,  ganz 
kleine  und  große  mit  vielen  schwarzen  Punkten 
auf  den  Flügeln  auf  meinem  Aquarellmalkasten 
gelandet.  Sie  tranken  fast  gierig  von  den  noch 
feuchten  Farben.  Blau,  rot,  gelb  war  sehr  be¬ 


gehrt.  Anscheinend  hatten  sie  alle  viel  Durst  bei 
dem  sehr  warmen  Wetter. 

.Jc/}  hielt  ein  noch  weißes  Blatt  neben  den 
Malkasten,  und  siehe  da.  die  Käfer  liefen  kreuz 
und  quer  über  das  Blatt.  Es  gab  lustige  Spuren, 
und  immer  wieder  holten  sie  neue  Farben.  Eigen¬ 
artig.  wie  systematisch  sie  arbeiteten.  Ich  goß 
etwas  Malwasser  in  den  Deckel  des  Glases  und 
immer  mehr  kamen  und  tranken  durstig,  ertran¬ 
ken  fast  und  liefen  unentwegt  zum  Malkasten  und 
.14  denfeui  hten  Farben,  dann  immer  wieder  über 
das  weiße  Papier.  Ich  ließ  sie  gewähren  und 
hatte  meine  wahre  Freude  an  ihnen. 

Immer  noch  saß  mein  erster  Marienkäfer  zwi- 

ola?  P,nselb°™en.  als  oh  er  sagen  wollte: 
Ruh  du  dich  aus.  meine  Kollegen  malen  für  dich. 

Es  kamen  immer  mehr  und  taten,  was  die  andern 
taten.  Gebannt  schaute  ich  zu.  Aus  dem  Durch- 
e"'Tlc:  von  Punkfen  konnte  ich  plötzlich  ein 
n’t  ine'nen7n  uDa,lke"  s,andda-  --wargepünk- 
F  ,  \  .en  ür,hen-  d°ch  ich  konnte  «  m  lesen. 
E  n  S(  hmunzeln  breitete  sich  über  meinem  Ge- 

Tr„n?J?  w°  neU  sind  kleine  Käfer  ein  paar 

Moroni  i  aSSer-r  Es  l,a,te  ,,dn,l<ch  an  diesem 
lorgen  keinen  Tau  gegeben.  Edith  Eckeil 
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5.  Fortsetzung 

Was  bisher  geschah:  Der  Erbsohn  Willim 
befindet  sich  in  einem  Zwiespalt:  Auf  der  einen 
Seite  muß  er  für  seine  Eltern  Sorge  tragen  und 
weiterhin  den  Hof  bestellen,  auf  der  anderen  Seile 
benötigt  er  dringend  etwas  Geld,  um  sich,  seinen 
Sohn  und  dessen  liebe  Mutter  Trine  zu  unterstüt¬ 
zen.  Soll  er  Trine  nun  heiraten  und  eine  neue 
Anstellung  auf  einem  fremden  Hof  annehmen? 
Willim  weiß  weder  ein  noch  aus. . . 

Mit  einem  tiefen  Seufzer  holte  er  Atem. 
Dann  stieß  er  die  Worte  heftig,  ruckweise 
hervor  „Sag7  ein  Wort,  Trine,  aann  gehe  ich 
morgen  zum  Standesbeamten." 

„Sag7  nur  ein  Wort,  Trine",  fuhr  er  heftig 
fort,  „sonst  weiß  ich  nicht,  was  ich  tue!  Ich 
muß  ein  Ende  machen,  und  ich  will  ein  Ende 
machen,  so  oder  so." 

Das  Weib  blieb  stumm,  nur  den  Kopf  bog 
sie  tiefer  auf  die  Arbeit  nieder  und  Trane  auf 
Träne  fiel  auf  ihre  Hände,  die  still  im  Schoße 
ruhten.  Er  sah  es,  und  eine  Erregung  stieg  in 
ihm  auf,  daß  er  sich  mit  der  Hand  am  Pfo¬ 
sten  halten  mußte.  Er  hätte  laut  aufschreien 
mögen  vor  Wut  und  Schmerz. 

„Willst  du  nicht  reden...  dann  gehe  ich." 

Da  sprang  sie  auf  und  hing  sich  an  ihn. 
„Willim,  was  tust  du  mit  mir?  Weshalb  quälst 
du  mich?  Hab'  ich  nicht  schon  genug  allein 
zu  tragen?  Nun  legst  du  mir  noch  tue  Ent- 
scheiaung  auf...  Damit  deine  Eltern  mir 
fluchen,  wenn  du  sie  im  Stich  läßt  und  mich 
heiratest.  Nein,  denn  lieber  schon..." 

Sie  faßte  ihn  um  und  legte  den  Kopf  an 
seine  Brust.  „Jetzt  geh'  nach  Hause,  es  wird 
Zeit,  daß  du  die  Wirtschaft  besorgst."  Dann 
kam  es  leise  wie  ein  Hauch  von  ihren  Lip¬ 
pen:  „Heute  abend  kannst  du  zu  mir  kom- 
men."  * 

Es  war  Herbst  geworden,  ein  häßlicher, 
nasser  Herbst.  Der  kalte  Wind  trieb  tagsüber 
graue,  dunkle  Wolken  über  die  Erde,  die 
sich  ab  und  zu  ihres  Inhalts  entledigten.  Die 
Krähen  hatten  sich  früher  als  gewöhnlich  im 
Dorfe  angefunden.  Aber  noch  waren  sie  nicht 
dreist  geworden.  Mit  scheuen  Schritten  trip¬ 
pelten  sie  über  den  Hof,  um  die  Abfälle 
aufzulösen.  Wenn  sich  aber  ein  Mensch  bük- 
ken  ließ,  dann  schwangen  sie  sich  eilig  in  die 
Gipfel  der  entlaubten  Bäume  und  krächzten 
ärgerlich. 

Willim  schaffte  still  und  emsig  auf  dem 
Hof.  Er  ließ  sich  nie  unter  Menschen  blicken, 
nur  des  Abends,  da  wanderte  er  jetzt  regel¬ 
mäßig  zu  Weib  und  Kind.  Er  war  runig 
geworden.  In  sich  gekehrt  ging  er  seiner  Arbeit 
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nach  und  sprach  mit  den  Eltern  und  der 
Schwester  nur  das  Notwendigste,  was  auf 
die  Wirtschaft  Bezug  hatte.  Er  wälzte  einen 
Gedanken  in  sich  herum,  konnte  aber  zu 
keinem  Entschluß  kommen.  Die  Emte  war 
vorbei,  und  wenn  der  Roggen  zum  Verkauf 
gedroschen  war,  dann  konnten  die  Alten  und 
Auguste  die  Wirtschaft  allein  bewältigen. 
Wenn  er  dann  auf  vier  Monate  nach  Westfa¬ 
len  ging. . .  Im  Hause  war  ein  Esser  weniger 
und  er  würde  ein  schönes  Stück  Geld  ver¬ 
dienen... 

Geht  Willim  nach  Westfalen? 

Nach  Westfalen!  Früher  hätte  er  den  aus¬ 
gelacht,  der  ihm  zugemutet  hätte,  nach 
Westfalen  zu  gehen  und  Kohlen  zu  graben. 
Er,  der  Bauernsohn,  der  Erbsohn  sollte  Ar¬ 
beiter  werden?  Aber  merkwürdig,  jetzt  kam 
ihm  der  Gedanke  gar  nicht  mehr  so  unge¬ 
heuerlich  vor.  Und  die  Männer,  die  dorthin 
gingen,  verdienten  ein  klotziges  Geld!  Der 
Bobrowski,  der  doch  eigentlich  ein  lockerer 
Patron  war  und  nicht  auf  den  Pfennig  sah, 
der  schickte  seiner  Frau  monatlich  vierzig 
bis  fünfzig  Mark  nach  Hause.  Das  Weib  ging 
natürlich  infolgedessen  nicht  mehr  zur  Ar¬ 
beit,  sie  hatte  sich  ihre  Stube  mit  einem  Sofa 
und  weißen  Gardinen  geschmückt  und  lebte 
herrlich  und  in  Freuden. 

Mehrmals  hatte  er  sich  vorgenommen,  mit 
Trine  darüber  zu  sprechen,  aber  er  scheute 
sich  davor.  Wenn  es  soweit  war,  dann  wollte 
er  es  ihr  sagen...  sie  sollte  ihm  ja  das  Reise¬ 
geld  borgen.  Und  dann  würde  er  sparen  und 
sparen. . .  Er  warf  den  Striegel  weg,  mit  dem 
er  die  Kühe  geputzt  hatte.  „Abgemacht.  In 
vierzehn  Tagen  fahre  ich." 

Die  Alten  wußten  nicht,  was  in  Willim 

K'  'wen  war.  Er  pfiff  bei  der  Arbeit  ein  lustiges 
,  was  er  scnon  seit  Jahren  nicht  getan 
hatte.  Morgens  stand  er  vor  Tagesanbruch 
auf  und  drosch  bei  der  Laterne.  Der  Vater 
und  Auguste  mußten  fleißig  helfen.  In  acht 


Tagen  war  so  viel  Getreide  gedroschen,  wie 
verkauft  werden  sollte.  Die  Alten  hatten  das 
Getreide  aufgeladen  und  waren  damit  nach 
der  Stadt  gefahren.  Auguste  saß  unter  dem 
Holzschuppen  und  putzte  die  Rüben  und 
Möhren,  die  man  mit  Kraut  und  Erde  ausge¬ 
nommen  hatte,  um  sie  nicht  einfrieren  zu 
lassen. 

Willims  Schwester  war  nicht  hübsch,  dar¬ 
in  hatte  Pokroppa  recht,  aber  sie  war  auch 
nicht  gerade  häßlich.  Groß  und  hager,  mit 
starken  Gliedmaßen  sah  sie  älter  aus,  als  sie 
wirklich  war.  Außerdem  vernachlässigte  sie 
sich  in  ihrem  Äußeren.  Unter  dem  dicken 
Kopftuch  hingen  ihr  ein  paar  Haarsträhnen 
über  das  Gesicht.  Für  gewöhnlich  ging  sie 
still  im  Hause  umher  und  schaffte  unermüd¬ 
lich.  Nur  manchmal,  wenn  sie  schlechter 
Laune  war,  dann  kam  ihr  Charakter  zum 
Vorschein;  dann  gab  sie  den  Eltern  böse  Worte, 
warf  mit  den  Töpfen  umher,  als  ob  sie  von 
Eisen  wären,  und  schlug  die  Kühe  beim 
Melken. 

Willim  hantierte  auf  dem  Hofe  umher.  Er 
schmierte  den  Arbeitswagen,  besserte  den 
Schlitten  aus  und  tat  ganz  so,  als  ob  er  die 
Wirtschaft  für  längere  Zeit  in  Ordnung  brin¬ 
gen  wollte.  Dabei  pfiff  er  ein  lustiges  Lied 
vor  sich  hin.  Auguste  hatte  ihn  schon  tage¬ 
lang  beobachtet  und  sich  über  sein  geschäf¬ 
tiges  Treiben  gewundert.  Aber  sie  nielt  an 
sich,  ...mochte  er  tun,  was  er  nicht  lassen 
konnte. 

Jetzt  rief  sie  ihm  zu:  „Möchst  mir  nicht 
helfen,  damit  das  Zeug  endlich  in  den  Keller 
kommt?" 

In  lustigem  Tone  gab  er  zur  Antwort:  „Das 
ist  Weiberarbeit.  Die  Rüben  werden  unter 
dem  Dach  nicht  erfrieren.  Ich  hab'  was  anderes 
zu  tun." 

Auguste  stand  auf  und  kam  an  ihn  heran. 
„Ich  weiß,  was  du  tust.  Du  willst  Weggehen." 

Ersah  sie  unternehmend  an:  „Na,  und  wenn 
schon?  Wieso  nicht?  Was  soll  ich  hier  zu 
Hause?" 


„Und  die  Wirtschaft?" 

„Die  Wirtschaft?  Die  werdet  ihr  doch  wohl 
den  Winter  über  allein  besorgen  können.  Zum 
Frühjahr  komme  ich  wieder." 

„Du  wirst  nicht  dort  bleiben?" 

„Aber,  Auguste,  wie  kannst  du  so  etwas 
denken.  Würdest  du  Weggehen  und  die  Alten 
allein  lassen?" 

Sie  zuckte  die  Achsel.  „Soll  man  denn  hier 
ewig  bleiben?"  Sie  hob  den  zerlumpten  Rock 
mit  der  Hand  ein  wenig  an.  „Es  langt  ja  nicht 
einmal  zu  einem  anständigen  Kittel  in  der 
Hungerleiderei.  Man  muß  sich  schämen,  auf 
die  Straße  zu  gehen." 

Herr  Pelka  läßt  grüßen 

Sie  sah  ihn  feindselig  an.  „Natürlich,  du 
kannst  Weggehen,  ich  nicht...  Und  das 
Wiederkommen  wirst  du  auch  nicht  verges¬ 
sen.  Du  bist  ja  der  Erbsohn...  und  ich...  ich 
werd'  mit  einem  Satz  Betten  und  einer  Kuh 
abgefunden,  wenn  du  die  Wirtschaft  über¬ 
nimmst." 

Ehe  Willem  erwidern  konnte,  klang  dicht 
bei  ihnen  Pferdegetrappel.  Ein  starker  Mann, 
städtisch  gekleidet,  mit  ledernen  Reithosen, 
hohen  Stulpstiefeln  und  Sporen  daran,  kam 
auf  den  Hof  geritten,  schwang  sich  vom  Pferde 
und  kam,  den  starkknochigen  Gaul  am  Zügel 
führend,  auf  die  Geschwister  zu.  „Kann  ich 
Herrn  Grinda  sprechen?" 

Auguste  hatte  sich,  als  der  Fremde  heran- 
kamjzanz  abgewendet;  Willim  gab  Antwort: 
Die  Eltern  waren  in  der  Stadt.  Der  Fremde 
musterte  Willim  vom  Kopf  bis  zum  Fuß. 

„Ah,  Sie  sind  der  Sohn.  Ich  bin  der  Kauf¬ 
mann  Pelka,  Karl  Pelka  aus  Rudzen.  Ihr  Vater 
will  das  Pferd  vertauschen.  Das  ist  mein  Fall, 
ich  handle  mit  Pferden,  müssen  Sie  nämlich 
wissen.  Und  da  ich  gerade  so  ein  Pferd  ste¬ 
hen  habe,  was  Sie  brauchen,  stark,  hart  und 
nicht  zu  alt,  da  dachte  ich..." 

Willim  antwortete  trocken,  er  wüßte  nichts 
davon;  Pelka  möchte  wiederkommen,  wenn 
der  Vater  zu  Hause  wäre,  morgen  oder 
übermorgen. 

Der  Händler  brummte  als  Erwiderung  ein 

Sar  Worte  und  schwang  sich  auf  seinen 
iuI.  Im  Abreiten  rief  er  Willim  noch  zu. 
„Grüßen  Sie  Ihre  Schwester  von  mir!" 

Erstaunt  über  den  Auftrag  sah  Willim  sich 
nach  Auguste  um,  sie  war,  während  er  mit 
dem  Händler  sprach,  die  paar  Schritte  nach 
dem  Schuppen  gegangen  und  beugte  sich 
tief  auf  die  Arbeit.  Der  junge  Bauer  wurde 
stutzig.  „Du,  Auguste,  hast  gehört,  der  Herr 
Pelka  läßt  dich  grüßen."  Fortsetzung  folgt 
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Hannelore  Patzelt-Henni; 


Tante  Irene  und  der  zauberhafte  Duft 


Foto  Paul  Salden 

Pingste 

Am  Sinndag  goahn  wi  önne  Körch, 

Et  ös  Pingste,  hörscht  Karl  in? 

Legg  man  torecht  dem  Scheeskerock 
on  ock  dem  blanke  Hoakestock, 

Du  weetst,  dem  ut  Stettin. 

On  plätt  man  scheen  min  Schemisett, 
Denk  annem  Kroogeknoop, 
on  näg  dem  Knooploch  beske  to. 

De  Krät  springt  ömmer  op. 

Du  träckst  di  an  dal  scheene  Kleed, 

Wo  öck  so  liede  kann, 

Dat,  möttem  geele  Kruschelrand 
On  roode  Blöomkes  dran. 

Op  dienern  blonde  Löckekopp 
Seist  op  dem  roode  Hoot, 

Dem.  möttem  greene  Same t band, 

De  steiht  di  doch  so  good. 

On  noa  de  Körch,  du,  frei  di  man, 

Denn  goahne  wi  bim  Gustav  ran. 

Du  weetst,  de  hejft  e  Kroog; 

Du  dringst  e  söte  Körsehlikör 
On  öck  so  twee-dree  Tulkes  Beer, 

Dat  ös  fa  mi  genoog. 

Watt  meenst.  du  mottst  nu  önne  Köch. 

Da  prischelt  all  de  Broade? 

Wacht  noch  e  Wiel,  dal  ielt  doch  nich, 

Öck  frei  mi  doch  so  förchterlich 
Op  Mohnkooke  on  Floade, 

On  nömm  man  veel  Korinthe  mang, 

Wi  hebbe  et  dato,  Gottseidank! 

Mög  alles  wohlgeroade. 

Margarete  Fischer-Woelk 


Eva  Reimann 


~~l  in  Altfrauengesicht,  das  mir  irgendwie  kleiner  werdend.  Und  sorgsam  verpackt  war  Stück  gegeben  hatte,  schuf  auch  aus  diesem  jf- 
— \  bekannt,  ja  vertraut  erscheint.  Sie  sitzt  die  Gabe,  die  mir  mein  Onkel  überreichte,  Stück  ein  Kleinod.  Sie  faßte  den  Stein  und 
_Jim  Fährhaus  einer  Bootsanlegestelle  am  ein  besonders  schönes  Bemsteinstück.  Ich  ließ  ihn  zum  Mittelpunkt  eines  Strahlenkran-  k< 
adensee  und  verkauft  Fahrkarten.  Als  sie  war  dabeigewesen,  als  er  es  gefunden  hatte,  zes  aus  Silberdraht  werden, 
lit  einem  Fahrgast  spricht,  weiß  ich  es.  Ja,  Nachdenklich  prüfend  hatte  er  es  betrachtet  Einmal  durfte  ich  Toni  Koy  in  ihrer  Werk- 
e  kommt  aus  Ostpreußen.  Immer  durchflu-  und  langsam  weggesteckt.  statt  in  Königsberg  aufsuchen.  Ich  sollte  für  kl 

t  es  mich  warm,  wenn  dieser  Klang  an  mein  „Da  ist  ja  ein  Insekt  eingeschlossen!",  rief  eine  Freundin  die  Eheringe  abholen.  In  der  ^ 

hr  dringt,  diese  altvertraute,  kindneitgsge-  ich  in  freudiger  Überraschung  aus.  Ja,  seine  Nacht  träumte  ich,  sie  händigte  mir  nicht 
ohnte,  ostpreußische  Sprachmelodie.  Doch  Vermutung,  als  er  das  Stück  am  Strand  auf-  gewöhnliche  goldene  Ringe  aus,  sondern  j, 
hon  bevor  mir  ihre  Sprache  die  Heimat  las,  hatte  sich  bestätigt,  nachdem  er  das  Stück  besonders  gestaltete.  Eine  Spirale  faßte  ei-  ^ 
?rriet,  konnte  ich  es  mit  Sicherheit  anneh-  in  der  Bemsteinmanufaktur,  in  der  Sattler-  nen  roten  Stein.  Ich  erzählte  Tony  Koy  da-  j 
icn.  T rüg  sie  doch  einen  großen  honiggol-  gasse,  hatte  anschleifen  lassen.  Nun  war  es  von.  Sie  gab  mir  einen  Metallstab  lind  Silber-  v' 
?n  schimmernden  Bemsteinklunker  an  langer  deutlich  zu  sehen,  das  kleine  Tier,  das  vor  draht  in  die  Hand  und  forderte  mich  auf:  s, 
Iberkette.  Jahrmillionen  gelebt  hatte  und  durch  das  „Bilden  Sie  Ihren  Traumring  nach."  Und  dann 

Bemsteinschmuck,  geheimnisvolles  Zuge-  herabtropfende  Harz  eingeschlossen  wurde,  sagte  sie  noch:  „Ich  empfinde  die  Spirale  als  te 
irigkeitszeichen  zur  großen  Familie  derer.  Bei  dem  Geschenk  lag  ein  Zettel.  In  schö-  ein  Zeichen  des  Lebens.  Sie  erinnert  uns  daran,  u 
ie  aus  dem  Bemsteinland  kamen  oder  ihm  ner  Kunstschrift  war  darauf  zu  lesen:  daß  sich  manche  Ereignisse  unseres  Lebens  vi 

»he  verbunden  sind.  Hest  Bömsteen  jefunde  auf  einer  höheren  Stufe  wiederholen.  Es  liegt  f ; 

Bernstein,  wie  gehörte  er  zu  unserem  Kind-  behol  em  bi  di.  an  uns,  was  wir  daraus  machen."  -  Zu  mei- 

Mtssommer,  wenn  wir  an  der  Samlandkü-  Dat  loat  die  iesunde  nem  Bemsteinschatz  gehört  noch  eine  Na-  ?> 

e  barfuß  den  Wellensaum  abliefen  und  nach  moakt  wol  di  un  frie.  del,  die  sie  in  späteren  Jahren  gearbeitet  hat  c 

^mstein  suchten.  Nach  einem  Sturmtag  mit  De  Bömsteen  het  Fier  Das  jüngste  Stück  in  meiner  Sammlung  ist 

}hem  Wellengang,  mit  brausend  sich  über-  het  Hitt  un  het  Kraft  eine  Kette  aus  durchsichtigen  Perlen  wie 

Wagenden  Wellen,  war  das  Suchen  beson-  dat  is  e  Befrier  Lindenhonig  schimmernd.  Ich  bekam  sie  im 

;rs  ergiebig.  Bald  hatten  wir  Kinder  so  einen  wo  Wunder  schafft.  vorigen  Jahr  von  einem  uns  befreundeten  “ 

einen  Pungel  voll  gesammelt,  ein  prall  Ja,  bis  in  unsere  Zeit  wurde  dem  Bernstein  polnischen  Reiseführer  überreicht.  Er  hatte 
lsammengeknüpftes  Taschentuch.  Wie  schön  ein  heilende  und  bewahrende  Kraft  zuge-  sie  im  heutigen  Königsberg  im  Bemstein- 
mnte  man  damit  spielen,  Muster  auf  der  sprachen.  museum  im  Dohna-Turm  ftir  mich  erstan- 

indburg  legen,  Kästchen  bekleben,  schön-  Dieses  Bemsteinstück  ist  nach  dem  Krieg  den.  „E«n  Gruß  aus  Ihrer  Geburtsstadt'  Sie 


Die  Nachtigall 

Wo  der  Stadtwall  endet 
und  die  Straßenbahn, 
hat  sich  früh  ein  Fenster 
leise  auf  getan... 

Süße  Philomele, 
früh! i  ngsholdberauscht! 
Fine  schöne  Seele 
hat  dir  zugelauscht. 


Walter  SteinhofT 
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Kultur 


Größeren  Glanz  entfalten 

Stiftung  Preußischer  Kulturbesitz  Berlin:  Arbeit  in  der  Einheit 

Für  die  Beibehaltung  des  Namens  „Stif-  die  Chance  gemeinsamer  Projekte  in  Ost 
tung  Preußischer  Kulturbesitz"  plä-  und  West.  So  sei  bereits  jetzt  eine  Ausstel- 
dierte  deren  Präsident,  Prof.  Werner  lung  mit  Werken  von  Karl  Blechen  ge- 
Knopp,  auch  im  Falle  der  Vereinigung  plant,  an  der  die  Fachleute  aus  dem  Ost- 
beider  deutscher  Staaten.  Knopp  betonte  teil  der  Stadt  erheblich  mitgewirkt  hät- 
in  einem  Interview  mit  der  Tageszeitung  ten.  Als  „Paukenschlag",  so  Knopp,  sei 
„Die  Welt",  er  sehe  auch  die  Möglichkeit,  für  1993  dann  eine  Menzel-Ausstellung 
den  Wirkungsbereich  der  Stiftung  zu  geplant. 

vergrößern.  So  sei  nicht  auszuschließen.  Der  Präsident  der  Stiftung  äußerte  dar- 
daß  die  Museen  in  beiden  Teilen  der  Stadt  über  hinaus  auch  die  Hoffnung,  daß  im 
Berlin  ebenfalls  vereinigt  werden.  Diese  Zuge  der  Vereinigung  vielleicht  auch 
Bestrebungen  seien  vom  ersten  Augenblick  verschollen  geglaubte  Schätze  wieder  ans 
an  da  gewesen,  „als  die  künstliche  Schran-  Tageslicht  kommen.  „Erleichtern  wird  sich 
kc  8f ffl,len  vfar"-  »In  dem  Moment  war  es  vor  allen  Dingen  die  deutsche  Situation 
für  beide  Seiten  eigentlich  selbstverständ-  gegenüber  den  Ländern,  die  noch  geschlos- 
lich,  daß  die  getrennten  Einrichtungen  sene  Bestände  aus  den  früheren  preußi- 
wieder  zu  einheitlichen  Einrichtungen  sehen  Sammlungen  haben,  wie  vor  allem 
werden,  daß  es  also  nur  noch  ein  Agypti-  Polen."  Dabei  denke  er  zum  Beispiel  an 
sches  Museum  gibt.  Es  wäre  ein  ganz  die  Musikmanuskripte,  die  sich  heute  in 
absurder  Zustand",  betonte  Knopp,  „in  der  Jagiellonischen  Bibliothek  in  Krakau 
einer  Stadt  die  jeweils  Zwillinge  sind,  die  befinden.  „Bisher  konnte  Polen  immer 
leichen  Namen  führen  und  Bruchstücke  sagen,  wir  wissen  ja  gar  nicht,  wem  wir  es 
erselben  alten  Sammlung  haben".  Knopp  gehen  sollen.  In  Zukunft  wird  das  deut¬ 
lich  in  diesem  Zusammenhang  hervor,  daß  sehe  Anliegen  natürlich  einheitlich  vertre- 
bei  einer  Vereinigung  der  Museen  die  ten  werden." 

Sammlungen  einen  ungleich  größeren  Aspekte  der  Vereinigungsbestrebungen, 
Glanz  entfalten  könnten  als  bisher.  die  gewiß  auch  mit  Schwierigkeiten  ver- 

Neben  der  Vereinigung  der  Museen  in  Bünden  sein  werden,  die  jedoch  hoffen 
Berlin  ergibt  sich  bei  einer  Ausweitung  lassen,  daß  Berlin,  die  alte  Hauptstadt, 
der  Stiftung  Preußischer  Kulturbesitz  auch  wieder  in  altem  Glanz  erstehen  wird,  os 

Es  sind  stille  Bilder  aus  der  Heimat 

Ilse  Kilian  aus  Elbing  stellt  Aquarelle  in  einer  Celler  Galerie  aus 

Straßen  und  Gassen  in  Königsberg  und  Die  Künstlerin  sagt  selbst  zu  ihren  Bil- 

Elbing,  die  Marienburg,  den  Frauen-  dem:  „Obwohl  ich  mich  in  meiner  heuti- 
burger  Dom,  die  Mememiederung  oder  gen  Umgebung  rundhemm  wohl  fühle, 
die  Samlandküste  -  das  sind  nur  einige  ist  die  Erinnerung  an  meine  Heimat  immer 
wenige  Motive,  die  auf  den  Aquarellen  noch  sehr  lebendig."  -  Und  entsprechend 
von  Ilse  Kilian  zu  entdecken  sind.  Noch  lebendig  und  wirklichkeitsnah  sind  denn 
bis  zum  1 6.  Juni  können  sie  in  der  Celler  auch  ihre  Bilder.  Da  lehnen  Kinder  an  einer 
Galerie  Kilian,  Blumlage  127,  montags  bis  Hauswand,  streicht  eine  Katze  durch  enge 
freitags  von  10  bis  18.30  Uhr,  sonnabends  Gassen,  fällt  flirrendes  Licht  durch  frün- 
von  10  bis  13  Uhr,  angesehen  (und  erwor-  lingsgrüne  Blätter.  Es  sind  stille  Bilder, 
ben)  werden.  mit  denen  man  sich  wohl  fühlt,  und  in 

Ilse  Kilian,  geborene  Grabosch,  stammt  denen  man  sich  zuhause  fühlt,  selbst  wenn 
aus  Elbing,  wo  sie  1920  geboren  wurde,  man  die  Landschaft  nie  mit  eigenen  Augen 
Noch  in  ihrer  Vaterstadt  erhielt  sie  Unter-  gesehen  hat.  mk/os 

rieht  bei  Prof.  Richard  Würpel.  Die  Flucht 
brachte  sie  und  ihre  Familie  zunächst  über 


Eduard  Bischoff:  Pinien  über  Portoferraio/Elba  (Aquarell,  1957) 


Unvergessener  Maler  aus  Königsberg 

Ostpreußisches  Landesmuseum  zeigt  Werke  von  Eduard  Bischoff 

Das  Ostpreußische  Landesmuseum  zeigt  schichte  der  Königsberger  Kunstakademie, 
einen  Überblick  über  das  malerische  die  Eduard  Bischoff  als  Schüler,  ab  1936  bis 
Schaffen  des  aus  Königsberg/Pr.  stam-  1944  als  Lehrer  und  nach  1945  in  Tradition 
menden  Künstlers  Eduard  Bischoff  anläß-  beispielhaft  vertrat.  Hier  ist  ein  selten  zu 
lieh  seines  100.  Geburtstags.  Die  Ausstellung  sehendes  ostdeutsches  Kunstzentrum  in  der 
bringt  einen  Querschnitt  durch  die  gesamte  Verkörperung  eines  hervorragenden  Malers 
Wirkenszeit,  sowohl  in  Ostpreußen  vor  1945,  zum  Thema  gemacht  worden.  Bietet  dieser 
als  auch  drei  Jahrzehnte  nach  dem  Zweiten  Themenbereich  allen  Kunstinteressierten  ein 
Weltkrieg  im  Westen  Deutschlands.  besonderes  Erlebnis,  finden  Besucher,  die  aus 

Das  Spektrum  der  Bilderwelt  des  Malers  Ostpreußen  stammen  oder  sich  für  dieses 
reicht  von  Landschaften  und  Menschen  sei-  Land  interessieren,  viele  altbekannte  und 
ner  Heimat  über  europäische  und  afrikani-  ebenso  neue  Schilderungen  charakteristischer 
sehe  Reisebilder  bis  zu  großen  Werken  mit  Erscheinungen  dieser  Welt,  die  eine  ganz 
Themen  aus  Literatur  und  Legende.  Die  persönliche  Begegnung  mit  ihr  ermöglichen. 
Lehrzeit  Bischoffs  an  der  Königsberger  Ergänzend  werden  Arbeiten  einiger  Schüler 
Kunstakademie  bis  1914,  sein  Wirken  als  Bischoffs  von  der  Königsberger  Kunstaka- 
freischaffender  Maler  in  Königsberg  ab  1919,  demie  gezeigt  sowie  ein  »deiner  Querschnitt 
der  Eindruck  des  Vorbildes  Corinth,  der  mit  Werken  anderer  Maler  dieser  Akademie 
gewandelte  Stil  der  späteren  30er  Jahre  und  in  der  Dauerausstellung  des  Museums.  Zur 
der  Altersstil  nach  1948  sind  Stationen  der  Ausstellung  erscheint  ein  Begleitbuch,  die 
künstlerischen  Entwicklung,  die  man  in  der  erste  Künstlerbiographie  über  Eauard  Bischoff. 
Ausstellung  verfolgen  kann.  Die  Ausstellung  ist  bis  zum  29.  Juli  geöff- 

Mit  diesem  Werk  trifft  der  Betrachter  net,  Dienstag  bis  Sonntag,  10.00  bis  17.00 
zugleich  auf  ein  gutes  Stück  Wirkungsge-  Uhr.  OL 


Danzig  und  Kiel  nach  Halstenbek  in  Schles¬ 
wig-Holstein.  Alle  drei  Töchter  der  Fami¬ 
lie  Grabosch  waren  künstlerisch  außeror- 


Sein  Leben  widmete  er  dem  deutschen  Volkslied 


dentlich  begabt;  Ema  Birreg,  die  1985  starb, 
war  Zeichnerin  am  Botanischen  Institut  in 


Vor  95  Jahren  wurde  der  Musikwissenschaftler  Professor  Dr.  Joseph  Müller-Blattau  geboren 


Hamburg;  Dora  Grabosch,  über  die  wir 
bereits  mehrfach  berichteten,  war  bis  zu 
ihrer  Pensionierung  Zeichnerin  am  Tro¬ 
peninstitut  in  Hamburg.  Ihre  Arbeiten,  die 
oft  sehr  eigenwillig  und  hintergründig¬ 
kritisch  sind,  kann  man  ständig  in  der  Celler 
Galerie  Kilian  bewundern. 

Ilse,  die  jüngste  der  Schwestern,  hatte 
sich  schon  früh  der  Tier-  und  Pflanzenma¬ 
lerei  verschrieben;  auch  sie  arbeitete  eini- 

ge  Zeit  als  Zeichnerin  und  freiberufliche 
Iraphikerin.  Im  vergangenen  Jahr  zog  sie 
nach  Celle,  wo  ihre  Kinder  seit  neun  Jah¬ 
ren  eine  Galerie  betreiben. 


Ilse  Kilian:  Das  Heilig-Geist-Hospital  in 
Elbing  (Aquarell,  1987) 


In  diesen  Tagen  hätte  ein  Musikwissenschaftler  te,  so  wußte  er  in  seiner  Person  den  Musik-  Westen  zurückkehrte  und  nacheinander  an 
und  Musikerzieher  seinen  95.  Geburtstag  he-  Wissenschaftler  durch  den  ausübenden  den  Universitäten  zu  Frankfurt  a.  M.,  Frei- 
gehen  können,  dem  Ostpreußen  sehr  viel  zu  Musiker  glücklich  zu  ergänzen,  wenn  er,  der  bürg  i.  Br.  und  nach  dem  Zweiten  Weltkrieg 
verdanken  hat.  Professor  Dr.  Joseph  Miiller-Blat-  ehemalige  Straßburger  Kapellmeisterschüler  in  Saarbrücken  lehrte.  In  Saarbrücken  war  es 
tau.  dessen  Anliegen  zeit  seines  Lebens  die  Er-  von  Hans  Pfitzner,  das  1923  an  der  Univer-  auch,  wo  er  noch  bis  1958  das  Staatli- 
haltung  und  Erforschung  des  deutschen  Volkslie-  sität  von  ihm  gegründete  „Collegium  musi-  che  Konservatorium,  die  heutige  Musik- 
des  war.  starb  1976  im  Alter  von  81  Jahren  in  cum  vocaliter  und  instrumentaliter"  in  zahl-  hochschule,  leitete  und  1964  emeritiert  wur- 
Saarbrücken.  Einer  seiner  ältesten  Schüler  und  reichen  Aufführungen  dirigierte,  mit  dessen  de. 

Doktoranden,  der  Musikwissenschaftler  und  Mu-  „Chören"  und  Solisten  sogar  Konzertreisen  Wir  Ostpreußen  danken  Joseph  Müller- 
sikerzicher  Dr.  Werner  Schwarz,  erinnert  sich  an  ins  Baltikum,  nach  Danzig  und  Marienburg  Blattau,  dem  liebenswerten  Menschen  und 
seinen  Lehrer:  durchführte  und  bei  den  Königsberger  Schloß-  väterlichen  Freunde,  dem  verständnisvollen 

Vom  westlichen  Grenzland  Elsaß,  wo  konzerten  des  Ostmarkenrundfunks  entschei-  Lehrer  und  international  anerkannten  Mu- 
Müller-Blattau  am  21.  Mai  1895  in  Comar  dend  mitwirkte.  sikforscher,  daß  er  uns  durch  sein  Wirken 

geboren  wurde  und  zuerst  in  Straßburg  Die  freundschaftlichen  Bindungen  zu  sei-  und  Forschen  im  Osten  einen  wesentlichen 
studiert  hatte,  kam  er  nach  der  Promotion  in  nen  Königsberger  Schülern  blieben  auch  Teil  des  Kulturgutes  unserer  Heimat  für  alle 
Freiburg  i.  Br.  1922  in  das  östliche  Grenzland  bestehen,  als  Müller-Blattau  1935  in  den  Zeiten  bewahrt  hat.  Dr.  Werner  Schwarz 
Ostpreußen,  habilitierte  sich  an  der  Königs¬ 
berger  Universität  als  Privatdozent  für 
Musikwissenschaft,  begründete  das  Musik¬ 
wissenschaftliche  Institut  und  leitete  seit  1924 
daneben  das  ebenfalls  neu  errichtete  Institut 
für  Kirchen-  und  Schulmusik.  Als  Akademi¬ 


scher  Musikdirektor  und  (seit  1928)  außer¬ 
ordentlicher  Professor,  hat  er  bis  1935  in  seiner 
dortigen  Lehrtätigkeit  und  der  daraus  sich 
ergebenden  musikalischen  Forschung  der 
Musikwissenschaft  und  Musikerziehung  der 
Königsberger  Universität  ihren  hochangese¬ 
henen  Platz  verschafft.  Eine  besondere  Auf¬ 
gabe  war  ihm  dabei  die  Erforschung  der  ost- 
und  westpreußischen  Musikvergangenheit. 
Das  Ergebnis  seiner  Arbeit  zeigt  unter  ande¬ 
rem  seine  1931  erschienene  und  1968  in 
ergänzter  2.  Auflage  neu  gedruckte  „Geschich¬ 
te  der  Musik  in  Ost-  und  Westpreußen".  Ein 
weiteres  Anliegen  war  ihm  die  Volksliedfor¬ 
schung  in  Ostpreußen,  dessen  Volksliedgut 
er  sich  etwa  auf  Fahrten  durch  das  dafür 
besonders  ertragreiche  Masuren  aneignete 
und  zu  Veröffentlichungen  führte,  wie  er 
sich  überhaupt  dem  deutschen  Volkslied 
zeitlebens  gewidmet  hat. 

So  wie  Müller-Blattau  seine  Vorlesungen 
immer  durch  ein  klingendes  Beispiel  beleb- 


Stiftung  Deutschlandhaus  Berlin  -  Führun- 
en  durch  die  Ausstellung  „Deutsche  Kunst  aus 
em  Osten"  im  Berliner  Kunstgewerbemuseum. 
Freitag,  1.  Juni,  8.  Juni,  15.  Juni,  29.  Juni,  jeweils  14 
Uhr.  Treffpunkt  an  der  Garderobe. 

Stiftung  Pommern  Kiel  -  Unter  dem  Titel 
„Rügen-Impressionen"  zeigt  die  Stiftung  Gemäl¬ 
de,  Aquarelle,  Radierungen  und  Zeichnungen  des 
1880  in  Landsberg/ Warthe  geborenen  Malers  Fritz 
Discher.  Stiftung  Pommern,  Kieler  Schloß/Rant¬ 
zaubau,  Dänische  Straße  44.  31.  Mai  bis  19.  Au- 
gust. 

Emst-Wiechert-Freundeskreis  Braunschweig 
-  Mitte  April  las  Norbert  Kasten  aus  Wiecherts 
Roman  „Das  einfache  Leben"  vor  einem  großen 
Zuhörerkreis.  Die  Buchbörse  mit  Werken  von  Emst 
Wiechert  fand  ebenfalls  regen  Zuspruch.  Die 
nächste  Veranstaltung  findet  am  13.  Juni,  16.30 
Uhr,  in  der  Tagesstätte  Reichsbund,  Gliesmaro¬ 
de,  statt. 

Preußische  Liebesgeschichte  -  Ein  Film  aus 
dem  Jahr  1938  mit  Harry  Liedtke  aus  Königsberg. 
Der  Schauspieler  starb’ vor  45  Jahren.  Haus  des 
Deutschen  Ostens  Düsseldorf,  31.  Mai,  15  Uhr. 


Malte  Sartorius  aus  Waldlinden  zeigt  Stil¬ 
leben  und  Landschaften  bis  24.  Juni  in  der  Darm¬ 
städter  Kunsthalle  am  Steubenplatz. 

Preisträger  im  Medien  Wettbewerb  des  Ost¬ 
deutschen  Kulturrats  -  In  der  Sparte  Fernsehen 
wurden  Irmgard  von  zur  Mühlen  und  Bernhard 
von  Gersdorff  für  ihren  dreiteiligen  Film  „Reichs¬ 
straße  1.  Eine  europäische  Femstraße  in  Krieg 
und  Frieden"  (RIAS  TV,  Berlin  1989)  ausgezeich¬ 
net.  Die  Reichsstraße  verband  einst  Aachen  und 
Königsberg  miteinander  und  verläuft  heute  durch 
vier  Staaten.  Der  Kölner  Privatdozent  Dr.  Wolf 
Oschlies  bekam  für  seinen  Bericht  „Ein  Land  droht 
zu  ersticken.  Die  Umweltkatastrophe  in  Ober¬ 
schlesien"  (Westdeutscher  Rundfunk,  Köln  1989) 
den  Preis  in  der  Sparte  Hörfunk  zugesprochen. 
Oberschlesien  ist  das  von  der  Umweltverschmut¬ 
zung  am  stärksten  betroffene  Gebiet  Europas.  Den 
Preis  in  der  Sparte  Presse  erhielt  der  Münchner 
Journalist  Dr.  Olaf  Ihlau  für  zwei  Artikel  in  der 
Süddeutschen  Zeitung  „Die  bittere  Not  der  süßen 
Heimat"  (1987)  und  „Überwucherte  deutsche 
Vergangenheit"  (1989).  Olaf  Ihlau  stammt  aus 
Königsberg /Pr. 
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Neuorganisation  dieser  Behörde,  eine  Neure¬ 
gelung  der  Verhältnisse  der  Amts- 
(Domänen-)  bauern,  endlich  eine  Neuvermes¬ 
sung  des  bäuerlichen  Besitzes  und  eine  Neu¬ 
besetzung  des  wüsten  Landes  vorschlug.  In 
zwei  berühmten  Konferenzen  mit  seinen  be¬ 
deutendsten  Mitarbeitern  am  4.  und  am  20. 
Februar  1721  in  Berlin  machte  sich  der  König 
Waldburgs  Vorschläge  zu  eigen.  Zu  ihrer 
Ausführung  wurde  Waldburg  nun  außer  dem 
Kriegskommissariat  auch  die  Domänenkam¬ 
mer  in  Königsberg  unterstellt,  ihm  selbst  der 
Titel  eines  Oberpräsidenten,  des  ersten  in 
Ostpreußen,  übertragen.  Durch  das  Kammer¬ 
reglement  vom  26.  April  1721  brachte  Wald¬ 
burg  in  den  ziemlich  verlotterten  Dienstbe¬ 
trieb  der  Kammer  einen  strafferen  Zug,  fügte 
ihr  auch  ein  besonderes  Kontrollorgan,  die 
Rechenkammer,  an.  Und  indem  er  so  die  ge¬ 
samte  Finanz-  und  Domänenverwaltung  Ost¬ 
preußens  in  seiner  Person  zu  einem  einheitli¬ 
chen  Organismus  vereinigte,  schaltete  er  -  recht 
nach  dem  Sinne  des  Königs  -  das  Gegeneinan¬ 
derarbeiten  der  beiden  bisher  oft  konkurrie¬ 
renden  königlichen  Behörden  aus.  In  dieser 
einflußreichen  Stellung  bedeutete  es  für  ihn 
eine  schwere  innere  und  äußere  Hemmung, 


Daß  die  Berliner  Regierung  noch  in  den 
letzten  Jahren  Friedrichs  I.  sich  zu  ener¬ 
gischeren  Reformversuchen  aufgerafft 
hatte,  war  bereits  das  Werk  des  Kronprinzen 
Friedrich  Wilhelm  gewesen,  der  1711  den  Sturz 
des  Wartenberg-Wittgensteinschen  Regimes 
durchgesetzt  hatte.  Seinem  Einfluß  war  die 
Einsetzung  der  Kommission  Dohna  1711  zu 
danken  gewesen,  die  die  Ostpreußische  Amts¬ 
kammer  revidiert  und  die  gröbsten  Mißstände 
abgestellt  hatte.  Friedrich  Wilhelm  war  an  dem 
intrigenreichen  und  vergnügungssüchtigen 
Berliner  Hofe  in  strenger  Einfachheit,  Spar¬ 
samkeit  und  Natürlichkeit  aufgewachsen;  mit 
seinem  Regierungsantritt  (1713)  begann  eine 
große  Umwälzung.  Sie  kam  zunächst  noch  nicht 
den  Provinzen  zugute.  Der  erste  Schritt  der 
inneren  Reformen  des  Königs  galt  der  Verein¬ 
heitlichung  der  Zentralverwaltung.  Am  27.  März 
1713  vereinigte  er  die  bisherige  Geh.  Hofkam¬ 
mer,  das  Generaloberschatulldirektorium  und 
die  Generalpostverwaltung  zu  dem  Generalfi¬ 
nanzdirektorium,  dem  nunmehr  die  Verwal¬ 
tung  des  gesamten  staatlichen  Grundbesitzes 
unterstand.  Die  Konsequenz  war,  daß  durch 
das  berühmte  Edikt  vom  13.  August  1713  die 
Schatullgüter  zu  Domänen  gemacht  wurden 
und  in  den  Provinzen  unter  die  Verwaltung 
der  Amtskammem  traten.  Betraf  diese  Maß¬ 
nahme  auch  den  ganzen  Staat,  so  hatte  sie 
doch  für  Ostpreußen,  wo  der  umfangreichste 
Domänen-  und  Schatullgüterbesitz  Tag,  ihre 
besondere  Bedeutung. 

1714  kam  der  König,  durch  die  außenpoliti¬ 
schen  Ereignisse  so  lange  daran  verhindert, 
zur  Huldigung  nach  Ostpreußen.  Es  ist  be¬ 
zeichnend  für  ihn,  daß  er  seinen  Weg  von 
Marienwerder  über  Pr.  Holland,  Gerdauen, 
Insterburg,  Tilsit,  Heydekrug  nach  Memel  nahm, 
um  zunächst  den  Zustand  des  ländlichen 
Ostpreußens,  insbesondere  aber  Litauens, 
kennenzulemen;  erst  dann  kam  er  über  die 
Nehrung  nach  Königsberg,  um  hier  die  Huldi¬ 
gung  der  ostpreußischen  Stände  entgegenzu¬ 
nehmen,  die  zu  diesem  Zwecke  sich  noch  einmal 
in  einem  Landtag  hatten  versammeln  dürfen. 
Die  Feier  spielte  sich  in  den  einfachsten  For¬ 
men  ab;  der  ganze  Huldigungsakt  dauerte  nur 
eine  Stunde.  Dafür  aber  nahm  der  König  Gele¬ 
genheit,  sich  in  den  folgenden  Tagen  über  den 
Geschäftsgang  der  verschiedenen  Königsber¬ 
ger  Behörden  durch  eigenen  Augenschein  zu 
unterrichten.  Damals  ordnete  er  die  Teilung 
der  Königsberger  Amtskammer  in  eine  Deut¬ 
sche  (in  Königsberg)  und  eine  Litauische  (in 
Tilsit)  an.  Es  war  der  erste  Schritt  zum  „Reta¬ 
blissement  Litauens",  ohne  Frage  eine  Folge 


Königliches  Schloß  in  Königsberg 

Das  erste  war  die  Reform  der  ländlichen 
Steuer.  Die  Hufensteuer  (Kontribution)  war 
nicht  nach  der  Güte  des  Ackers  festgesetzt, 
sondern  nur  nach  der  Hufenzahl.  Zahlreiche 
Hufen  waren  zuungunsten  der  landesherrli¬ 
chen  Kasse  verschwiegen  oder  mit  Wissen  des 
ständischen  Landkastens  abgesetzt.  Der  Kopf¬ 
schoß  und  die  Viehsteuer  belasteten  die  klei¬ 
neren  Besitzer  unverhältnismäßig  schwerer  als 
die  größeren  und  drückten  den  landwirtschaft¬ 
lichen  Betrieb  herab,  da  der  Adel,  um  der  Steuer 
zu  entgehen,  möglichst  wenig  Vieh  hielt.  Die 
Steuerhinterziehungen  des  Adels  waren  nur 
möglich  durch  die  Besetzung  der  kontrollie¬ 
renden  Behörden  mit  Standesgenossen.  So  traf 
die  Steuerlast  hauptsächlich  die  Kleinen;  war 
das  sozialpolitisch  eine  Ungerechtigkeit,  so 
führte  es  bevölkerungspolitisch  zur  Landflucht 
und  finanzpolitisch  zu  dauernden  Ausfällen 
für  die  Staatskasse.  Waldburgs  schonungslose 
Anklagen  beweisen  uns,  daß  nicht  allein  die 
Pest  den  Bevölkerungsmangel  und  die  wirt¬ 
schaftliche  Misere  in  Ostpreußen  hervorgeru¬ 
fen  hatte,  sondern  auch  die  geschilderten 
Umstände.  Waldburgs  Vorschläge  gingen  nun 
zuvörderst  dahin,  unter  Abschaffung  aller  übri¬ 
gen  Steuern  eine  einheitliche  Generalhufen- 


Vorbildlich  für  den  ganzen  Staat 

Vor  250  Jahren  starb  König  Friedrich  Wilhelm  I. 

VON  BRUNO  SCHUMACHER 


der  Eindrücke  seiner  Reise.  Im  Zusammen¬ 
hänge  mit  dieser  Maßnahme  hob  er  die  bishe¬ 
rige  Unterstellung  der  Amtskammer  unter  die 
Preußische  (ständische)  Regierung  auf  und  ließ 
sie  nur  noch  vom  General-Finanzdirektorium 
in  Berlin  abhängig  sein.  Die  Regierung  büßte 
damit  ihren  Charakter  als  Verwaltungsbehör¬ 
de  ganz  ein. 

Wichtiger  noch  als  diese  administrative 
Maßnahme  war  die  Tatsache,  daß  der  König 
während  der  Königsberger  Tage  den  Mann 
kennenlemte,  der  für  das  Retablissementswerk 
in  Ostpreußen  sein  wichtigster  Helfer  werden 
sollte.  Karl  Heinrich  Erbtruchsetz  und  Graf  zu 
Waldburg,  geboren  1686,  dem  ostpreußischen 
Adel  angehörig,  hatte  seine  Jugend  im  sächsi¬ 
schen,  schwedischen  und  preußischen  Heer 
im  Nordischen  und  im  Spanischen  Erbfolge¬ 
kriege  verlebt,  hatte  aber  nach  seiner  schwe¬ 
ren  Verwundung  den  Kriegsdienst  emittieren 
müssen,  nach  seiner  Vermahlung  sich  in  Litt- 
chen  bei  Marienwerder  angekauft  und  1711 
die  Verweserschaft  der  Ämter  Marienwerder 
und  Riesenburg  übernommen.  Längst  über¬ 
zeugt  davon,  daß  es  mit  dem  bisherigen  Schlen¬ 
drian  in  der  ständischen  Verwaltung  nicht 
weiter  gehen  und  daß  ein  Adel,  der  seine 
Stellung  retten  wolle,  sich  an  die  Spitze  der 
Reformbewegung  stellen  müsse,  sah  er  in  dem 
neuen  König  den  Mann,  von  dem  Rettung  zu 
erhoffen  sei.  Schon  1713  suchte  er  sich  ihm  zu 
nähem,  aber  erst  während  der  Huldigungsta¬ 
ge  in  Königsberg  hatte  er  Gelegenheit,  dem 
Könige  in  ausführlichem  Vortrag  seine  Reform¬ 
ideen  darzulegen.  Sie  machten  auf  den  König 
einen  derartigen  Eindruck,  daß  er  Waldburg 
die  Einreichung  einer  Denkschrift  anbefahl. 
Dieser  kam  dem  Befehl  schon  nach  wenigen 
Wochen  nach  und  legte  damit  den  Grund  zu 
dem  ganzen  Reformwerk  des  Königs  in  Ost¬ 
preußen.  Waldburg  war  damals  28,  der  König 
26  Jahre  alt. 


Steuer,  nach  der  Güte  des  Bodens  abgestuft, 
ein  für  allemal  festzusetzen.  Es  handeTte  sich 
also,  soweit  die  fiskalische  Seite  der  Reform  in 
Frage  kam,  nicht  sowohl  um  eine  Erhöhung 
als  um  eine  Sicherung  der  bestimmten  Sum¬ 
me,  auf  die  der  König  „jährlich  Staat  (Etat) 
machen"  könne.  Die  „Generalhubenschoßkom¬ 
mission"  begann  1714  unter  Waldburgs  Lei¬ 
tung  ihre  Arbeit  im  Amt  Brandenburg,  um  sie 
bis  T719  im  ganzen  Lande  durchzuführen.  Die 
Neueinschätzung  ergab  fast  35  000  verschwie¬ 
gene  Hufen,  etwa  ein  Drittel  des  Ganzen. 

Da  die  Reform  den  großgrundbesitzenden 
Adel  erheblich  mehr  belastete  als  früher,  so 
hat  Waldburg  von  Anfang  an  mit  heftigem 
Widerstande  dieser  Kreise  zu  tun  gehabt,  dem 
sich  auch  die  ständisch  gesinnte,  nun  ganz  in 
den  Hintergrund  gedrängte  Regierung  anschloß. 
Selbst  der  König  wollte  mitunter  schwankend 
werden  bei  der  Masse  von  Verdächtigungen 
und  Denunziationen,  die  gegen  diesen  oestge- 
haßten  Mann  der  Provinz  bei  ihm  einliefen. 
Waldburg,  der  keine  Rast  noch  Ruhe  kannte, 
seine  Gesundheit  ruinierte  und  sein  Vermö¬ 
gen  zusetzte,  litt  unsäglich  unter  dieser  Er¬ 
schwerung  seines  Werkes.  „Augen  und  Herze 
wollten  ihm  brechen  bei  Betrachtung  der  Gefahr, 
in  der  er  steckte,  und  der  gewaltigen  Menge 
seiner  Feinde."  Aber  er  hatte  doch  die  Genug¬ 
tuung,  daß  der  König  nach  kurzem  Schwan¬ 
ken  fest  blieb.  Damals  (1717)  schrieb  dieser  auf 
die  Klagen  der  preußischen  Herren  über  den 
voraussichtlichen  Ruin  des  Landes  durch 
Waldburg;  „Corios,  tout  le  pais  cera  Ruine 
Nihil  Kredo.  Aber  das  Kredo,  das  der  Junker 
ihr  ottorittet  niposwollam  wird  ruiniert  wer¬ 
den." 

Zu  einem  neuen  großen  Werk  wurde  Wald¬ 
burg  1721  berufen,  als  er  infolge  eines  Konflik¬ 
tes  mit  der  ostpreußischen  Kammerverwaltung 
(Domänen-  oder  Amtskammer)  dem  Könige 
in  einer  zweiten  ausführlichen  Denkschrift  eine 


daß  er  nach  dem  Willen  des  Königs  den  Vor¬ 
sitz  in  der  für  die  praktische  Durchführung 
des  Retablissementswerks  eingesetzten  Kom¬ 
mission  mit  dem  tüchtigen  Minister  v.  Göme 
teilen  mußte.  Setzte  Fried-rich  Wilhelm  doch 
ein  gewisses  Mißtrauen  in  die  allzu  große  Macht¬ 
fülle  des  genialen  Ostpreußen? 

Friedrich  von  Göme  war  Kurmärker,  Ritter¬ 
gutsbesitzer  und  erst  spät  in  den  Staatsdienst 
getreten,  in  dem  er  sich  rasch  zu  leitender  Stelle 
emporschwang.  1719  wurde  er  Leiter  des 
gesamten  Domänenwesens,  1723  auch  Depar¬ 
tementschef  in  dem  neugegründeten  General¬ 
direktorium.  Fehlte  ihm  Waldburgs  souverä¬ 
nes  und  bestimmtes  Auftreten  und  dessen 
geniales  Planen,  so  war  er  in  der  praktischen 
Behandlung  von  Ideen  und  in  der  Anpassung 
an  gegebene  Verhältnisse  Meister.  Waldburg 
war  der  beste  Kenner  der  ostpreußischen 
Verhältnisse,  Göme  erste  Autorität  in  land¬ 
wirtschaftlichen  Fragen.  Es  leuchtet  ein,  daß 
beide  Männer,  nebeneinandergestellt,  in  Rei¬ 
bungen  kommen  mußten. 

Nach  Waldburgs  Tode  lag  das  Retablisse¬ 
mentswerk  in  Gömes  Händen.  Unter  ihm  wurde 
der  Plan  seines  Vorgängers,  das  Retablisse¬ 
ment  auf  ganz  Ostpreußen  auszudehnen,  auf 
die  litauischen  Ämter  eingeschränkt,  während 
man  sich  in  den  übrigen  Landesteilen  mit  der 
Meliorierung  des  bisherigen  Zustandes  begnüg¬ 
te.  Die  Jahre  1722/23  bedeuten  für  Litauen 
den  Höhepunkt  des  Retablissements.  Große 
Kolonistenscharen  wurden  angesiedelt,  zahl¬ 
reiche  Siedlungen,  darunter  auch  Städte,  ent¬ 
standen.  Der  König  nahm  tätigsten  Anteil  an 
diesem  Werk,  in  beiden  Jahren  überzeugte  er 
sich  von  dem  Stand  der  Arbeiten  persönlich. 
In  den  Konferenzen  zu  Kiauten  (1722)  und 
Ragnit  (1723)  sehen  wir  ihn  im  Kreise  seiner 
Mitarbeiter  anfeuemd  und  richtungweisend 
das  Werk  zu  fördern,  dessen  Schwierigkeiten 
er  sehr  wohl  sah. 


Während  so  in  Litauen  ein  ganz  neuer  Zu¬ 
stand  geschaffen  wurde,  beschrankte  sich  die 
Arbeit  in  den  übrigen  Undesteilen  auf  Ver¬ 
besserung  der  bisherigen  Verhältnisse.  Das 
Wichtigste  war  die  Reform  der  Domänenver¬ 
waltung.  Diese  Staatsgüter  waren  früher  in 
kleineren  Teilen  verpachtet  oder  aber  m 
Administration  gegeben  worden.  Fortan  wur¬ 
den  nur  noch  die  ganzen  Kammeramter  an 
einen  Unternehmer  verpachtet  (Generalpäch¬ 
ter),  der  durch  Übertragung  obrigkeitlicher 
Befugnisse  gleichzeitig  zu  einem  Organ  der 
allgemeinen  Undesverwaltung  wurde  und  der 
Kammer  unterstand.  Die  Mitwirkung  der 
adligen  Amtshauptleute  bei  der  Domänenver¬ 
waltung  hörte  unter  Friedrich  Wilhelm  1.  ganz 
auf.  Auch  sah  der  König  darauf,  daß  die 
Domänen  nur  an  bürgerliche,  leistungsfähige 
Undwirte  verpachtet  wurden.  Durch  Heran¬ 
ziehung  westdeutscher  Undwirte  zur  Gene¬ 
ralpacht  ist  damals  wertvolles  neues  Blut  in 
den  Osten  gekommen  und  eine  agrarische  Füh- 
rerechicht  geschaffen  worden.  Die  Aufstellung 
der  Generalpachtanschläge  geschah  nach  vor¬ 
heriger  Neuaufnahme  der  Ämter,  mit  der  eine 
sorgsame  Regulierung  der  bäuerlichen  Abga¬ 
ben  Hand  in  Hand  ging.  Und  den  verwal¬ 
tungsmäßigen  Abschluß  fand  dieses  Werk  1724 
in  der  endgültigen  Vereinigung  der  bisheri¬ 
gen  beiden  obersten  Provinzialbehörden,  der 
Domänenkammer  und  des  Kriegskommissa¬ 
riats,  die  bereits  unter  Waldburg  in  Personal¬ 
union  gestanden  hatten,  zu  der  „Kriegs-  und 
Domänenkammer",  die  nunmehr  fortan  eine 
einheitliche  Finanzverwaltungsbehörde  darstell¬ 
te.  Es  entsprach  dies  dem  System  des  Königs, 
Reibungen  konkurrierender  Behörden  durch 
ihre  Vereinigung  auszuschalten,  wie  er  1723 
auch  die  Zusammenlegung  des  Generalkriegs¬ 
kommissariats  und  des  Generalfinanzdirekto¬ 
riums  zum  „General-Obersten-Finanz-Kriegs- 
und  Domänendirektorium"  (kurzweg  „Gene¬ 
raldirektorium"  genannt)  in  verblüffender 
Einfachheit  durchgeführt  hatte.  Für  Litauen 
wurde  eine  besondere  Kammerdeputation 
gebildet,  die  ihre  Amtsstätte  zunächst  in  In¬ 
sterburg,  nach  Vollendung  des  neuen  Dienst¬ 
gebäudes  aber  in  Gumbinnen  erhielt. 

Durch  die  Teuerung  des  Jahres  1727  erfuhr 
das  Retablissementswerk  einen  jähen  Rück¬ 
schlag,  der  den  König  schier  verzweifeln  ließ. 

Mit  den  steigenden  Einnahmen  in  den  fol¬ 
genden  besseren  Wütschaf tsjahren  stieg  auch 
wieder  sein  Interesse  für  Preußen.  1731  mach¬ 
te  er  wieder  eine  Reise  dorthin,  und  die  1732 
beginnende  Salzburger  Einwanderung  gab  dem 
König  einen  neuen  Antrieb  zur  Arbeit  in  Ost¬ 
preußen.  1 735  sandte  er  den  Kronprinzen  Fried¬ 
rich  nach  Litauen,  um  ihn  mit  den  ostpreußi¬ 
schen  Verhältnissen  bekannt  zu  machen,  1736 
kam  er  selbst  und  hielt  in  Königsberg  und 
Gumbinnen  zwei  bedeutsame  Konferenzen  ab. 
Damals  wurde  die  Gumbinner  Kammerdepu¬ 
tation  zu  einer  selbständigen  Kriegs-  und  Do¬ 
mänenkammer  erhoben.  In  ihrem  ersten  Prä¬ 
sidenten,  Adam  Ludwig  von  Blumenthal,  erhielt 
Litauen  einen  Verwaltungschef  ersten  Ranges, 
der  ebenbürtig  neben  Waldburg  und  Göme 
genannt  werden  darf.  Friedrich  Wilhelm  bewies 
ihm  sein  Vertrauen  und  zugleich  sein  unver¬ 
mindertes  Interesse  für  Litauen  durch  eine 
ununterbrochene  Korrespondenz,  die  unter  fast 
völliger  Ausschaltung  des  Generaldirektoriums 
vor  sich  ging.  Einen  wertvollen  Helfer  in  dem 
ostpreußischen  Reformwerk  hatte  Friedrich  Wil¬ 
helm  auch  an  seinem  Freunde  Leopold  von 
Anhalt-Dessau  gefunden.  Auf  des  Königs  An¬ 
drängen  kaufte  dieser  1721  umfangreichen 
Grundbesitz  in  Ostpreußen  an,  den  er  muster¬ 
haft  verwaltete,  und  blieb  seitdem  Friedrich 
Wilhelms  ständiger  Berater  in  den  landwirt¬ 
schaftlichen  Dingen  der  Provinz,  wovon  ihr 
Briefwechsel  ein  beredtes  Zeugnis  ablegt. 

Kein  Zweig  des  ostpreußisenen  Retablisse¬ 
mentswerkes  ist  so  populär  geworden  und  bis 
heute  so  bekannt  geblieben  wie  die  Kolonisa¬ 
tion.  Das  wird  nicht  überraschen,  wenn  man 
bedenkt,  daß  es  sich  hierbei  um  mehr  handelt 
als  um  Verwaltungsmaßnahmen. 

Ostpreußen  aber,  das  diese  Arbeit  des  Kö- 
j*1  erster  Linie  an  sich  erfahren  hat,  ist  erst 
durch  ihn  mit  dem  preußischen  Staat  innerlich 
^afh*n-JWa8  er  ^'er  geleistet  hat,  ist  vor- 
oiidlicn  für  den  ganzen  Staat  geworden  und 
hat  seine  Früchte  getragen  in  später  Zeit,  als 
die  1  erson  des  rauhen  und  oft  so  unbequemen 
Königs  über  seinem  Werk  vergessen  war. 

Mit  Friedrich  Wilhelms  Tode  erlosch  das 
stürmische  Tempo  der  inneren  Reformen.  Es 
liegt  etwas  Genialisches,  Unruhiges,  fast  Re- 
volutionares  über  jenem  Menschenalter,  das 
mit  dem  ersten  Hervortreten  des  Kron¬ 
prinzen  begonnen  hatte.  Als  es  1740  endete, 
waren  doch  die  Grundlagen  für  den  inneren 
mu  des  Staates,  insbesondere  für  die  Neubil- 
dung  der  Provinz  Preußen,  so  fest  gelegt,  daß 
as  ls  zur  Stein-Hardenbergschen  Epoche 
nur  unwesenflich  verändert  worden,  ja  in 
sind'SSen  ^un*cten  noch  heute  unerschüttert 
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lein  Kuhnen 


Mit  Schlapphut  und  Staffelei  im  Bach 

he  Jugend.  Bis  heute  habe  ich  eine  stille  Sehn-  1.  1 

sucht  nach  diesem  herrlichen  Fleckchen  Erde  Klein  Kuhren  an  der  Samlandküste  war  auch  ein  Anziehungspunkt  für  Künstler  /  Von  Gertraud  Schapitz 

in  mir  ment  verdrängen  können.  Natürlich  “ 

bin  ich  mir  bewußt, 


rer  war.  Auf  der  entgegengesetzten  Seite 
schaute  man  abwechselnd  auf  satte  Wiesen 
und  wogende  Kornfelder,  in  denen  damals 
noch  die  Kornblume,  der  Klatschmohn  und 
die  seltene  Kornrade  blühen  durften. 

Die  Abhänge  der  Küste  waren  teilweise 
mit  niedrigen  Sträuchem  und  Pflanzen  nie¬ 
derer  Art  bewachsen.  Dort  hätte  Goethe 
vielleicht  auch  seine  Ulpflanze  finden  kön¬ 
nen,  die  er  glaubte,  in  Sizilien  entdeckt  zu 
haben.  Erstaunlicherweise  wuchsen  auf 
diesem  kargen  Boden  die  herrlichsten  Wild¬ 
erdbeeren,  die  ich,  mit  der  Vorfreude  auf 
den  Genuß  mit  Milch  und  Zucker  daheim, 
fast  jeden  Sommer  nach  Hause  trug. 

Ich  liebte  besonders  die  Tage,  an  denen 
das  Meer  ganz  ruhig  und  durchsichtig  wie 
ein  schönesblaues  Gewand  vor  unseren  Füßen 
ausgebreitet  lag,  die  seidene  Luft  vom  wür¬ 
zigen  Duft  der  Linden,  Sträucher  und  Wild¬ 
kräuter  und  dem  leisen  Summen  der  Insek¬ 
ten  einschließlich  der  geschäftigen  Bienen 
erfüllt  war;  nicht  zu  vergessen  die  vielen 
herrlichen  Schmetterlinge,  die  damals  die 
sommerliche  Landschaft  so  bereicherten.  An 
sehr  heißen  Tagen  schwebte  manchmal  die 
grazile  Libelle  über  dem  Wasser. 

Ein  herrliches  Naturschauspiel 

Wir  Kinder  sehnten  die  Sommerferien 
herbei.  Wenn  es  während  der  Schulzeit  hit¬ 
zefrei  gegeben  hatte,  verbummelten  wir  die 
gewonnene  Zeit  schon  mal  am  Strand,  be¬ 
vor  wir  nach  Hause  gingen.  Es  gab  auf  dem 
Heimweg  von  Groß  Kunren  eine  bestimmte 
Stelle  an  der  Steilküste,  von  der  aus  wir  uns 
mit  großem  Vergnügen  und  ohne  große 
Gefanr  hinuntersausen  ließen:  Zunächst 
wurden  die  Füße  von  Schuhen  und  Strümp¬ 


fen  befreit,  dann  wurde  der  Schulranzen 
vorausgeschickt,  anschließend  sausten  wir 
im  Galopp  hinterher,  wo  uns  unten  der 
warme,  weiche  Sand  auffing. 

Wenn  dann  die  ersehnte  Zeit  anbrach, 
waren  wir  an  den  sonnigen  Tagen  überwie¬ 
gend  am  Strand  und  im  Wasser  anzutreffen 

_  (manchmal  mehr  unter  als  über  dem  Was- 

’enten  aus  Kö-  ser).  Schwimmunterricht  brauchten  wir  kei¬ 
nen,  das  lernten  wir  von  alleine.  Ein  sichtba¬ 
res  Zeichen,  daß  es  mal  wieder  Zeit  war,  das 
Plantschen  zu  unterbrechen,  waren  meist 
die  bläulich  angelaufenen  Fingernägel.  Dann 
rollten  wir  uns  in  den  sauberen  heißen  Sand 


unuescnwenicne  weise  nacn^ro*  ^unren.  Die  Finkenschlucht  in  Klein  Kuhren:  Ein  landschaftliches  Idyll 
Man  mußte  nämlich  emen  steilen  Abhang  3 

hinunterlaufen,  kam  dann  durch  ein  hebli-  vvanderte  weit  übers  Meer  und  die  maleri- 
ches  Tal,  durch  das  der  Finkenbach  floß,  um  Steilküste. 

den  nächsten  Steilhang  wieder  zu  erklim-  Deutlich  erblickte  man  den  Groß  Kuhre-  nigsbei 
men;  erst  wenn  man  das  geschafft  hatte,  ner  Strand  mit  seinem  „Zipfelchen",  den  kalten 
konnte  man  sich  auf  weniger  anstrengende  eigenartig  geformten  Zipfelberg,  der  beson-  ' 

Weise  dem  Nachbarort  Groß  Kuhren  nä-  ders  streng  unter  Naturschutz  stand,  auch 

hem.  .  ..  die  Neukunrener  Küste  war  noch  erkenn- 

Diesen  Weg  mußten  wir  als  Kinder  täg-  bar.  Bei  sehr  klarem  Himmel  und  ruhiger 

lieh  zurücklegen,  um  dort  die  Schule  zu  See  konnte  man  sogar  mit  bloßem  Auge  den  engstem  Raum.  Es  gab  auch  damals  schon 

besuchen.  Wir  klagten  aber  nicht  darüber;  Küstenstreifen  der  Kurischen  Nehrung  er-  Menschen,  die  auf  aer  Suche  nach  dem  ein- 

auf  diese  Weise  erlebten  wir  den  Wechsel  blicken.  f 

der  Jahreszeiten  in  enger  Naturverbunden-  Die  Winter  sind  länger  und  härter  als  in  1 
heit,  wie  man  es  unseren  heutigen  Kindern  anderen  Gegenden  Deutschlands,  aber  die  wieder, 
nur  wünschen  kann.  Menschen,  die  damals  dort  lebten,  waren  F 

Am  Ende  der  langen  Dorfstraße,  die  durch  daran  gewöhnt  und  richteten  sich  darauf  ein  bekannter  Arzt  aus  Königs! 
die  Steilküste  jäh  beendet  wurde  -  von  den  ejn  Es  war  die  Zeit  der  ruhigeren  und  mit  seiner  stattlichen  Frau  unc 
Einheimischen  „Seeberg"  genannt  befan-  gemütlichen  Ofenbank-Abende  mit  Brat-  hübschen  Töchterlein  zum 
den  sich  zwei  schlichte  Bänke.  Dort  trafen  apfelduft;  an  besonders  kalten  Abenden  heiz-  schaute  man  ihnen  gern  nach, 
sich  bei  schönem  Wetter  die  Dorfältesten  zu  te  ein  steifer  Grog  ein.  Oft  lag  das  Dorf  ver-  F 
einem  (oder  auch  mehreren)  Plachander-  schlafen  unter  einem  dicken  weißen  Tep-  man  viel  in  unserer  G 

Stündchen.  pich,  darüber  ein  bedrohlich  wirkender  prominentesten  war 

Ihnen  bot  sich  nach  beiden  Seiten  eine  schwarz-blauer  Himmel.  Manchmal  sanken  Altere.  Einmal,  als  ich  als  heranwachsendes 
herrliche  Aussicht  auf  eine  fast  noch  unbe-  die  Temperaturen  so  weit  nach  unten,  daß  Mädchen  gerade  die  kleine  Holzbrücke  des 
rührte  Natur:  Der  Blick  nach  vom  richtete  reibst  das  Wasser  der  Ostsee  erstarrte.  Ich  Finkenbachs  überq 
sich  auf  den  Osthang  des  Wachtbudenbergs,  habe  sogar  einen  Winter  erlebt,  an  dem  wir  nicht  wenig,  als  icr 
wo  in  der  Mitte  aas  bescheidene,  kleine  uns  ziemlich  weit  auf  die  zugefrorene  See 
Holzhäuschen  des  bekannten  Bildhauers  hinauswagen  konnten.  Das  war  ein  beson- 
Professor  Cauer  stand;  der  Blick  rückwärts  deres  vergnügliches  Erlebnis. 

Am  Osthang  des  Wachtbudenbergs  das  Häuschen  von  Prof.  Cauer  Schlucht  mit  ihren 

Auf  dem  Wachtbudenberg  gab  es  eine  Eichendorff  hätte  man  jubeln  mögen:  „Es 
schöne  lange  Rodelbahn,  die  nicht  nur  Kin-  war,  als  hätt  der  Himmel  die  Erde  still  ge- 
der  erfreute.  Der  Weg  zur  Schule  wurde  küßt,  daß  sie  im  Blüten-Schimmer  von  ihm 
dann  allerdings  recht  beschwerlich,  vor  al-  nur  träumen  müßt."  Auf  den  Wiesen  und 
lern  der  am  Anfang  von  mir  beschriebene,  zwischen  den  unzähligen  Haselnußsträu- 
Wenn  nicht  gerade  Glatteis  die  Straßen  ehern  des  Wachtbudenberges  blühten  Früh¬ 
verunsicherte,  spannte  Vater  die  Pferde  vor  lingsblumen  aller  Art,  die  einem  Blumen¬ 
den  großen  Schlitten  und  lieferte  mich  und  teopich  glichen. 

andere  Kinder  sicher  vor  der  Schule  ab.  Der  Wachtbudenberg  ist  mit  sechzig  Me- 
Manchmal  wurden  auch  gemeinsame  Schiit-  tem  ü.  d.  M.  die  höchste  Erhebung  der 
tenfahrten  mit  der  Klasse  organisiert.  Wer  je  samländischen  Steilküste;  um  ihn  ranken  sich 
eine  Pferdeschlittenfahrt  durch  die  tief  ver-  etliche  Sagen.  Sein  Name  geht  wahrschein¬ 
schneiten  und  lautlosen  Wälder  Ostpreu-  lieh  auf  die  Zeit  der  Kontinentalsperre,  die 
ßens  mitgemacht  hat,  wird  sie  so  leicht  nicht  Napoleon  über  Europa  verhängte,  zurück, 
vergessen.  Auf  ihm  befand  sich  eine  Wiese,  auf  der  im 

Der  Frühling  kündigt  sich  um  einige  größeren  Umkreis  sieben  alte  Linden  stan- 
Wochen  später  als  im  übrigen  Deutschland  den,  die  im  Lauf  der  Jahre  mit  Unterholz 
an.  Hier  könnte  der  Ausspruch  „ein  Bauer  durchwachsen  waren.  Man  nahm  an,  daß 
von  der  rechten  Art,  trägt  seinen  Pelz  bis  diese  in  grauer  Vorzeit  eine  kultische  Be- 
Himmelfahrt"  entstanden  sein.  Ich  glaube  deutung  hatten. 

aber,  daß  wir  deshalb  den  Frühling  viel  in-  In  der  Zeit  des  Dritten  Reichs  wurden  auf 
tensiver  erlebten.  Wie  überall  um  diese  Zeit,  dem  Osthang  des  Wachtbudenbergs  Son- 
hpcr^nnp*;  sich  in  den  Vorgärten  der  schlich-  nenwendfeiem  mit  dem  Abbrennen  von 
Um  Häuser  zu  regen.  hohen  Holzstößen  begangen;  besonders 

Im  Mai  war  Klein  Kuhren  zauberhaft  Mutige  sprangen  zum  Schluß  über  die  glü- 
anzuschauen,  denn  es  war  in  einem  Meer  henden  Kohlen. 

von  Kirschblüten  eingebettet.  Mit  Joseph  von  Nun  erlebten  wir  die  schönste  Zeit  des 
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Jahres.  Schon  um 
ge  Verwegene  - 

:  -  die  es  wagten,  in  die  noch  recht 
luten  der  Ostsee  zu  steigen.  Ab  Juni 
_  _  kam  Leben  in  unser  Dörfchen  und  die  Ein¬ 
unter  Naturschutz°stand,  auch  wohnerzahl  stieg  stark  an.  Die  Besitzer  rü¬ 
steten  ihre  Häuser  für  die  zu  erwartenden 

Sommergäste  und  beschränkten  sich  auf  und  waren  bald  wieder  durchgewärmt. 

Manchmal  buddelten  wir  uns  auch  im  Sand 

_ _  ein,  daß  nur  noch  der  Kopf  herausragte. 

fachen  Leben  waren;  sie  hielten  „ihrem"  Klein  Unsere  vorher  helle  Haut  hatte  sich  im  Lauf 
Kuhren  die  Treue  und  kamen  Jahr  für  Jahr  des  Sommers  zu  einer  schwarz-braunen 
^  verwandelt,  dagegen  waren  Haare  und 

Ein  oft  gesehener  Gast  war  Professor  Bruns,  Augenbrauen  völlig  gebleicht.  Zur  Abwechs- 
ein  bekannter  Arzt  aus  Königsberg.  Wenn  er  lung  vertauschten  wir  den  Strand  mit  einer 
mit  seiner  stattlichen  Frau  und  seinem  bild-  abschüssigen  Wiese  am  Finkenbach.  Wir 
hübschen  Töchterlein  zum  Strand  ging,  legten  uns  auf  die  angewärmten  Steine  und 

‘ _ ■ _ _ 2 _  _ *i.  ließen  das  nachfließende  Wasser  über  uns 

Es  war  auch  die  hohe  Zeit  der  Maler,  die  hinwegspülen.  Da  wir  uns  für  mindestens 
;end antraf.  Einerder  einen  halben  Tag  einrichteten,  durfte  auch 
’rofessor  Storch  der  der  nötige  Proviant  nicht  fehlen,  auf  keinen 
Fall  die  geliebte  Brause.  O  selige  Kindheit! 

Auch  abends  gab  es  bescheidene  sommer¬ 
liche  Vergnügungen.  Wenn  die  Kurverwal- 

_ _ ___r _  tung  des  Ostseebads  Rauschen  für  seine  Gäste 

Herrn,  mit°großem  Schlapphut  und  Staffe-  ein  Feuerwerk  veranstaltete,  konnten  wir 
lei,  mitten  im  Bach  sitzen  sah.  Dort,  kurz  vor  das  bequem  und  kostenlos  von  unserem  „See- 
der  Mündung  in  die  Ostsee,  war  der  sehr  berg"  miterleben.  Außerdem  trafen  sich  dort 
breit,  flach  und  steinig;  auch  war  in  der  an  warmen  Sommerabenden  Einheimische 

. .  i  vielen  alten  und  jungen  und  Feriengäste,  um  nach  überstandenen 

Laubbäumen  das  Spiel  von  Licht  und  Schat-  harten  Gewittern  das  Wetterleuchten  über 
ten  besonders  reizvoll.  der  weiten  Ostsee  zu  beobachten,  das  im- 

Die  Finkenschlucht,  die  ihren  Namen  -  mer  ein  herrliches  Naturschauspiel  war. 
ebenso  wie  der  Bach  -  vom  nahen  Gut  Fin-  . 

ken  ableitete,  ist  auch  ein  landschaftliches  „Die  besonnte  Vergangenheit 
Glatteis  die  Straßen  chem  des  Wachtbudenberges  blühten  Früh-  Idyll,  das  sich  in  ganzer  Länge  des  Dörf- 

•'  '  .  ..  ...  ...  -■  chens  Klein  Kuhren  bis  zur  See  hinzieht.  Sie  Wenn  der  Sommer  sich  langsam  dem  Ende 

war  ein  Paradies  für  Singvögel  aller  Art.  In  zuneigte,  die  Gäste  nacheinander  wieder 
den  letzten  Jahren  vor  dem  Krieg  wurde  unseren  Ort  verließen,  spielten  wir  Kinder 
auch  sie  zum  Naturschutzgebiet  erklärt  und  noch  für  kurze  Zeit  Sommergast,  bevor  das 
ein  kleiner  bequemer  Wanderweg  entlang  Haus  wieder  in  den  Normalzustand  versetzt 
des  Bachs  ausgebaut.  Außerdem  Dekamen  wurde. 


Glückwünsche 


£>os  EflprniümblQii 
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Falk,  Anna,  geb.  Nitt,  aus  Neuhausen-Tiergarten, 
Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Pestalozzistraße 
26,  5090  Leverkusen  1,  am  2.  Juni 
Klimaschewski,  Frida,  aus  Lyck,  Kaiser-Wilhelm- 
Straße  23,  jetzt  bei  Ehrichs,  Mühlenweg  17, 2858 
Schiffdorf,  am  31 .  Mai 

Makrutzki,  Wilhelm,  aus  Rohmanen,  Kreis  Or- 
telsburg  jetzt  Grüne  Harfe  52,  4300  Essen  16, 
am  28.  Mai 

.  ’  ~  ’  i,  aus  Knöppels- 

aon,  isreis  samiana,  letzt  Gänseanger  2,  3403 
Friedland  1,  am  26.  Mai 

Mazuch,  Auguste,  geb.  Karrasch,  aus  Neuendorf, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Sonnige  Höhe  22,  4630  Bo¬ 
chum  7,  am  29.  Mai 

Pawellek,  Friedrich,  aus  Kallenau,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Uhlandstraße  90, 4352  Herten,  am  2. 
Juni 

Peterson,  Franz,  aus  Heinrichswalde,  Kreis  Elch¬ 
niederung,  jetzt  Fuchssteige  23,  7920  Heiden¬ 
heim,  am  28.  Mai 

Rammoser,  Hedwig,  geb.  Klein,  aus  Klein  Für¬ 
stenau,  Kreis  Rastenburg,  und  Schwarzenber- 
ge,  Kreis  Schloßberg,  jetzt  Gladbacher  Straße 
74,  5272  Wipperfürth,  am  15.  Mai 
Rothgegner,  Luise,  geb.  Fath,  aus  Nemmersdorf, 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Saarbrücker  Straße  1, 
6650  Homburg,  am  28.  Mai 
Schadewinkel,  Gertrud,  geb.  Dormeyer,  aus 
Alienburg,  Kreis  Wehlau,  Herrenstraße  51 ,  jetzt 
Beekweg  3,  3400  Göttingen,  am  30.  Mai 
Schucany,  Ella,  aus  Hansbruch,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Bemt-Notke-Straße  40, 2400  Lübeck,  am  28.  Mai 
Stein,  Eva,  geb.  Kohn,  aus  Schaberau,  Kreis  Wehlau, 

ßzt  Beim  Bodenhof  9, 7050  Waiblingen,  am  31. 
ai 

Stotzka,  Fritz,  ausSkerden,  Kreis  Insterburg,  jetzt 
Schliemesweg  2, 4516  Bissendorf  2,  am  27.  Mai 
Taudien,  Eva,  geb.  Schulz,  aus  Herrendorf 
(Dwarrehlischken),  Kreis  Elchniederung,  jetzt 
Hüde,  Im  Dorfe  93, 2844  Lemförde,  am  28.  Mai 
Tietz,  Martha,  geb.  Milewski,  aus  Wilhelmsthal, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Beethovenstraße  8, 7031 
Hildrizhausen,  am  1.  Juni 
Wazilowski,  Elise,  geb.  Scheibenhuber,  aus 
Königsberg- Liep,  Horst-Wessel-Schule,  jetzt 
Mecklenheidestraße  57, 3000  Hannover  21,  am 


Hörfunk  und  Fernsehen 

Sonnabend,  26.  Mai,  8.10  Uhr,  DLF: 
llnferwees  in  Deutschland  und 


plir  gratulieren 


Unterwegs  in  ueutscnmnu  unu 
Europa.  Das  1000jährige  Heiligen- 

Sonnabend,  26.  Mai,  23.55  Uhr,  N3- 
Femsehprogramm:  „Die  Rückkehr1 . 
Kurzfilm.  Ein  polnischer  Exilant 
zwischen  Hamburg  und  Heimat. 

Sonntag,  27.  Mai,  8.15  Uhr,  WDR  1: 
Edles  Porzellan  aus  Sachsen.  Eine 
Reportage  aus  Meißen. 

Sonntag,  i.  Mai,  12.47  Uhr,  ZDF:  DDR 
auf  dem  Weg. 

Montag,  28.  Mai,  10.30  Uhr,  N3-Fem- 
sehprogramm:  u.  a.  ein  Deutschbal¬ 
te  seit  §0  Jahren  wieder  auf  seinem 
Rügen,  Insel  slawischer 


zum  88.  Geburtstag 

ind,  Kreis  Lyck,  jetzt  Bork,  Meta,  aus  Rastenburg,  Osterode,  jetzt  Lie-  ,  ,,  ,  ,  _  .  , 

zminden,  am  31.  Mai  bigstraße 3,  DDR-6600 Greiz-Dölau, am  30.  Mai  ™}nüeCiK  •  eie  nef  8®  , 
Dukatz,  Ella,  geb.  Kurschat,  aus  Ebenrode,  jetzt  ^ 

Rheinstraße  8,  4020  Mettmann,  am  28.  Mai 
enhöh,  jetzt  Oldauer  Gräber,  Hans,  aus  Groß  Neumühl,  Kreis  Wehlau, 
ler,  am  1.  Juni  jetzt  Walberfeldstraße  10,  5220  Waldbröl,  am 

27.  Mai 

Herbst,  Franz,  aus  Hügeldorf,  Kreis  Ebenrode, 
aus  Lehndorff,  Kreis  jetzt  3071 Marklohe  22,  am  28.  Mai 
ter  Straße  14,  7410  Lippik,  Minna,  geb.  Eschment,  aus  Hagelsberg, 


kreis  Gumbinnen,  jetzt  Düsseldorfer  Straße  37, 
4800  Bielefeld  14,  am  31.  Mai 
Pelzner,  Helene,  geb.  Girrulat,  aus  Kiesdorf,  Kreis 
Schloßberg,  jetzt  Am  Bähnken  8,  2420  Zarne¬ 
kau,  am  26.  Mai 

Schröder,  Elisabeth,  geb.  Hafke,  aus  Wormditt, 
Kreis  Braunsberg,  Markt  12,  jetzt  Platanenallee 
17,  2440  Oldenburg,  am  20.  Mai 
Soldat,  Otto,  aus  Neuendorf,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Einbleckstraße  62,  4300  Essen  1 1,  am  28.  Mai 
Weiß,  Auguste,  geb.  Roß,  aus  Sperlings,  Kreis 
-Land,  jetzt  Starenweg  lc,  4000 
am  29.  Mai 


sehprogr: 

te  seit  50 
Gut  sowie 

Montag,  28.  Mai,  16.35  Uhr,  DLF:  For¬ 
schung  aktuell.  Gespräch  mit  Prof. 
Süße,  Sektion  Physik  der  Universi¬ 
tät  Jena. 

Montag,  28.  Mai,  19.00  Uhr,  Bayern  D: 
„...und  immer  denke  ich  an  Ga¬ 
blonz."  Erinnerungen  von  Bernhard 
Heister. 

Montag,  28.  Mai,  19.20  Uhr,  Bayern  D: 

Das  Ost-West-Tagebuch. 

Dienstag,  29.  Mai,  13.45  Uhr,  ZDF: 
Reisebilder  aus  der  DDR.  Köpenick, 
wo  Berlin  am  grünsten  ist. 
Donnerstag,  31.  Mai,  10.10  Uhr,  DLF: 
Journal  am  Vormittag.  Landwirt¬ 
schaft  in  der  DDR. 

Donnerstag,  31.  Mai,  13.45  Uhr,  ZDF: 
Der  PorzeUanmaler  aus  Meißen.  Film 
von  1987. 

Donnerstag,  31.  Mai,  15.05  Uhr,  WDR 
1:  Riff,  Wellenbrecher  auf  WDR  1": 
Gegenwind  -  Mut  zum  Ungehor¬ 
sam.  Eine  Radiobrücke  zwischen  dem 
DDR-Jugendradio  DT  64  und  „Riff". 
Donnerstag,  31.  Mai,  17.00  Uhr,  West 
3-Femsehprogramm:  Kriegsjahre  in 
der  Eifel.  Die  Amerikaner  Kommen 
(Schulfernsehen). 

Donnerstag,  31.  Mai,  17.00  Uhr,  N3- 
Femsehprogramm:  Literatur  in  der 
DDR.  „wir sind  parteiisch"  (1952  bis 
1961)  Zeitzeuge:  Gerhard  Zwerenz. 
(Fr.  1.  6.,  9.15  Uhr  wiederholt). 


Düsseldoi 


zum  87.  Geburtstag 

Haensch,  Rose-Marie,  geb.  Georg,  aus  Deimetal, 

Kreis  Labiau,  jetzt  Hohe-Luft-Straße  5,  2151 
Nindorf  47,  am  31.  Mai 

Hecht,  Erna,  geb.  Stein,  aus  Rudau,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Kopemikusstraße  10, 5840  Schwerte 
1,  am  31.  Mai 

John,  Martha,  geb.  Krieg,  aus  Gumbinnen,  Wal- 
ter-Flex-Straße  15,  jetzt  Emmichstraße  6,  1000 
Berlin  46,  am  23.  Mai 

Knischewski,  Anna,  geb.  Wischnewski,  aus 
Hansbruch,  Kreis  Lyck,  jetzt  Fruchtallee  107, 

2000  Hamburg  19,  am  30.  Mai 
Malitz,  Luise,  aus  Tilsit,  jetzt  Gutschmidtstraße 
113, 1000  Berlin  47,  am  1.  Juni  „  M 

Ragowski,  Franz,  aus  Kleinpreußenwald,  Kreis  JU'  Mal 
Gumbinnen,  jetzt  Allendorfer  Straße  28,  6337 
Leun  Bissenberg,  am  25.  Mai 

Sadlowski,  Emma,  geb.  Glaß,  aus  Wehrberg,  Kreis  zum  83.  Geburtstag 
Orteisburg,  jetzt  Kösterfeld  33, 4200  Oberhau-  Ankermann,  Hanna,  geb.  Rogetzky,  aus  Kömgs- 
sen  11,  am  31.  Mai  borg,  Insel  Venedig  1,  jetzt  Eichbergstraße  1, 

Schinz,  Johanna,  geb.  Hein,  aus  Gumbinnen,  7800  Freiburg,  am  30.  Mai 
Bismarckstraße  13,  jetzt  Rindermark  12,  St.  Furchner,  Emma,  geb.  Tausenfreund,  aus  Schar- 
Johannes-Spital,  8390  Passau,  am  28.  Mai  feneck,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Hofgärten  6, 7247 

Wazinski,  Grete,  geb.  Piotrowski,  aus  Buchwal-  Sulz-Fischingen,  am  2.  Juni 
de,  Kreis  Osterode,  jetzt  Wintersteiner  Straße  Glombowski,  Marie,  aus  Brassendorf,  Kreis  Löt- 
44,  8000  München  45,  am  26.  Mai  zen,  jetzt  Zanderweg  9, 7000  Stuttgart-Mönchs- 

Wielk,  Emma,  geb.  Bubel,  aus  Seenwalde,  Kreis  Md»  am  18.  Mai 
Orteisburg,  jetzt  Metterkampstraße  47,  4650  Crigo,  Meta,  geb.  Jortzik,  aus  Lenzendorf,  Kreis 
Gelsenkirchen,  am  1.  Juni  Lyck,  jetzt  Tente  29,  5632  Wermelskirchen  1, 

am  30.  Mai 

et  Kublun,  Emilie,  geb.  Wenzek,  aus  Gumbinnen, 

U  86.  ueDlirtStag  Bismarckstraße  76,  jetzt  Wallensteinstraße  7, 3000 

Bachor,  Fnedenke,  geb.  Hab.cht,  aus  Altkjrchen,  Hannover  91,  am  5).  Mai 
Kreis  Orteisburg  jetzt  Linzer  Straße  11,  4350  Lehmann,  Elisabeth,  geb.  Glomm,  aus  Rößel  und 
Recklinghausen-Sud,  am  1.  Juni  Schwenken,  Kreis  Angerburg,  jetzt  Freiburger 

Ewert,  Helene,  geb.  Somorowski,  aus  Soltmah-  Straße  2,  7808  Waldkirch.  am  15.  Mai  8 
"enJ^els  Lvck,  jetzt  Piepensiepen  16,  4020  Rancjau,  Hermann,  aus  Langheide,  Kreis  Lyck, 

Hahn,  Gertrud™  gebEwert,  aus  Neukirch,  Kreis  {*£  WaldsiedIun8  4<  445.f  Ungerich,  am  31. 

Elchniederung, jetzt  Neuekrug  18, 3372  Hahau-  Salewski,  Ida,  geb.  Kitsch,  aus  Niedman,  Kreis 

sen,  amät.Mai  .  Neidenburg,  jetzt  Heidehofsweg  3, 3111  Wrie- 

Schiwy,  Frieda,  geb.  Greszik,  aus  Partemen,  Kreis  del  2  am  1  luni  6 

^t2en'ÄCartenStraße  12'  3180  W°lfsbUrg  Sander  Wilhelm,  aus  Weißengrund,  Kreis  Or- 

Slrate  69,  jetzt  Eichendorfetrafe  3, 3150  Peine,  Schmolling,  Olge,  »us  Peltschendotf,  Kreis  Sens- 

Sucher,  Kurt,  aus  Grünhof,  Kreis  Gerdauen,  jetzt  ^aS^S^8"  ^  2380  SchleS‘ 

Neanderweg  16, 4006  Erkrath  2,  am  21.  Mai  Soppa,  Johanna,  aus  Lyck,  Sentker  Straße  1,  jetzt 

Billgrund  6,  2055  Wohltorf,  am  27.  Mai 


zum  92.  Geburtstag 

Endrejat,  Otto,  aus  Kuckemeese  (Kaukehmen), 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Amdtstraße  3,  3418 
Uslar  1,  am  29.  Mai 

Piotrowski,  Luise,  geb.  Borutta,  aus  Lindenort, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Kleekamp  138,  4530 
Ibbenbüren  2,  am  1.  Juni 

Suchodolski,  Marie,  geb.  Patz,  aus  Plohsen,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  In  der  Siedlung  1,  4994  Pr. 
OldendorL  am  30.  Mai 

Wysk,  Meta,  aus  Eichtal,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Dombruchstraße  50, 4600  Dortmund  41,  am  30. 
Mai 

zum  91.  Geburtstag 

Gritzka,  Willy,  Landwirt  und  Bürgermeister,  aus 
Salzwedel,  weis  Treuburg,  jetztRotdomstraße 
5,  2370  Büdelsdorf,  am  27.  Mai 

Grzybowski,  Gottfried,  aus  Mohrungen,  Tannen¬ 
bergstraße  17c,  jetzt  Pflegeheim,  2405  Ahrens¬ 
bök,  am  31.  Mai 

Synofzik,  Gertrud,  geb.  Soppa,  aus  Wartendorf, 
Kreis  Johannisburg,  jetzt  M.-Claudius-Straße  37, 
3203  Sarstedt,  am  30.  Mai 

Ziegler,  Agathe,  geb.  Kropp,  aus  Lyck,  jetzt 
Behneckenhof  4b,  2400  Lübeck,  am  28.  Mai 


Glückwünsche 

Geburtstage  unserer  Landsleute  (75,  80, 
von  da  an  jährlich)  werden  auch  weiterhin 
veröffentlicht,  wenn  uns  die  Angaben 
entweder  durch  die  Betroffenen,  deren 
Familienangehörige  oder  Freunde  mitge¬ 
teilt  werden  und  somit  nicht  gegen  die 
Bestimmung  des  Datenschutzgesetzes  ver¬ 
stoßen  wird.  Glückwünsche  können  nicht 
unaufgefordert  veröffentlicht  werden,  da  die 
Redaktion  nicht  über  eine  entsprechende 
Kartei  verfügt. 


Naujoks,  Käte,  geb.  Bogdahn,  aus  Jägerhöh 
(Schudereiten),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Daniel- 
Häberle-Straße  5,  6750  Kaiserslautern,  am  31. 
Mai 

Nitschmann,  Frida,  geb.  Domurath,  aus  Klein¬ 
heidenau,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Pfarrweg  6, 
6253  Hadamar,  am  2.  Juni 

Obermeier,  Erna,  geb.  Kraschewski,  aus  Weidik- 
ken,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Melanchthonstraße  17, 
4600  Dortmund  1,  am  2.  Juni 

Orrisch,  Gerda,  geb.  Deligrand,  aus  Königsberg, 
Wilhelmstraße  13b,  jetzt  Kampstraße  4,  4300 
Essen  11,  am  2.  Juni 

Reinhard,  Fritz,  aus  Gumbinnen,  Brunnenstraße 
10,  jetzt  Gutenbergstraße  16, 8510  Fürth,  am  30. 
Mai 

Sanio,  Gustav,  aus  Sorden,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Drosselstraße  1,  3252  Bad  Münder  1,  am  29. 
Mai 

Suck,  Paul,  aus  Lötzen,  jetzt  Neuland  10,  4300 
Essen  14,  am  30.  Mai 

Wach,  Werner,  aus  Orteisburg,  Kaiserstraße  19, 
jetzt  Grotekamp  16, 4358  Haltern  5,  am  27.  Mai 

Westphal,  Anna,  geb.  Schulz,  aus  Seckenburg, 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Bendmannstraße  43, 
4130  Moers  2,  am  3Ö.  Mai 


zum  90.  Geburtstag 

Bertram,  Charlotte,  geb.  Magunski,  aus  Neukirch, 

Kreis  Elchniederung,  jetzt  Schöneberg,  Kufstei- 
ner  Straße  16, 100  Berlin  62,  am  27.  Mai 
Dittkuhn,  Luise,  geb.  Ruddies,  aus  Thomaten,  zum  85.  Geburtstag 
Kreis  Elchniederung  jetzt  Marbacher  Straße  109,  Baschek,  Selma,  geb.  Schönfeld,  aus  Theer- 
7140  Ludwigsburg,  am  29.  Mai  wischwalde,  Kreis  Orteisburg  jetzt  Gartenstra- 

Gorzalka,  Emma,  geb.  Przytulla,  aus  Barten,  Kreis  ße  1 1, 2303  Gettorf,  am  30.  Mai 
Rastenbuig,  jetzt  Karl-Schmidt-Straße  13,  7830  Casemir,  Herbert,  Realschullehrer  i.  R.,  aus  Kö- 
Emmendingen  15,  am  22.  Mai  nigsberg,  Diefenbachstraße  23,  jetzt  Liesen 

Lange,  Max,  aus  Sensburg,  Abbau,  jetzt  Kolber-  Torweg  19a,  4150  Krefeld-Traar,  am  29.  Mai 
ger  Straße  19, 4992  Espelkamp,  am  20.  Mai  Czwartek,  Paul,  aus  Grammen,  Kreis  Orteisburg 
Lumma,  Martha,  geb.  Jakubassa,  aus  Lindenort,  jetzt  Fröbelstraße  3, 6000  Frankfurt,  am  28.  Mai  Hamburg 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Hartfeldstraße  10a,  4133  Hamer,  Eva,  aus  Inse,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Behrendt,  Gi 
Neukirchen-Vluyn,  am  27.  Mai  Ostpreußenweg  18, 3250  Hameln  1,  am  27.  Mai 

Neumann,  Marie,  geb.  Kluge,  aus  Balga,  Kreis  Kerwat,  Dr.  Gustav,  aus  Hohenschanz,  Kreis 
Heiligenbeil,  jetzt  Laagbergstraße  69,  3180  Ebenrode,  jetzt  Rosenthal  3,  4950  Minden,  am 
Wolfsburg  am  28.  Mai  2.  Juni 

Komossa,  Albert,  aus  Lübeckfelde,  Kreis  Lyck, 
zum  89.  Geburtstag  jetzt  Pilsheide  63,  4700  Hamm  1,  am  1.  Juni 

Behr,  Erna,  aus  Kreuzingen  (Skaisgirren),  Kreis  Kuhn,  Erich,  aus  Sodeiken  und  Gumbinnen,  Fried- 
Elchniederung,  jetzt  Varloh,  Flurstraße  1, 4478  richstraße  6,  jetzt  Berliner  Straße  1, 2807  Achim 
Geeste  1,  am  31.  Mai  Bierden,  am  31.  Mai 

Böttcher,  Helene,  aus  Herdenau  (Kallningken),  Kumpies,  Charlotte,  aus  Königsberg,  Wrangel- 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Mühlenweg  15,7970  Straße  6,  jetzt  Rose  30d,  2400  Lübeck-Trave- 
Leutkirch,  am  29.  Mai  münde,  am  30.  Mai 

Krafzick,  Fritz,  aus  Lyck,  Soldauer  Weg  4,  jetzt  Ludzuweit-Schmidt, Charlotte, aus  Kattenau,  Kreis 
Ostwall  6,  4270  Dorsten,  am  1.  Juni  Ebenrode,  jetzt  Lister  Meile  37, 3000  Hannover, 

Lange,  Hilde,  aus  Lotzen,  jetzt  Lessingstraße  14,  am  31.  Mai 
8400  Regensburg,  am  28.  Mai  Neumann,  Johanna,  geb.  Gaudzuhn,  aus  Praß- 

Latza,  Amalie,  geb.  Baschek,  aus  Leinau,  Kreis  feld  und  Gumbinnen,  Eichenweg  2,  jetzt  Eli 
Orteisburg,  jetzt  Am  Sandershof  3,  4350  Reck-  bethstraße  5,  4173  Kerken,  am  2 7.  Mai 
linghausen,  am  28.  Mai  Reimann,  Gertrud,  geb.  Packheiser,  aus  Köni| 

Pal  lasch,  Frieda,  geb.  Lösch,  aus  Schönrade,  Kreis  berg,  Jahnstraße  1 ,  jetzt  Krankenhausstraße 

Wehlau,  jetzt  Graf-Engelbert-Straße  71,  4000  7200  Tuttlingen,  Möhringen,  am  17.  Mai 

Düsseldorf,  am  28.  Mai  Sich,  Hedwig  geb.  Schattner,  aus  Ibenhorst  Forst, 

Schnewitz,  Franz,  Lehrer  i.  R.,  aus  Preußenwall,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Sohnreyweg  6, 3257 
Kreis  Ebenrode,  und  Dreibrücken,  Kreis  Inster-  Springe  1,  am  30.  Mai 

bürg,  jetzt  Waldweg,  31 10  Uelzen  1,  am  26.  Mai 
Weidner,  Anna,  geb.  Kuhrau,  aus  Alienburg  Kreis  zum  84.  Geburtstag 
Wehlau,  Königsberger  Straße  33,  jetzt  Alten-  Ehm,  Martha,  geb.  Galla,  aus  Luckau,  Kreis  Or- 
pension  Sengermann,  Kirchenstraße,  221 1  Brei-  telsburg  jetzt  Wattenscheider  Hell  weg  246, 4630 

tenburg,  am  28.  Mai  Bochum  6,  am  30.  Mai 


zum  82.  Geburtstag 

Bansemir,  Herbert,  aus  Sköpen,  Kreis  Elchniede- 
rung  jetzt  Goethestraße  21,  6479  Schotten,  am 
27.  Mai 

Beckeherm,  Frieda,  aus  Grammen,  Kreis  Ortels-  zum  81.  Geburtstag 
bürg,  jetzt  August-Bebel-Straße  lOOd,  2050  Bobeit,  Grete,  geb.  Rink,  aus  Haffwinkel,  Kreis 
'80,  am  2.  Juni  Labiau, jetzt  Blieschendorfer  Wee  9a,  2338  Bure, 

- justav,  aus  Gumbinnen,  Wilhelmstra-  am  23.  Mai 

ße  27,  jetzt  Sprakelstraße  9a,  4424  Stadtlohn,  am  Borat,  Franz,  aus  Bruchhöfen,  Kreis  Ebenrode, 
30  Mai  jetzt  Osterallee  134, 2390  Flensburg,  am  28.  Mai 

Brosewsk.  Franz,  Weißlwgen  Kreis  Lyck,  Bosch.nski,  Wilhelm,  aus  Wacholderau,  Kreis 
jetzt  Pastor-Bohm-Straße  7, 5210  Troisdorf,  am  Orteisburg,  jetzt  3041  Harber,  am  30.  Mai 
31.  Mai  Denda,  Emil,  aus  Samplatten,  Kreis  Orteisbure, 

Brosewski,  Martha,  geb.  Bratumiel,  aus  Weißha-  jetzt  Elsa-Brandström-Straßo  4  3000  Hannover 
gen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Pastor-Böhm-Straße  7, 5210  am  1 .  Juni  ’  Hannover. 

Troisdorf,  am  31.  Mai  ....  ,  Goroncy,  Emma,  geb.  Chmielewski,  aus  Tafelbu- 

Dunst,  Luise,  geb.  Harding  aus  Lyck,  Memeler  de,  Kreis  Osterode,  jetzt  Stettiner  Wee  6  3008 

Weg  15,  jetzt  Dr.-Eckener-Straße  18c,  4500  Garbsen  1,  am  29.  Mai  ^  6' 

Osnabrück,  am  29.  Mai  Grajewski,  Friedrich  aus  I  vrk  Ynrrlcinfiu  i  f, 

62  swl“"s  ^  «  » 

"SSÄfSanK“ Königsberg, j«z, 2420  Crofi »Emma,  geb.  Moidenhauer, Lyck. (ela 
Kerner.  MaigareSg*  Bondaio.  aus  Willenwal.  aKT"  ^"ths,cl8  2120  Lüneburg,  am 
£•  ^  W-  P"  SttWnCT  *****  3-  4937  Julius,  aus  Romelken.  Kreis  Ebennv 

IR-  KnlS  Luise,  Äonia«.  aus  Utaen,  |eul  Lot-  *  3,80  «olfsburg.  am  2. 

15,  zener Straße  14, 4570  Quakenbrück,  am  27.  Mai  Kepura,  Marie  auk  i  l. 

Koplin,  Emil,  aus  Föhrenhoret,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Bürgermeister  Pustel 
jetzt  Hauptstraße  6, 6751  Wartenberg-Rohrbach;  am  29U^™us,er-Pustau-Straße47,2950  Leer, 

Lechleiter,  Berta,  geb.  Gnaß,  aus  Stadtfelde,  Kreis  ^^fs f ' 

Ebenrode,  jetzt  Edgar-Andröe-Straße  19,  DDR-  men  77  '  ^  ockenstraße  35, 2800  Bre- 

9800  Reichenbach,  am  1.  Juni  Lenski  Berta  anc\rt;„u.i  .  ,  „  .  _  ,  , 

Muschketat  Paul,  aus  Sanditten  und  Wehlau,  jetzt  LasbeLker Strü^'^nm ^.rels^)rtel^’uri;' 
jetzt  Hans-Böckler-Hof  10, 2080  Pinneberg  am  3L  Mai  S  raße  3<  2000  Hamburg  73,  am 
29.  Mai 


i 
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Heimatkreise 


Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden 
Wohnungswechsel.  Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


außerordentlich  groß.  So  waren  beim  regionalen 
Treffen  in  Lübeck  22  Prozent  der  Teilnehmer  aus 
vielen  Orten  Mecklenburgs  und  Vorpommerns 
erschienen,  obwohl  die  organisatorischen  und 
informatorischen  Voraussetzungen  für  eine  lang¬ 
fristige  Vorbereitung  auf  einen  Treffen-Besuch  m 
Mitteldeutschland  noch  gar  nicht  gegeben  sind. 
Auffällig  war  dabei  auch,  daß  Familien,  Kinder 
und  Freunde  mitgebracht  hatten,  die  sich  sehr  für 
alles  interessierten,  was  in  den  Ausführungen  des 
Kreisvertreters  und  im  Lichtbildervortrag  über 
die  Entdeckungsreisen  in  den  Heimatkreis  gebo¬ 
ten  wurden.  Starkes  Interesse  bestand  aucn  an 
dem  ausgelegten  Schrifttum.  So  herrschte  im  großen 


Heimattreffen  1990 


24.-27.  Mai,  Bartenstein:  Patenschaftstreffen 
Bartenstein  und  Regionaltreffen  Süd.  Fest¬ 
halle,  Bartenstein/Württemberg 
26.  Mai,  Orteisburg:  Ortstreffen  Frohlichshof. 

Wilhelmstraße  26,  Heme  2 
26./27.  Mai,  Angerapp:  Jahreshaupttreffen. 
Stadthalle,  Mettmann 

26./27.  Mai,  Preußisch  Holland:  Ortstreffen 
Reichenbach.  Stadthalle,  Krempe 

26. /27.  Mai,  Tilsit-Ragnit:  Trappener  Kirch¬ 
spieltreffen.  Schönberg 

27.  Mai,  Orteisburg:  Amtsnezirk  Deutschhei¬ 
de  und  Wilhelmsthal.  Wilhelmstraße  26, 
Heme  2 

2. /3.  Juni,  Sensburg:  Ortstreffen  Eichmedien. 

Ebstorf 

3.  Juni,  Orteisburg:  Kirchspieltreffen  Lieben¬ 

berg.  Wilhelmstraße  26,  Heme  2 
8./9./10.  Juni,  Elchniederung:  Hauptkreistref¬ 
fen.  Nordhorn 

8./9./10.  Juni,  Fischhausen:  Ortstreffen  Pill- 
koppen.  Hotel  Bitter,  Große  Straße  26, 4512 
Wallenhorst  1 

8. /9./10.  Juni,  Königsberg-Land:  Ortstreffen 

Trömpau.  Soltau 

9.  Juni,  Sensburg:  Ortstreffen  Ukta.  Lünen 
9.  Juni,  Neidenburg:  Ortstreffen  Großwalde 

und  Malga,  Hotel  Buddens  in  4783  An¬ 
röchte. 

9./10.  Juni,  Gumbinnen:  Bundestreffen  der 
Gumbinner  und  Salzburger,  a)  Rathaus 
Bielefeld,  b)  Haus  des  Handwerks,  Papen- 
markt  2,  Bielefeld 

9. /10.  Juni,  Schloßberg:  Hauptkreistreffen. 

Stadthalle,  Luhdorfer  Weg,  Winsen /Luhe 

10.  Juni,  Heilsberg:  Ortstreffen  Noßberg. 
Oberpleis  bei  Königswinter 

10.  Juni,  johannisburg:  Regionaltreffen. 
Queens-Hotel,  Tiergartenstraße,  Hanno¬ 
ver 

16. /17.  Juni,  Wehlau:  Hauptkreistreffen. 
Gasthaus  Haake,  Bassum 

17.  Juni,  Osterode:  Regionaltreffen.  Reckling¬ 
hausen 

23./24.  Juni,  Memel:  Hauptkreistreffen.  Cu- 
rio-Haus,  Rothenbaumchaussee,  Hamburg 


Saal  des  Hotels  „Schwarzbunte"  eine  hervorra-  ['  I  r  p  f~r  -  ,  "4  QBB 

gende  Stimmung,  die  allen  Teilnehmern  einen  Jj  _ 

neuen  Auftrieb  gab.  li»  ‘  JL»  MH 

Auch  von  dem  Frühjahrstreffen  des  Heimat- 
kreises  Gumbinnen  in  Berlin  wird  eine  Beteili  A 

gung  von  I  .andsleuten  aus  Ost-Berlin  und  umiie-  ^ 
genden  Orten,  sogar  aus  Frankfurt/Oder  bcrich-  B  .Jiiid 
tet.  Dieser  Nachmittag,  der  als  „bäuerliche  Kaf-  HU 
feetafel"  angekündigt  worden  war  und  auf  dem  .  .  , 

Gutshof  Groß  Glienicke  bei  unserem  Lm.  Otto  Angerburg  heute:  Blick  auf  die  Stadtkirche 
Schmidt  stattfand,  erhielt  noch  einen  besonderen 
Höhepunkt.  Einem  der  Teilnehmer  war  es  gelun¬ 
gen,  sich  im  April  dieses  Jahres  nach  Gumbinnen 
aurchzuschlagen,  wo  er  eine  große  Zahl  von 
Aufnahmen  machen  konnte,  die  in  der  Berliner 
Runde  natürlich  erhebliches  Aufsehen  erregten. 

Der  zum  Teil  haarsträubende  Verfall  an  manchen 
Stellen  der  Stadt,  der  zu  den  klotzigen  Neubau¬ 
ten  von  Verwaltungsgebäuden  und  Wohnblocks 
riesigen  Ausmaßes  einen  unverständlichen  Kon¬ 
trast  bildet,  erregte  in  der  Versammlung  auch 
Trauer  und  Abscheu.  Man  wird  diese  Tatsachen 
zur  allgemeinen  Kenntnis  nehmen  müssen,  wenn 
in  absehbarer  Zeit  die  jetzt  noch  vorhandene 
Einreisesperre  für  das  Königsberger  Gebiet  auf¬ 
gehoben  wird. 

...  der  verstorbene  Künstler  auch  einen  hohen  Be- 

Heilsberg 

Kreisvertreter  Dr.  Erich  Gross,  Telefon  (0  22  07)  73  84, 

Am  Branderhof  11,  5600  Berg.  Gladbach  1 
Die  Dorfgemeinde  Noßberg  trifft  sich  am  10. 

Juni  in  Oberpleis  (Königswinter).  Um  10  Uhr  ausgiebigem  Text  zahlreiche  Skizzen  aus 
versammeln  sich  die  Noßberger  an  der  Kirche  in 
Oberpleis.  Nach  dem  Besuch  der  Gräber  von  Pfarrer 


Foto  Still 


sowohl  zahlreiche  Persönlichkeiten  des  offentli-  weit  mehr  als  die  Hälfte  verkauft  sei.  Gute  Fort- 
chen  Lebens  unseres  Patenkreises  als  auch  die  schritte  habe  es  auch  in  der  Betreuung  der  Lands- 
Mitglieder  unserer  Kreisvertretung  erschienen.  ieute  im  Heimatkreis  gegeben.  Es  stehe  auch 
Oberkreisdirektor  Jürgen  Pries  und  Kreisvertre-  wieder  eine  Paketaktion  bevor,  in  der  ein  Klein- 
ter  Hans  Temer  gaben  in  Grußworten  der  engen  bus  Anfang  Juli  rund  60  Familien  vor  Ort  auf- 
patenschaftlichen  Verbindung  Ausdruck.  So  hat-  sucht,  um  Omen  mit  wertvollen  Paketen  in  der 
te  es  die  Kreisverwaltung  und  in  Besonderheit  derzeitigen  außerordentlichen  Notzeit  Erleichte- 
Kreisarchivrat  Schön  bewirkt,  daß  aus  dem  Ge-  rungen  zu  verschaffen.  Dazu  werden  noch  Be¬ 
samtwerk  Herbert  Pridöhls  jene  in  den  dreißiger  kleidungspakete  und  Geldsendungen  zur  Berei- 
Jahren  am  Kunschen  Haff  entstandenen  Zeich-  cherung  der  Pakete  mit  wertvollen  Gütern  ent- 
nungen  und  Skizzen  jetzt  bei  uns  gesondert  ge-  gegengenommen.  Anschrift:  Madeya,  Edewech- 

zeigt  werden  können.  Mit  hohem  Interesse  wur-  -  •  . . .  . 

de  somit  auch  ein  Einführungsvi . 

Leben  und  Wirken  Herbert  Prk 


terdamm,  2908  Friesoythe.  Auch  die  persönliche 
Übergabe  von  Geldbriefen  an  die  Patenfamilien 
ist  möglich.  Nur  bitte  bis  Anfang  Juni  an  obige 
,  _  ,  Anschrift.  Am  Schluß  wies  der  Kreisvertreter  noch 

museums  aufgenommen.  Er  wies  darauf  hin,  daß  darauf  hin,  daß  er  nun  zum  letzten  Mal  am 

■ —  - r  :~r* —  -  — - --  Rednerpult  stehe  und  daß  voraussichtlich  ab  Mitte 

kanntheitsgrad  als  Illustrator  des  Romans  Moby  August  Prof.  Dr.  Walter  Piel  den  Vorsitz  in  der 
Dick  habe.  Betrachtet  man  den  vom  deutschen  Kreisgemeinschaft  Lötzen  übernehmen  werde. 
Schiffahrtsmuseum  herausgegebenen  Katalog 
.Hafen  und  Fischerleben',  so  beinhaltet  dieser  neben  ~  , 

„  Pillkop-  Ortelsburg 

■n,  Loye  und  Nemonien  (Elchwerder).  Eine  Kreisvertreter  Wilhelm  Geyer,  Telefon  (02  09)  8  51 84, 
Sonderheit  dieser  Ausstellung  bildet  zudem  ein  Märkische  Straße  24,  4650  Gelsenkirchen 
Preu ß  und  seiner  Schwester  begehen  wir  dann  Aquarell  mit  Kurenkähnen,  welches  von  Max  Treffen  Rohmanen  -  Die  Vertreterin  der  Hei- 
die  Eucharistiefeier  in  der  Klosterkirche  zu  Hei-  Pechstein  während  der  Zeit  in  einer  Künstlerko-  matgemeinde  Rohmanen,  Edith  Ickert,  unterstützt 
sterbach.  Danach  folgen  das  gemeinsame  Mittag-  lonie  in  Nidden  gemalt  wurde.  Dieses  konnte  erst  von  ihrem  Neffen  Andreas  Kossert,  konnte  zu 
essen  und  gemütliches  Beisammensein  im  Hotel  kürzlich  mit  beachtlichem  Kostenaufwand  von  dem  dritten  Gemeindetreffen  weit  über  200  Teil- 
„Tannenhof"  in  Königswinter-Bellinghausen.  Alle  der  Kreissparkassenstiftung  unseres  Patenkreises  nehmer  im  Saalbau  Heme  2  begrüßen.  Ange- 
Noßberger  aus  der  DDR  werden  besonders  herz-  erworben  werden.  Es  soll  uns  Labiauem,  dem  schlossen  hatte  sich  die  Gemeinde  Ulrichsee 
lieh  eingeladen.  Wunsch  von  OKD  Pries  entsprechend,  bei  jedem  (Seelonken),  da  für  diese  Landsleute  bisher  keine 

Kreistreffen  erfreuen.  Schon  jetzt  hat  die  bis  Sep-  Möglichkeit  bestand,  in  eigenem  Rahmen  zusam- 
tember  eingerichtete  Sonderausstellung  ein  über-  menzukommen.  Älteste  Teilnehmerin  dieses  Tages 
aus  reges  Interesse  und  zahlreiche  Besucher  ge-  war  Emma  Pilath  mit  84  Jahren.  Aber  auch  aie 
funden.  mittlere  und  junge  Generation  rückt  in  verstärk- 

Unsere  Jugendarbeit  -  Alle  Landsleute  erin-  tem  Maße  nach.  Mit  besonderer  Freude  erlebten 
nem  sich  noch  an  den  Werbestand  der  Gemein-  erstmalig  vier  Landsleute  aus  Mitteldeutschland 
schaff  Junges  Ostpreußen  beim  letzten  Kreistref-  dieses  Heimattreffen. 

fen.  Aus  den  damals  begonnenen  Kontakten  zu  Als  Ergänzung  zu  dem  Treffen  der  Passenhei- 
Jugendlichen  und  den  Gesprächen  folgerten  nicht  mer  Mackensen-Schüler  am  15.  September  liegt 
nur  zahlreiche  Korrespondenzen,  sondern  auch  uns  nun  auch  der  Veranstaltungsort  vor.  Es  ist 
eine  erste  Begegnung  in  Bremerhaven.  Das  Ehe-  das  Hotel-Restaurant  Schmachtenbergshof, 
paar  Paul  hatte  dafür  während  der  Osterfeiertage  Schmachtenbergstraße  157,  4300  Essen-Kettwig, 
das  Wohnhaus  eingerichtet.  Einige  junge  Leute  Telefon  0  20  54/89  33. 
kamen,  andere  sagten  bedauerlicherweise  eret  am 
letzten  Tag  ab.  Es  erfolgte  eine  Fahrt  nach  Ottern-  Rößel 

dorf  zum  Besuch  des  Torhauses,  wobei  sich  alle  Kreisvertreter:  Franz  Landau,  Telefon  0  41  46/59  50, 
recht  dankbar  für  die  Erklärungen  von  Lm.  Bru-  Mühlenweg  18,  2160  Stade  5.  Kartei:  Heinz  Sassen, 
no  Brenk  zeigten.  Zudem  wurde  auch  der  Besuch  Telefon  (0  23  74)  35  36,  Kampstr.  28,  5860  Iserlohn 
des  Deutschen  Schiffahrtsmuseums  in  Bremerha-  Bischofsburger  Treffen  -  Noch  frisch  ist  die 
ven  wahrgenommen.  Kreisvertreter  Temer  erläu-  Erinnerung  an  das  so  zahlreich  besuchte  Treffen 
C1  1  A u~  1  *"  "dgruppe  zu  in  Nieheim  im  September  1989.  Es  gab  manche 

sich  dieser  Erstbegegnung,  die  ein  inniges  Erlebnis  wurde. 
Begegnung  Die  Harmonie  jener  schönen  gemeinsamen  Tage 
eilen  Oster-  erweckte  bei  der  Mehrheit  der  Teilnehmer  den 
Wunsch,  unser  Treffen  doch  jährlich  zu  veran- 
tereignisinderlands-  stalten.  Dem  soll  entsprochen  werden  und  dar- 
Bremerhaven.  Stän-  Um  ergeht  an  alle  Bischofsburger  heute  die  Ein- 
dige  Kontaktadresse:  Marita  Paul,  Telefon  04  71  /  ladung  zum  5.  Treffen  vom  5.  bis  7.  Oktober 
8  61  76,  Ratiborstraße  48,  2850  Bremerhaven.  wieder  im  Weberhaus  zu  Nieheim/Ostwestfa¬ 
len.  Hier  noch  einmal  die  wichtigsten  Informa- 
tionen:  Nieheim  ist  eine  Kleinstaat  in  der  Nähe 
Lotzen  von  Bad  Driburg,  im  Dreieck  Paderbom-Höxter- 

Kreisvertreter:  Rudolf  Madeya,  Telefon  (0  44  05)  Detmold.  Die  nächste  Bahnstation  ist  Steinheim, 
80  73,  Edewechterdamm,  2908  Friesoythe  ca.  g  km  entfernt.  Das  Weberhaus  ist  eine  Kol- 

Regionaltreffen  in  Bochum  -  Es  fanden  sich  ping-Bildungsstätte  mit  54  Doppel-  und  2  Einzel¬ 
weit  mehr  als  zweihundert  Landsleute  aus  dem  /immer  una zahlreichen  Vortrags-  und  Aufent- 
Lötzener  Raum  in  dem  sehr  schönen  Stadtpark-  haltsräumen.  Uns  steht  das  ganze  Haus  ab  Frei- 
Restaurant  in  Bochum  ein.  Es  war  eine  sehr  har-  tagnachmittag  zur  Verfügung,  bei  Vollpension 
monische  geschlossene  Gemeinschaft,  die  da  in  (4  Mahlzeiten)  zu  günstigem  Preis.  Bei  Übemach- 


Ebenrode  (Stallupönen) 

Kreisvertreten  Paul  Heinacher,  Telefon  (0  41 83)  22  74, 
Lindenstraße  14,  2112  Jesteburg.  Geschäftsstelle:  Bri¬ 
gitta  Wolf,  Telefon  (0  40)  5  38  46  40,  Kulenkamp  6, 
2000  Hamburg  63 

Ella  Liebrucks  +.  Die  Kreisvertretung  erhielt 
die  traurige  Nachricht,  daß  die  langjährige  Leite¬ 
rin  der  Madchenklasse  der  Landwirtschaftsschu¬ 
le  Ebenrode  in  Schopfheim  verstorben  ist.  Vom  1. 
Oktober  1928  bis  zum  17.  Oktober  1944  war  die 
beliebte  Pädagogin  in  Ebenrode  tätig  und  ver¬ 
mittelte  in  dieser  Zeit  über  300  Landwirtstöch- 
tem  das  erforderliche  Fachwissen.  Neben  den 
Halbjahreskursen  im  Winter,  die  ganz  besonders 
der  Ausbildung  der  Töchter  dienten,  vermittelte 
Frau  Liebrucks  in  den  Sommermonaten  in  den 
unterschiedlichsten  Fachkursen  den  Landfrauen 
ihr  Wissen.  Ein  besonderes  Betätigungsfeld  fand 
sie  ferner  in  der  Betreuung  der  Landrrauen,  die 
nach  der  Aufsiedlung  einiger  Großbetriebe  im 
Kreisgebiet  erstmalig  einen  landwirtschaftlichen 
BetriA  übernommen  hatten;  ihnen  stand  Frau 
Liebrucks  besonders  hilfreich  mit  Rat  und  Tat 
zur  Seite.  Gern  denken  ihre  Schülerinnen,  die 
sich  seinerzeit  im  Verein  der  „Ehemaligen"  zu¬ 
sammengeschlossen  hatten,  an  die  in  den  Som¬ 
mermonaten  durchgeführten  Exkursionen  durch 
die  ostpreußische  Heimat,  die  von  Frau  Liebrucks 
ebenfalls  gefördert  wurden.  Ihre  ehemaligen 
Schülerinnen  und  die  Kreisvertretung  werden  der 


Insterburg  Stadt  und  Land 

Kreisvertreter  Stadt:  Jürgen  Bermig.  Kreisvertreter  Land: 
Klaus-Peter  Steinwender.  Geschäftsstelle:  Telefon 
(0  21  51)  4  89  91  (9-12  Uhr  von  Mo.-Fr.  oder  nach  tel. 
Vereinbarung),  Altes  Rathaus,  Am  Marktplatz  10, 4150 
Krefeld  11 

Heimatliche  Artikel  -  Die  Kreisgemeinschaft 
hat  noch  abzugeben:  Damen-Halstücher  mit  dem 
Insterburger  Wappen  zum  Preis  von  18,50  DM  + 
Porto.  Krawatten  mit  dem  Insterburger  Wappen 
zum  Preis  von  12  DM  +  Porto.  Wandteppiche 
(45  x  60  cm)  mit  dem  Insterburger  Wappen  zum 
Preis  von  39  DM  +  Porto.  Sammelmappen  für  den 
Insterburger  Brief  zum  Preis  10  DM/Stück  +  Porto. 
Ortsnamen-Lexikon  für  den  Landkreis  Insterburg 
zum  Preis  von  29,-  DM  +  Porto.  Insterburg  im 
Bild  1.  und  2.  Band  zu  einem  Buch,  mit  352  Seiten 
zusammengefaßt,  mit  16  Seiten  Farbbildern,  zum 
Preis  von  35  DM  +  Porto.  Wimpel  mit  dem  Inster¬ 
burger  Wappen  zum  Preis  von  23  DM  +  Porto. 
Bestellungen  an:  Patenschaftsbüro  der  Kreisge¬ 
meinscharten  Insterburg  Stadt  und  Land  e.  V., 
Am  Marktplatz  10,  Postfach  208, 4150  Krefeld  11. 


terte  Sinn  und  Aufgabe,  eine  Jugendgruf 
begründen.  Es  bleibt  zu  hoffen,  daß  sich 
Wunsch  erfüllt.  Den  Abschluß  dieser  T  w 
bildeten  frohe  Stunden  beim  traditionellen 
feuer  bei  Jachens  mit  Hunderten  von  Besuchern, 
zugleich  ein^ährlic  ‘ 


Schülerinnen  und  die  Kreisvertretung  wi - 

sehr  verehrten  Verstorbenen  ein  ehrendes  Ge¬ 
denken  bewahren. 


Johannisburg 

Kreisvertreter  Gerhj 


Kreisvertreter  Gerhard  Wippich,  Karteistelle:  Waitz- 
straße  1,  2390  Flensburg.  Schriftführerin:  Roswitha 
Thomsen,  Hintere  Straße  75/1,  7012  Fellbach 

rdinand  Schwarz.  Geschäfts-  Kirchspielgemeinschaft  Großrosen  -  Treffen 
relefon  (0  41 01)  2  20  37  (di.-fr.  Pfingstsonntag,  3.  Juni,  in  Holzwickede,  Hotel 
17  05, 2080  Pinneberg  Adler.  Ubemachtungswünsche  an  Friedei  Skop- 

imattreffen  -  Das  vierte  nik.  Am  Busch  6,  4755  Holzwickede,  Telefon 
effen  der  Kreisgemeinschaf-  0  23  01  /35  35. 

und  Königsberg /Pr.-Land  Regionaltreffen  am  Sonntag,  10.  Juni,  in  Han- 
12./13.  Mai  statt.  Ausführ-  nover,  Queenshotel,  Tiergartenstraße  117  (Zeit- 
g  folgt  demnächst.  punkt  und  Ort  verändert).  Zu  erreichen  für  Bahn- 

Pillauer  Treffen  findet  in  fahrer  ab  Kröppke  mit  U-Bahn  Linie  5,  Bahnhof 
ier  Patenstadt  Eckemförde  bis  Kröppke  3  Minuten  Fußweg  durch  die  Pasa- 
;t  statt.  Allen  Pillauem  ist  relle.  Tiergarten  ist  Haltestelle  fürs  Hotel.  Auto- 
nde  im  August  seit  Jahren  fahrer  A  7  (Hamburg-Kassel)  Abfahrt  Anderten, 
die  dieses  Treffen  erstma-  Richtung  Hannover,  von  Ringstraße  Abfahrt 
erfahren  Näheres  bei  Ulrich  Richtung  Stadtteil  Anderten.  Dieses  Treffen  fin- 
)1  Osterby,  Telefon  0  43  51  /  det  im  Rahmen  der  Ostpreußenwoche  statt,  die 

von  der  Bezirksgruppe  Hannover  durchgeführt 
und  Geschäftsstelle  sind  wird.  Besonderheit:  Ausstellung  „Menschen  un- 


4  33  15. 

Samland-Museum 
in  der  Zeit  vom  11.  I 
geschlossen. 

Labiau 

Gumbinnen  Kreisvertreten  Hans  Temer,  Geschäftsstelle:  Hilde- 

Kreisvertreter  Dipl  -Ing.  Dietrich  Goldbeck,  Telefon  gard  Knuti,  Tel.  (04  81)  7  17  57,  Naugarder  Weg  6, 2240 
(052!)44  105S,wClterberger  Str.  14, 4800  Bielefeld  14  fleide 

Großes  Interesse  der  Gumbinner  aus  Mittel-  Sonderausstellung  im  Torhaus  -  Seit  einigen 
deutschland -Wie  sich  bei  den  ersten  Veranstal-  Wochen  wird  im  Ottemdorfer  Torhaus  -  der 
tunecn  der  Kreisgemeinschaft  in  diesem  Jahr  Sammlung  Labiau  -  eine  Sonderausstellung  ge- 
SSln  hat  ist  fas  Interesse  an  der  Kreisge-  zeigt,  welche  den  Titel  „Ein  Kunst  er  am  Ruri- 
rr^nsrhaft  bei  unseren  Gumbinner  Mitbürgern  sehen  Haff"  trägt.  Am  Tage  der  Eröffnung  waren 


£>05  COpnufcnbfau 


26.  Mai  1990  -  Folge  21  -  Seite  14 


bei  der  Anmeldung  angeben.  Zur  Deckung  der 
entstehenden  Kosten  veranstalten  wir  wieder  eine 
Tombola.  Wir  bitten  alle  Teilnehmer  herzlich,  sich 
daran  durch  Mitbringen  eines  angemessenen 
Geschenkes  zu  beteiligen.  Angehörige  sind  selbst¬ 
verständlich  auch  eingeladen.  Eure  Anmeldung 
zum  Treffen  richtet  bitte  schriftlich  unter  dem 
Kennwort  „Bischofsburger  Treffen"  mit  Angabe 
der  Personenzahl,  des  Zimmerbedarfs  una  des 
Anreise-  bzw.  Abreisetages  direkt  an  das  Weber¬ 
haus,  Fr.-Wilh.-Weber-Str.  13, 3493  Nieheim  (Tel.: 
0  52  74/86  06).  Für  weitere  Auskünfte  hält  sich 
bereit:  Ursel  Kutzki  (geb.  Jaschinski),  Lassalle¬ 
straße  1,  5800  Hagen  1  (Tel.:  0  23  31/68  99  45). 

Schloßberg  (Pillkallen) 

Kreisvertreter  Georg  Schiller.  Geschäftsstelle:  Tele¬ 
fon  (0  41  71)  24  00,  Rote- Kreuz-Straße  6,  2090  Winsen 
(Luhe) 

Hauptkreistreffen  1990  -  Zum  diesjährigen 
Hauptkreistreffen,  das  am  9./10.  Juni  in  der  Stadt¬ 
halle  in  Winsen/Luhe,  Luhdorfer  Weg,  stattfin¬ 
det,  sind  alle  Schloßberger  Landsleute  willkom¬ 
men.  Es  werden  auch  zahlreiche  Landsleute  aus 
Mitteldeutschland  erwartet.  Bereits  am  Vortage 
findet  sich  die  „Freitagsgesellschaft"  der  Friedricn- 
Wilhelm-Oberschule  Schloßberg  um  16  Uhr  in 
der  Stadthalle  ein  zu  einem  Diavortrag  „Schloß¬ 
berg  einst  und  heute";  anschließend  gemütliches 

In  eigener  Sache 

Unsere  Mitarbeiter  im  landsmannschaftli¬ 
chen  Bereich  und  bei  den  Heimatkreisen 
werden  gebeten,  bei  Namensnennungen 
unbedingt  die  Vornamen  anzugeben.  Es 
ist  nicht  üblich,  in  Berichten  oder  bei  Hin¬ 
weisen  z.  B.  nur  Frau  Kurz  oder  Herr  Lang 
zu  drucken,  sondern  es  muß  heißen  Anna 
Kurz  oder  Hermann  Lang.  D.  Red. 

Beisammensein.  Am  Sonnabend  um  9  Uhr  Film¬ 
vorführung  oder  Diavortrag  über  eine  Reise  nach 
Ostpreußen  1989,  danach  Besuch  des  Traditions¬ 
raumes  der  Friedrich-Wilhelm-Oberschule  im 
Patengymnasium  Winsen.  Das  Haupttreffen 
beginnt  mit  der  öffentlichen  Kreistagssitzung  in 
der  Stadthalle  am  Sonnabend  um  14  Uhr.  Zur 
selben  Zeit  unternehmen  die  neben  der  Stadthal¬ 
le  zeltenden  Kinder  und  Jugendlichen  eine  Fahrt 
zum  Freizeitpark  Hodenhagen.  Nach  der  Kreis¬ 
tagssitzung,  etwa  16  Uhr,  lädt  die  Stadt  Winsen 
zu  einer  Busfahrt  durch  unsere  Patenstadt  und 


ihre  Umgebung  ein.  Der  abendliche  Gemeinschafts¬ 
abend  wird  mit  einer  Filmvorführung  über  eine 
„Fahrt  in  den  Kreis  Schloßberg  im  Herbst  1989" 
eingeleitet,  anschließend  Musik  und  Tanz.  Am 
Sonntag  wird  um  9  Uhr  zum  Gedenken  unserer 
Kriegstoten  auf  dem  Winsener  Waldfriedhof  am 
Ehrenmal  ein  Kranz  niedergelegt.  Zur  gleichen 
Zeit  sammeln  sich  die  „Goldenen  Konfirmanden" 
im  Gemeindehaus  der  Kirche  St.  Marien  zu  ei¬ 
nem  Einführungsgespräch.  Die  goldene  Konfir¬ 
mation  findet  erstmalig  für  Landsleute  aus  dem 
Kreis  Schloßberg  statt,  die  1940  und  früher  kon¬ 
firmiert  wurden  und  noch  nicht  an  einer  solchen 
Konfirmation  teilgenommen  haben.  Der  Jubiläums¬ 


stunde  in  der  Stadthalle  erst  im  Anschluß  um 
11.45  Uhr  stattfinden,  wobei  Ehrengäste  des  Pa¬ 
tenkreises  und  der  Stadt  Winsen  erwartet  wer¬ 
den.  Nachmittags  14.30  Uhr  ist  nochmals  ein 
Diavortrag  über  eine  Reise  in  den  Kreis  Schloß¬ 
berg  1989/90  im  DRK-Heim  in  der  Eckermann¬ 
straße  gegenüber  der  Schloßberger  Heimatstube 
vorgesehen.  Die  Schloßberger  Heimatstube  ist  an 
beiden  Tagen  von  9  bis  18  Uhr  geöffnet.  Am  Sonntag 
von  9  bis  15  Uhr  im  Winsener  Schützenzentrum 
-  ebenfalls  erstmalig  -  auf  Einladung  des  Schüt¬ 
zenkorps  Winsen  und  der  Schloßberger  Schüt¬ 
zen,  Ausschießen  des  besten  Schloßberger  Schüt¬ 
zen,  der  zum  Winsener  Schützenfest  eingeladen 
wird. 

Treuburg 

Kreis  vertreten  Alfred  Kischlat.  Geschäftsführer  Ger¬ 
hard  Biallas,  Telefon  (0  22  03)  1 40  07,  Heidbergweg  21, 
5000  Köln  90 


;en  -  Barnen  -  Teichwalde 


JEÖtr  gratulieren  — 
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Mundt,  Anna,  geb.  Erwied,  aus  Kuckemeese 
(Kaukehmen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  BRGJ- 
Zinnbauer-Straße  8,  8312  Dingolhng,  am  27. 
Mai 

Paulikat,  Hildegard,  geb.  Ellmer,  aus  Kleehagen, 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Buchenweg  12-98,  DDR- 
2060  Waren-Müritz,  am  18.  Mai 

Polenz,  Berta,  geb.  Moslehner,  aus  Kassuben,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  3576  Rauschenberg,  OT  Bracht, 
am  1.  Juni 

Siebrandt,  Otto,  aus  Groß  Ottenhagen,  Kreis 
Königsberg-Land,  jetzt  Juchaczstraße  9,  4780 
Lippstadt,  am  29.  Mai 

Skerra,  Emil,  aus  Steintal,  Kreis  Lötzen,  jetzt 
Holstenhauser  Straße  11, 4690  Herne  2,  am  31. 
Mai 

Trotz,  Hans,  aus  Lyck,  Danziger  Straße  41,  jetzt 
Mürwiker  Straße  8, 2390  Flensburg,  am  29.  Mai 

Wölk,  Elfriede,  aus  Königsberg,  jetzt  Richard- 
Wagner-Straße  3,  8900  Augsburg  22,  am  24. 
Mai 

zum  80.  Geburtstag 

Dohnau,  Käthe,  aus  Pobethen,  Kreis  Samland, 
jetzt  Amulfstraße  47,  8495  Roding,  am  31.  Mai 

Goldberg,  Bruno,  aus  Schlömgen,  Kreis  Rasten¬ 
burg,  jetzt  Sülmer  Straße  74,  7100  Heilsbronn, 
am  31.  Mai 

Hinz,  Erna,  geb.  Orzessek,  aus  Orteisburg,  jetzt 
Steinkaulstraße  24,  5100  Aachen,  am  1.  Juni 

Hoff,  Fritz,  aus  Gumbinnen,  Poststraße  1,  jetzt 
Brandenburger  Ring  50,  4992  Espelkamp,  am 
30.  Mai 

Kroll,  Willi,  aus  Tilsit,  jetzt  Arbeiterheim  B4, 6747 
Annweiler  1,  am  31.  Mai 


Ostdeutsche  Bundestreffen 

Münster/Westf  alen  -  Sonnabend /Sonntag, 
9./10.  Juni,  Halle  Münsterland,  22.  West- 

E  reußentreffen.  Sonntag,  10.30  Uhr,  Groß- 
undgebung  mit  Bundesminister  Dr.  Nor¬ 
bert  Blüm  MdB 


Vereinsmitteilungen 

Hamburg  -  Ab  Mittwoch,  6.  Juni,  15  Uhr, 
für  die  „Gemeinschaft  ostpreußischer  Sport¬ 
ler  in  Hamburg"  neuer  Versammlungsort: 
Restaurant  Ecknardt  am  Bahnhof  Altona, 
Paul-Nevermann-Platz  2-4,  HH  50  (zehn 
Meter  vom  Bahnhof  Altona,  auf  der  gegen¬ 
überliegenden  Straßenseite) 


Helfen  Sie  unseren  Landsleuten 

Jetzt  „Das  Ostpreußenblatt”  nach  Mitteldeutschland  schicken 

Der  Umbruch,  den  unsere  mitteldeutschen  Landsleute  seit  dem  9.  Novem • 
ber  in  Mitteldeutschland  herbeigeführt  haben,  hat  nicht  nur  einen  be¬ 
deutsamen  Impuls  für  unsere  Nation  ergeben,  sondern  eröffnet  seither  auch 
völlig  neue  Möglichkeiten,  um  nicht  nur  mit  unseren  in  Mitteldeutschland 
lebenden  Vertriebenen  aus  der  ostpreußischen  Heimat  auch  persönlich  in  Ver¬ 
bindung  treten  zu  können,  sondern  auch  unser  „Ostpreußenblatt  in  diesem 
Bereich  Deutschlands  vertreiben  zu  können.  Nachdem  die  Vertriebcnenzei- 
tungen  in  den  Anfangszeiten  nach  dem  Umsturz  noch  der  Postzensur  zum 
Opfer  fielen,  sind  inzwischen  die  Vertriebsmöglichkeiten  weithin  sicherge¬ 
stellt,  weshalb  denn  auch  nun  die  Aufgabe  auf  uns  zukommt,  durch  Paten¬ 
schaftsabonnements  die  Verbreitung  des  „Ostpreußenblattes  zu  ermöglichen. 
Deshalb  ergeht  auch  an  Sie,  liebe  Landsleute,  liebe  Freunde  unserer  Arbeit,  die 
herzliche  Bitte,  spenden  Sie  einen  bestimmten  Betrag,  der  unser  Anliegen 
fördert,  oder  füllen  Sie  den  unten  abgedruckten  Geschenkbestellschein  aus,  der 
einem  Landsmann  in  Mitteldeutschland  den  Bezug  unserer  Zeitung  ermög¬ 
licht.  Spendenbeträge  können  Sie  auf  das  Postgiroamt  Hamburg  (Bankleitzahl 
200  100  20)  unter  der  Kontonummer  8426-204  mit  dem  Kennwort  Spende 
DDR- Abo  überweisen. 


Jürgen  -  Barnen  -  Teichwalde  -  Am  Sonn¬ 
abend,  16.  Juni,  findet  unser  diesjähriges  Treffen 
im  „Hotel  Koch"  in  5244  Daaden/Westerwald, 
statt.  Unterkunft  ist  im  Hotel  Koch  möglich.  Am 
Nachmittag  ist  eine  Dia-Schau  „Eine  Reise  nach 
Jürgen  und  durch  Ostpreußen"  vorgesehen.  Alle 
Heimatfreunde  und  die  Jugend  sind  herzlichst 
eingeladen.  Euer  Robert  Poaufal. 

Kirchspiel  Herzogskirchen  -  Wir  wollen  uns 
am  30.  Juni  und  1.  Juli  im  „Seehotel  Dock"  in  2852 
Bederkesa  treffen.  Wer  dort  übernachten  möchte, 
sollte  bei  der  Anmeldung  (Telefon  0  47  45/60  61) 
das  Stichwort  „Ostpreußen"  angeben.  Weitere 
Unterkunftsmöglichiceiten  über  die  Kurverwal¬ 
tung  Bederkesa,  Amtsstraße  8,  2852  Bederkesa. 
Näheres  kann  über  Otto  Gailmeister,  Jourdanal- 
lee  47, 6082  Mörfelden- Walldorf  2,  Telefon  0  61 05/ 
52  90,  erfragt  werden. 


Kukies,  Ella,  geb.  Grönick,  aus  Lyck,  Emst-Mo- 
ritz-Arndt-Straße  6,  jetzt  Walter-Flex-Straße  11, 
8526  Bubenreuth,  am  28.  Mai 
Losch,  Paul,  aus  Osterode,  jetzt  im  Eichhölzchen 
4, 5060  Bergisch  Gladbach  2,  am  28.  Mai 
Nowitzki,  Luise,  aus  Altkirchen,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Theodor-Storm-Straße  3, 4370  Marl,  am  29. 


Orzessek,  Margarete,  geb.  Geyer,  aus  Willenberg, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Ziegelstraße  35,  2940 
Wilhelmshaven,  am  30.  Mai 
Pentzek,  Fritz,  aus  Blindischken,  Kreis  Goldap, 
und  Skieslauken,  Kreis  Labiau,  jetzt  Jenaer  Straße 
1,  4460  Nordhorn,  am  2.  Juni 
Quednau,  Anna,  geb.  Kablitz,  aus  Friedrichstein- 
Fasanerie,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Lud¬ 
wigstraße  49,  7080  Aalen,  am  28.  Mai 
Schönfeldt,  Elsa,  geb.  Glüge,  aus  Bledau-Schul- 
stein,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Alter  Kirch¬ 
hof  15,  2222  Marne,  am  28.  Mai 
Thiel,  Karl,  aus  Buchhof,  Kreis  Insterburg,  jetzt 
Herzog-Emst-Ring  39,  3100  Celle,  am  1.  Juni 
Walter,  Gertrud,  geb.  Schulz,  aus  Kreuzburg  und 
Königsberg,  jetzt  Kranichsteiner  Straße  7, 6000 
Frankfurt  70,  am  24.  Mai 
Winter,  Meta,  aus  Rewellen,  Kreis  Elchniederung, 
jetzt  Wetterburger  Straße  26, 3845  Arolsen,  am 

30.  Mai 

zum  75.  Geburtstag 

Brassat,  Karl,  aus  Schnecken  Forst,  Kreis  Elchnie¬ 
derung,  jetzt  Adam-Stegerwald-Straße  32, 2800 
Bremen  41,  am  31.  Mai 

Killisch,  Erna,  aus  Deutschheide,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Marienburger  Straße  1,  2870  Del¬ 
menhorst,  am  31.  Mai 

Michelmann,  August,  aus  Ackmenischken  und 
Groß  Eschenbruch /Insterburg,  2/R.R.  1,  jetzt 
Ruten  weg  3, 4800  Bielefeld  17,  am  27.  Mai 
Perband,  Erika,  geb.  Vogel,  aus  Globuhnen  und 
Henneberg,  jetzt  Burgstraße  140,  5300  Bonn  2, 
am  20.  Mai 

Saffrin,  Elfriede,  geb.  Mirsch,  aus  Muhlack,  Kreis 
Rastenburg,  jetzt  Raiffeisenstraße  33, 4740  Oel¬ 
de,  am  25.  Mai 

Stahlmann,  Irma,  verw.  Wienke,  geb.  Lüth,  aus 
Ebenrode,  jetzt  Pasteurweg  11,  7000  Stuttgart 
80 

zur  diamantenen  Hochzeit 
Jabionski,  Walter  und  Frau  Frida,  geb.  Bissuba, 
ausSegutten,  Kreis  Johannisburg,  jetzt  Meister¬ 
weg  5,  2360  Fahrenkrug  bei  Bad  Segeberg,  am 

31.  Mai 

zur  goldenen  Hochzeit 

Koß,  Paul  und  Frau  Erna,  geb.  Bischoff,  aus 
Königsberg,  Nasser  Garten  73,  jetzt  Neuer 
Heimweg  9,  2240  Lohe-Rickelshof,  am  25.  Mai 


Heul e  auf  Seit»  3:  Reckt  oder  Cewaüf 
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Geschenkbestellschein  für  unsere  Landsleute  in  Mitteldeutschland 

Bitte,  liefern  Sie  ab _ 

für  die  Dauer  eines  Jahres  DAS  OSTPREUSSENBLATT  an  folgende  Anschrift: 

Vor-  und  Zuname: _ _ _ _ 

Straße/Nr.: _ 

PLZ/Ort: _ _ _ _ 

AUFTRAGGEBER 

Das  Bezugsgeld  buchen  Sie  bitte  □  ;  jährlich  Q  halbjährlich  CU  vierteljährlich 
von  meinem  Konto  ab.  94,80  DM  47,40  DM  23,70  DM 


Bankleitzahl: 


Konto-Nr.: 


Name  des  Geldinstitutes  (Bank  oder  Postgiroamt) 


Kontoinhaber 


Vor-  und  Zuname: 


Straße/Nr.: 


PLZ/Ort: 


faUsSie  keine  Abbuchung  wünschen,  warten  Sie  bitte  unsere  Rechnung  ab 
Wir  haben  eine  Geschenkkarte  vorbereitet  die  Sie  gerne  bei  uns  abfordem  können, 
um  somit  den  Empfänger  von  dem  Geschenkabonnement  in  Kenntnis  zu  setzen! 

alsSpender  tonen™  0"  dm?kt  30  den  EmPfänSer  weitergeben  und  SIE 


O  Geschenkkarte  an  mich 


O  Geschenkkarte  an  den  Empfang 


Bitte  kreuzen  Sie  hier  die  gewünschte  Werbeprämie  an: 

□  Ostpreußischer  Sommer,  in  Bildern  und  Gedichten!  von  Uwe  Greve 
_  Krawatte,  dunkelblau  mit  Wappen  oder  weinrot  mit  Elchschaufel 
_  „Um  des  Glaubens  Willen",  von  Hans-Georg  Tautorat 
-  -j5ormorane'  Brombeerranken",  von  Esther  Gräfin  von  Schwerin 
_  20,-  (zwanzig  Deutsche  Mark)  in  bar 
_  Reiseführer  Ostpreußen,  Westpreußen  und  Danzig 
_  Spezialitäten  aus  Ostpreußen,  von  Marion  Lindt 
_  Ostpreußen  -  damals  und  heute,  von  Dietrirh 


Ostpreußen  -  damals  und  heute,  von  Dietrich  Weldt 

Das  Jahrhundert  der  Lüge,  von  Hugo  Wellems,  mit  Widmung  des  Autors 


Datum 


Bitte  deutlich  lesbar  schreiben  und  diesen  Bestellschein  einsenden  an: 


Unterschrift 


^  Das  Dfiprtußmblait  p 

„  .  „  Vertriebsabteilung 
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Eos  &Opnu|imbfait 


Landsmannschaftliche  Arbeit 


Landsmannschaftliche  Arbeit 


Erinnerungsfoto  804 


Landesgruppe  Hamburg 

Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon  (0  41  09)  90  14,  Dorf¬ 
straße  40, 2000  Tangstedt 

BEZIRKSGRUPPEN 


in  Hamburg-Lockstedt,  Gazellenkamp  57.  An¬ 
meldung  umgehend  unter  den  bekannten  Tele¬ 
fonnummern  unter  Angabe  der  gewünschten 
Uhrzeit.  Zum  Vormittagstermin  gemeinsame 
Hinfahrt  mit  Bus  131  ab  Bahnhof  Bergedorf  um 
7.48  Uhr,  in  Billstedt  umsteigen  in  die  ü  3  -  Fahrt 
bis  Berliner  Tor,  dort  umsteigen  in  die  U  1  und 
Fahrt  bis  Hagenbecks  Tierpark,  von  dort  Fußweg 
etwa  zehn  Minuten.  Zum  Mittagstermin  Abfahrt 
mit  dem  Bus  131  ab  Bergedorfer  Bahnhof  um 
11.58  Uhr. 

Farmsen-Walddörfer  -  Dienstag,  29.  Mai,  18 
Uhr,  letzte  Zusammenkunft  der  Bezirksgruppe 
vor  der  Sommerpause  im  Vereinslokal  Condor 
e.V.,  Berner  Heerweg  188,  2/72. 

Harbuig/Wilhelmsbuig  -  Montag,  28.  Mai,  1830 
Uhr,  Heimatabend  im  Gasthof  zur  grünen  Tan¬ 
ne,  Harburg,  Bremer  Straße  307. 

HEIMATKREISGRUPPEN 

Ostpreußenchor- Sonnabend,  26.  Mai,  15  Uhr, 
Feier  zum  40jährigen  Bestehen  des  Chores  in  der 
Provinzialloge,  Moorweide  36,  Hamburg  13  (S- 
Bahnhof  Dammtor).  Gäste  sind  herzlich  willkom¬ 
men.  -  Vom  22.  bis  30.  September  fährt  der  Ost- 


Hempf,  Telefon  0  40/7  12  24  19,  oder  bei  Alois 
Pompetzki,  Telefon  0  40/59  90  40.  Ein  gültiger 
Paß  sowie  zwei  Paßbilder  sind  erforderlich. 

Sensburg  -  Sonntag,  27.  Mai,  16  Uhr,  Plachan- 
dem  und  Vorlesung  ostpreußischer  Geschichten 
im  Polizeisportheim,  Stemschanze  4,  HH  6.  - 
Anmeldungen  für  die  Fahrt  zum  Heimatkreistref¬ 
fen  in  Remscheid  vom  21.  bis  23.  September  so¬ 
fort  bei  Hildegard  Kleschies,  Tel.  0  40/2  98  64  23, 
für  Bus  und  Übernachtung  vornehmen. 

FRAUENGRUPPEN 

Farmsen-Walddörfer  -  Dienstag,  12.  Juni,  16 
Uhr,  letzte  Zusammenkunft  vor  der  Sommerpau¬ 
se  im  Vereinslokal  Condor  e.V.,  Berner  Heerweg 
188,  HH  72. 

Wandsbek  -  Donnerstag,  7.  Juni,  17  Uhr, 
Zusammenkunft  im  Gesellschaftshaus  Lackemann, 
Hinterm  Stern  14. 

Landesgruppe  Schleswig-Holstein 

Vors--  Günter  Petersdorf.  Geschäftsstelle:  T elefon  (04  31) 
55  38  11,  Wilhelminenstr.  47/49,  2300  Kiel 

Eckemförde  -  Freitag,  8.  Juni,  17.30  Uhr,  Ton¬ 
filmschau  im  Cafe  Heidt  „Unsere  Heimat  Ost¬ 
preußen  -  vor  1945". 

Landesgruppe  Niedersachsen 

Vors.:  Wilhelm  von  Gottberg,  Telefon  (0  58  42)  3  79, 
Külitz  1,  3133  Schnega 

Bezirksgruppe  Hannover  -  Freitag,  8.  Juni  bis 
Sonntag,  17.  Juni,  Ostpreußenwoche  im  Queens- 
Hotel  in  Hannover  mit  Unterstützung  der  Kreis¬ 
gruppe  Hannover-Stadt. 

Hannover  -  Im  überfüllten  Saal  der  Haupt¬ 
bahnhofsgaststätten  konnte  Liselotte  Bodeit  bei 
der  Veranstaltung  der  Frauengruppe  unter  den 
Teilnehmern  auch  eine  Landsmännin  aus  Halle 
begrüßen.  Sie  erhält  nämlich  von  ihrem  Onkel 
das  Ostpreußenblatt,  und  sie  hatte  in  diesem  ge¬ 
lesen,  daß  in  Hannover  die  Ostpreußen  eine  Ver¬ 
anstaltung  durchführen.  So  entschloß  sie  sich, 
die  Veranstaltung  in  Hannover  zu  besuchen,  um 
mit  Landsleuten  zusammenzukommen.  Nach  der 
Kaffeetafel  und  einigen  Bekanntmachungen  be¬ 
richtete  das  Ehepaar  Bodeit  in  Wort  und  Bild 
über  den  ersten  Teil  seiner  Weltreise,  die  es  von 
November  1989  bis  März  1990  unternommen  hatte. 
Es  zeigte  herrliche  Aufnahmen  von  den  Rundrei¬ 
sen,  die  per  Flugzeug,  Bus  oder  mit  Schiff  durch 
die  Staaten  Victoria,  New  South  Wales,  Tasma¬ 
nien,  Queensland,  Südaustralien  und  durch  das 
Nothem  Territory  führten.  Besonders  beeindruck¬ 
ten  die  Unterwasseraufnahmen  von  den  Koral¬ 
lenriffen,  die  sich  etwa  200  km  entlang  der  Ost¬ 
küste  von  Queensland  erstrecken.  Auch  von  dem 
berühmtesten  und  spektakulärsten  Naturwun¬ 
der  der  Welt,  dem  „Ayers  Rock",  dem  größten 
Monolithen  der  Erde  -  mit  seinem  wunderbaren 
Farbspiel  bei  Sonnenauf-  und  -Untergang  wur¬ 
den  bewundernswerte  Farbaufnahmen  gezeigt, 
die  die  Teilnehmer  besonders  begeisterten.  Am 
30.  Juni  folgt  der  zweite  Teil  der  Weltreise. 

Salzburger  Verein  —  Sonnabend,  9.  Juni,  15 
Uhr,  Zusammenkunft  im  Künstlerhaus  Hanno¬ 
ver,  Raum  B,  Sophienstraße;  Frau  Janetzke  refe¬ 
riert  über  „Reformation,  katholische  Reform, 
Gegenreformation  in  Salzburg  ;  Gäste  willkom¬ 
men.  .  _ _ _  „  . _ 


—  aonnauenu,  7.  jum,  • '  ,  .  ,  ,  . 

Regierung  zur  ostdeutschen  Woche  in  Ascheberg. 
Der  ostdeutsche  Volkstanz-  und  Singekreis  Stade 

<•  1  r _ _  tinnhn 


fen  der  Westpreußen  nach  Munster  Abfahrt  in 
Mittelstenahe,  Haltestellen  an  der  B  73  bis  Stade 
und  in  Bremervörde.  Anmeldung  sofort  sowie 
nähere  Einzelheiten  zu  erfragen  bei  G-  Arnold t, 
Pillauer  Straße  9  a,  Stade,  Telefon  0  41 41  /60  92  49. 


Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen 

Vors.:  Alfred  Mikoleit .  Geschäftsstelle:  Tel.  (02  11) 
39  57  63,  Neckarstr.  23,  4000  Düsseldorf 

Bad  Godesberg  -  Sonntag,  3.  Juni,  9  Uhr,  Ab¬ 
fahrt  vom  Von-Groote-Platz  (Nähe  Rheinallee)  zum 
Frühjahrsausflug  nach  Elspe  zu  den  Karl-May- 
Festspielen.  Geboten  wird  das  Stück  „Unter  Gei¬ 
ern". Eahrtkosten  15  DM  (plus  14  DM  Eintritt),  für 
Kinder  und  Jugendliche  7,50  DM  (plus  12  DM 
Eintritt).  Nähere  Auskünfte  und  Anmeldungen 
bei  Gisela  Noll,  Kessenicher  Straße  123, 5300  Bonn, 
Telefon  23  52  58.  Gäste  sind  herzlich  willkom¬ 
men. 

Bielefeld  -  Donnerstag,  7.  Juni,  19  Uhr,  Sonder¬ 
gesprächskreis  in  der  Schlachthof-Gaststätte, 
Walther-Rathenau-Straße  28.  -  Sonntag,  10.  Juni, 
13.15  Uhr,  Abfahrt  ab  Sieker  (Endstation  der  Stra¬ 
ßenbahn)  mit  dem  Bus  zum  Johannisausflug  nach 
Oerlinghausen  auf  den  DJO-Jugendhof  Windro¬ 
se.  Um  Anmeldung  bis  zum  7.  Juni  wird  gebeten. 

Düsseldorf  -  Sonnabend,  30.  Juni,  830  Uhr, 
Abfahrt  von  der  Ludwig-Erhard-AIlee  (Haupt¬ 
bahnhof,  Ausgang  Oberoilk)  nach  Xanten  mit 
reichhaltigem  Programm;  Rückkehr  nach  Düssel¬ 
dorf  gegen  20  Uhr.  Fahrtkosten,  einschließlich  aller 
Führungen  und  zwei  Mahlzeiten,  52  DM.  Anmel¬ 
dung  (max.  60  Personen)  durch  Einzahlung  auf 
die  bekannten  Konten  (Sonderkonto  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen)  -  Fritz  Arndt  (Pommern)  ist 
alter  und  neuer  Vorsitzender  des  BdV-Kreisver- 
bands  Düsseldorf.  Auch  Heinz  Hintze  (Ostpreu¬ 
ßen),  Arnold  Kühl  (Danzig)  und  Erich  Zabel 
(Westpreußen)  wurden  als  gleichberechtigte  Stell¬ 
vertreter  bestätigt.  Als  Schatzmeister  und  Schrift¬ 
führerin  wurden  gewählt  Wulf  Tietz  (Sudeten¬ 
land)  und  Christel  Stumkat  (Ostpreußen).  In  sei¬ 
nem  Rechenschaftsbericht  gab  Fritz  Arndt  den 
von  den  Landsmannschaften  entsandten  Delegier¬ 
ten  mit  auf  den  Weg,  daß  Hochverrat  derjenige 
begehe,  der  für  eine  Abtretung  von  Teilgebieten 
aus  dem  Staatsgebiet  stimme  (Ostdeutschland). 
Es  sei  der  Wille  der  Siegermächte  gewesen,  West-, 
Mittel-  und  Ostdeutschland  zu  begründen.  Das 
Deutsche  Reich  habe  stets  fortbestanden.  Amdt 
wies  weiter  darauf  hin,  daß  der  Bund  der  Vertrie¬ 
benen  im  Gegensatz  zu  ausländischen  Kulturgrup¬ 
pen  für  seine  Kulturarbeit  keinen  Zuschuß  aus 
dem  Haushalt  der  Landeshauptstadt  Düsseldorf 
erhält;  obwohl  die  Vertriebenen  im  besonderen 
Maße  berufen  sind,  auf  die  Bewahrung  des  kultu¬ 
rellen  Erbes  der  Heimatregionen  hinzuwirken. 

Duisburg-Mitte  -  Die  Gruppe  führte  im  Haus 
Königsberg  ihre  satzungsgemäße  Jahreshauptver¬ 
sammlung  durch.  Auf  der  Tagesordnung  standen 
u.  a.  der  Kassenbericht,  Bericht  der  Kassenprüfer 
und  Neuwahlen.  Dem  alten  Vorstand  wurde 
Entlastung  erteilt.  Der  bisherige  Vorsitzende,  Dr. 
Eberhard  Gugath,  kandidierte  aus  Altersgründen 
nicht  mehr  für  dieses  Amt.  Ihm  wurde  nir  seine 
langjährige  Tätigkeit  mit  einem  Buchgeschenk 
gedankt.  Der  neugewählte  bzw.  wiedergewählte 
Vorstand  setzt  sich  jetzt  wie  folgt  zusammen: 
Irmtraut  Poley,  Vorsitzende,  Frieda  Bendig,  Stell¬ 
vertreterin,  Annemarie  Fidorra,  Schatzmeisterin 
und  Schriftführerin.  Alle  Vorstandsmitglieder 
wurden  einstimmig  gewählt.  Kassenprüfer  sind 
wie  bisher  Charlotte  Finkei  und  Antonie  Wien. 
Irmtraut  Poley  ist  auch  Leiterin  der  Frauengrup¬ 
pe,  die  sich  an  jedem  ersten  Dienstag  im  Monat 
um  14  Uhr  im  Haus  Königsberg,  Mülneimer  Stra¬ 
ße  39,  Duisburg,  trifft. 

Herford  -  Dienstag,  5.  Juni,  15  Uhr,  Zusam¬ 
menkunft  der  Frauengruppe  im  Hotel  Stadt  Ber¬ 
lin.  -  Die  Frauengruppe  feierte  unter  der  Leitung 
von  Gertrud  Reptowski  Muttertag.  Die  anwesen¬ 
den  Frauen  bekamen  ein  kleines  Geschenk  und 
das  Kaffeegedeck,  aus  der  Frauenkasse  zu  Mut¬ 
tertag  gestiftet.  Frau  Reptowski  las  aus  dem  Ost- 
preußenblatt,  „Das  schöne  Wort"  von  Walter 
Adamson  und  „Die  Hand  der  Mutter"  von  Inge- 
borg  Schranz  vor.  Es  folgten  einige  Mailieder,  die 
von  Frau  Sargalski  am  Flügel  begleitet  wurden. 
Frau  Abel  las  einige  lustige  Geschichten  zum 
Muttertag.  Den  Geburtstagskindern  wurde  ein  Lied 
gesungen.  Danach  las  Frau  Heveling  einen  Brief 
von  Landsleuten  aus  Meridian  USA  vor.  Zum 
Schluß  wurde  das  Lied  gesungen  „Ich  ging  durch 
einen  grasgrünen  Wala'. 

Recklinghausen  -  Freitag,  1.  Juni,  19  Uhr, 
Heimatabend  der  Gruppe  Agnes  Miegel  in  der 
Polizeikantine  Cädliennöhe.  In  den  Monaten  Juli 
und  August  werden  keine  Heimatabende  durch¬ 
geführt.  -  Mittwoch,  13.  Juni,  14.30  Uhr  Zusam¬ 
menkunft  der  Frauengruppe  der  Gruppe  Agnes 
Miegel  im  Kolpinghaus,  Herzogenwall  38.  -  Diens¬ 
tag,  5.  Juni,  16  Uhr,  Zusammenkunft  der  Frauen¬ 
gruppe  der  Gruppe  Tannenberg  im  Haus  Hen- 
nig.  Freunde  und  Verwandte  können  mitgebracht 
werden. 

Solingen  -  Bei  der  Delegiertenversammlung 
des  BdV-Kreisverbands  Solingen  e.V.  wurde  der 
Vorstand  wie  folgt  gewählt:  L  Vorsitzende:  Else 
Fleischer;  Stellvertreter  Otto  Leiteritz,  Franz  Koputz; 
Kassenwart:  Bernhard  Froesa;  Stellvertreter  Chri¬ 
stel  Grafke;  Beauftragter  „Junge  Generation" :  Detlef 
Lindemann;  Stellvertreter:  Miroslaw  Gustke; 
Schriftführerin:  Martha  Koppetsch;  Stellvertreter 
und  Presse-Referent:  Wolfgang  Haupt.  Es  wurde 
folgende  Resolution  an  die  Fraktion  des  Deut¬ 
schen  Bundestages  verabschiedet:  „Die  Delegier¬ 
tenversammlung  des  Bundes  der  Vertriebenen, 
Kreisverband  Solingen  e.V.  vom  11.  Mai  1990 


Schule  Plöwken  -  Sechsundfünfzig  Jahre  wandern  die  Gedanken  zurück,  wenn 
Walter  Jegutzki  diese  Aufnahme  im  Ostpreußenblatt  betrachtet.  Sie  entstand  1934 
und  zeigt  eine  Klasse  der  zweiklassigen  Volksschule  Plöwken  im  Landkreis  Treu¬ 
burg.  Im  Hintergrund  stehen  die  beiden  Lehrer  Fischlin  und  Oskierski.  Mitabgebil- 
det  ist  -  wie  unser  Leser  Walter  Jegutzki  schreibt  (er  ist  der  Jüngste)  -  Hildegard 
Jegutzki,  das  älteste  von  fünf  Kindern.  Seine  Schwester,  die  inzwischen  gestorben  ist, 
wurde  Lehrerin.  Die  drei  anderen  Geschwister  sind  Lieschen,  Willi  und  Edith.  Ihre 
Eltern  besaßen  in  Plöwken  einen  Bauernhof.  Zuschriften  unter  dem  Kennwort 
„Erinnerungsfoto  804"  an  die  Redaktion  Das  Ostpreußenblatt,  Parkallee  84/86, 2000 
Hamburg  1 3,  leiten  wir  gem  an  den  Einsender  weiter.  hz 


destages  auf,  ihren  auf  das  Grundgesetz  geleiste¬ 
ten  Amtseid  treu  zu  bleiben  und  durch  Anerken¬ 
nung  der  Oder-Neiße-Linie  als  Grenze  nicht  er¬ 
neutes  Unrecht  zu  schaffen". 


Landesgruppe  Hessen 

Vors.:  Anneliese  Franz,  geb.  Wlottkowski,  Tel.  (0  2771) 
59  44,  Hohl  38,  6340  Dillenburg  1 

Frankfurt/Main  -  Dienstag,  5.  Juni,  14  bis  18 
Uhr,  Spielnachmittag  im  Haus  Dombusch,  Club¬ 
raum  2,  Eschersheimer  Landstraße  248.  Gäste  und 
Kiebitze  sind  herzlich  willkommen.  -  Montag,  1 1 . 
Juni,  15  Uhr,  Gemeinschaftsveranstaltung  mitDia- 
Vortrag  Aktivitäten  1989  und  Vorschau  auf  See¬ 
boden  im  Haus  Dornbusch,  Clubraum  1,  Eschen¬ 
heimers  Landstraße  248. 

Kassel  -  Dienstag,  5.  Juni,  15  Uhr,  geselliges 
Beisammensein  mit  offenem  Singen  und  beson¬ 
derem  Programm  in  der  Kulturhalle  Süsterfeld. 
Bitte  die  roten  Liederbücher  mitbringen. 

Wetzlar  -  Dienstag,  12.  Juni,  19  Uhr,  Zusam¬ 
menkunft  in  den  Gnflstuben,  Stoppelberg  Hohl 
128,  mit  dem  Thema  „Selbstbestimmung  -  was 
sie  gestern  bewegen  konnte".  -  Ein  altes  Quandt- 
sches  Kirchengesangbuch  aus  Masuren  war  die 
Grundlage  des  Vortrags  von  Herrn  Preuß.  Es  ist 
überliefert,  daß  schon  in  der  Frühzeit  des  Chri¬ 
stentums  bei  Gottesdiensten  gesungen  wurde.  Doch 
immer  in  Latein  und  als  Wechselgesang  mit  dem 
Priester.  Erst  im  16.  Jahrhundert  nach  der  Refor¬ 
mation  förderte  der  damalige  Herzog  Albrecht 
von  Preußen  die  Bestrebungen  Martin  Luthers, 
dem  Kirchengesang  mehr  Gewicht  zu  geben.  Es 
entstanden  neue,  deutschsprachige  Lieder  und 
1524  ein  erstes  Liederbuch,  ln  der  Folgezeit  gab  es 
mehr  Liederbücher  -  z.  B.  von  Ambrosius  Lob¬ 
wasser  -  Herzog  Albrecht  zog  Liederdichter  nach 
Königsberg  -  er  ließ  Orgeln  bauen  und  stellte 
Kantore  ein.  Einer  der  bekanntesten  Kirchenlie¬ 
derdichter  war  Paul  Gerhardt,  über  den  Frau 
Masuch  berichtete.  Er  wurde  1607,  unweit  von 
Wittenberg  geboren,  absolvierte  die  spartanisch- 
strenge  Fürstenschule  in  Grimma  und  studierte 
danach  14  Jahre  lang  Theologie  in  Wittenberg. 
Die  anschließende  Berliner-Zeit  als  Probst  brach¬ 
te  ihn  mit  Johann  Crüger  zusammen,  der  viele 
seiner  Lieder  vertonte.  Herr  Preuß  schlug  den 
Bogen  über  die  Kirchenlieder  weiter  vom  Pietis¬ 
mus  über  Bach  und  Schenkendorf  bis  zur  Neu¬ 
zeit.  Jeder  erhielt  eine  Fotokopie  aus  dem  alten 
masurischen  Gesangbuch.  Man  hörte  Tonbandauf¬ 
nahmen  einiger  Lieder  von  Paul  Gerhardt  und 
sang  zum  Schluß  gemeinsam:  „Nun  ruhen  alle 
Wälder". 

Wiesbaden  -  Donnerstag,  7.  Juni,  19  Uhr,  Stamm¬ 
tisch  in  der  Gaststätte  Hummel,  Sonnenberg, 
Mühlwiesenstraße  1  (wegen  des  Feiertages  eine 
Woche  vorverlegt).  Anmeldungen  rechtzeitig  bei 
Kukwa,  Telefon  37  35  21. 

Landesgruppe  Baden-Württemberg 

Vors.:  Günter  Zdunnek,  Postfach  12  58,  71  42  Mar¬ 
bach.  Geschäftsstelle:  Schloßstraße  92,  7000  Stuttgart 

Ludwigsburg  -  Ein  Bus  voller  frohgestimmter 
Leute  verließ  den  Rathausplatz  in  Richtung  Stutt¬ 
gart  -  Leonberg  -  Weil  der  Stadt  -  Calw  -  Wild¬ 
bad,  um  in  Besenfeld  Station  zu  machen.  Zum 
Mittagessen  wurde  im  Hotel  und  Restaurant 
Sonnenblick  eingekehrt.  Danach  war  ein  kleiner 
Spaziergang  in  die  nähere  waldreiche  Umgebung 
vorgesehen,  anschließend  ein  kurzer  Trip  zum 
Nagold-Stausee  Erzgrube.  Hier  -  ebenfalls  bei 


e  Hessen 

nz,  geb.  Wlottkowski,  Tel.  (02771) 


den  Kopf  des  deutschen  Volkes  und  damit  über 
den  von  der  Vertreibung  Betroffenen  hinweg.  Wir 
fordern  die  Abgeordneten  des  Deutschen  Bun- 


Nagold-Stausee  Erzgrube.  Hier  -  ebenfalls  bei 
schönstem  Wetter  -  ein  Spaziergang  am  See  ent¬ 
lang.  Zur  Kaffeezeit  ging's  dann  wieder  zum 
Sonnenblick,  wo  man  noch  bei  Harmonikamusik 
von  Rudi  und  kleinen  Späßken  und  Vertällkes, 
vorgetragen  von  Lm.  Geldpke  und  Frau  Lau, 
gemütlich  beisammen  saß.  Die  Vorsitzende  Elli 
Irmscher,  die  schon  im  Bus  einen  schönen  Tag 


gewünscht  hatte,  verteilte  dann  die  „Überraschung" 
an  alle,  die  mitgefahren  waren.  Ein  jeder  freute 
sich.  Um  die  Frage  von  Frau  Irmscher,  oo  es  gefallen 
habe  und  ob  man  im  Herbst  wieder  so  eine  Fahrt 
machen  könnte,  wurde  bejaht,  so  daß  man  jetzt 
schon  planen  kann. 

Pforzheim  -  Wie  seit  vier  Jahren  brachen  die 
Mitglieder  und  Gäste  zu  dem  beliebt  geworde¬ 
nen  „ostwestpreußischen  Wirte- Wanderweg"  auf, 
bei  dem  von  früh  morgens  bis  zum  späten  Abend 
reihum  die  Gasthäuser  aufgesucht  werden,  die 
von  Landsleuten  bewirtschaftet  werden.  „Zum 
Elefanten"  führt  die  erste  Station,  zugleich  mit 
Frühstück  und  Frühschoppen  verbunden.  Ein 
Trompeten-Duo  stimmte  mit  Mai-  und  Lenzlie- 
dem  auf  den  spnnigen  Maitag  ein.  Zum  „Berg¬ 
hof"  ging  es  bergan  zum  Mittagessen  mit  Grütz¬ 
wurst  und  Umtrunk.  In  der  verlängerten  Mittags¬ 
pause  wurden  die  Wanderer  mit  dem  Film  von 
der  „Flucht  des  Grafen  Lehndorff"  nach  seinem 
„Ostpreußischen  Tagebuch"  gedreht,  unterhalten. 
Ein  gutes  Stück  Schwarzwafd  war  zu  durchque¬ 
ren,  ehe  es  auf  der  „Hoheneck"  Stärkung  bei  Kaffee 
und  Kuchen  gab.  Mit  seiner  Drehorgel  unterhielt 
der  Leierkastenmann  aus  Weinheim  mit  vertrau¬ 
ten  Weisen,  auch  zum  Mitsingen  und  sogar  zum 
Tanzen.  Ausklang  gab  es  bei  der  abendlichen 
Endstation  im  Gasthaus  „Stadt  Pforzheim"  in 
Dillweißenstein  mit  wohlschmeckendem  Beeten- 
bartsch.  Hier  wurden  diejenigen,  die  alle  vier  Ziele 
zu  Fuß  erreicht  hatten,  mit  Urkunden  und  Wap¬ 
penteller  belohnt.  Neben  dem  Landes  Vorsitzen¬ 
den  Günter  Zdunnek  mit  Familie  konnte  der 
Kreisvorsitzende  Werner  Buxa  bei  dieser  Veran¬ 
staltung  auch  den  Heimatkreisvertreter  Preußisch 
Eylau,  Wilhelm  v.  d.  Trenck,  die  Landeskulturre¬ 
ferentin  Helga  Gengnagel  und  die  Landesfrauen¬ 
referentin  Uta  Lüttich  begrüßen.  Der  „Wirte- 
Wanderweg"  war  zugleich  auch  das  süddeutsche 
Heimatkreistreffen  der  Preußisch  Eylauer  in  Baden- 
Württemberg. 

VS-Schwenningen  -  Sonnabend,  2.  Juni,  Aus¬ 
flug  der  Nord-Ostdeutschen  Landsmannschaft 
nach  Haigerloch  mit  anschließender  Fahrt  zur 
Landesgartenschau  nach  Sindelfingen.  Schlußein¬ 
kehr  im  Staatsbahnhof  Trossingen.  Abfahrtszei¬ 
ten  im  Rundschreiben  2/3. 

Stuttgart  -  Zur  Jahreshauptversammlung  hat¬ 
ten  sich  die  Mitglieder  in  größerer  Zahl  im  Wart¬ 
burg-Hotel  eingefunden.  Unter  der  neu  erworbe¬ 
nen  Tragefahne  mit  der  heimatlichen  Elchschau¬ 
fel  eröffnete  Herbert  Muschlien,  der  1.  Vorsitzen¬ 
de,  mit  herzlichem  Willkommensgruß  die  Ver¬ 
sammlung,  und  man  gedachte  dann  der  Verstor¬ 
benen.  Nach  umfassendem  Rückblick  auf  die  Arbeit 
des  Voriahres  wurden  die  einzelnen  Tätigkeitsbe¬ 
richte  angegeben.  Diesen  zufolge  läßt  sich  aus  der 
Arbeit  der  Gruppe  eine  positive  Bilanz  ziehen. 
Die  Kassenwartin  verlas  ihren  Rechenschaftsbe¬ 
richt,  die  Kassenprüfung  bestätigte  die  ordnungs¬ 
gemäße  Kassenfuhrung.  Im  weiteren  gab  es  eine 
Rückschau  auf  die  Unternehmungen  der  Frauen¬ 
gruppe  und  Dank  an  die  langjährige  Leiterin  Ursula 
Brettschneider,  die  das  Amt  in  jüngere  Hände 
legt.  Die  Ehrung  treuer  Mitglieder  war  ein  näch¬ 
ster  Tagesordnungspunkt.  Vor  den  Neuwahlen, 
die  der  Landesvorsitzende  Günter  Zdunnek  lei¬ 
tete,  wurde  die  beantragte  Entlastung  des  Vor¬ 
standes  einstimmig  erteilt.  Die  Wahl  hatte  folgen¬ 
des  Ergebnis:  Vorsitzender  bleibt  Herbert  Mu¬ 
schlien,  dessen  Vertreter  wird  nun  Helmut  Urbat, 
nachdem  Erich  Klaudius  nicht  mehr  amtiert.  Im 
Amt  bestätigt  wurden  Kassenwartin  Charlotte 
Artschwager,  Organisationsleiter  Alfred  Falk, 
Karteiführerin  Brigitte  Gronowski.  Schriftführe¬ 
rin  Ursula  Müller  übernimmt  die  Leitung  der 
Frauengruppe.  Kulturwartin  wird  Ilse  Taege,  da 
Marga  Velten  leider  das  Schwabenland  verläßt. 
Kassenprüfer  bleiben  Christel  Walter  und  Gerda 
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40.  Jahrgang 


Furchtr  dich  nichl. 

dctin  ich  twbc  dich  «-IAM. 

ich  nab«  dich  bei  deinem  Namen  gerufen; 

du  bife  mein!  *}««)•  «1 


Kurt  Framke 


*  17. 10.  1916 


+  5.  5.  1990 


^ÄÄFimfe  *“  Srt™“hi  **" 


ln  Trauer 

Else  Framke,  geb.  Tschi 
Andrea  und  Ottmar  Fr, 
Theodor,  Theresa  und 


“  Seit  23  Jahren  in  die  alte  Heimat  f 

4  10-Tage-Relse  mit  HP  nur  999,-  DM  4 

Termine:  02.  08.-11.  08.  90 -Ziel  Danzig 
■  30.  08.-08.  09.  90  -  Ziel  Allenstein  (Mierki)  4 

^  20.  09.-29.  09.  90  -  Ziel  Allenstein  +  2  Nächte  Danzig  a. 

f  NEU:  Nur  Fahrt  298  -  DM  f 

a  jeweils  inkl.  Zwischenübemachtung  in  Posen  oder  Stettin  Ä 
P  +  Visakosten  4 

k  Super-Luxusbus  -  unsere  Erfahrung  sichert  Ihren  Erfolg.  4 

LASCHET-IBERIO-REISEN  KG 

4  5100  Aachen,  Zentrale:  Lochnerstraße  3,  Tel.:  02  41/2  53  57/8  4 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  begeht  am  30.  Mai  1990  mein  lieber 
Mann,  Vater  und  Großvater,  der  Elektromeister 

Fritz  Hoff 

aus  Gumbinnen,  Ostpreußen 
jetzt  Brandenburger  Ring  50,  4992  Espelkamp 


Cs) 


Geburtstag 


Es  gratulieren  und  wünschen  alles  Gute 
Hedwig,  Karlfritz 

und  die  Geschwister  Charlotte,  Christa  und  Gerda 


4650  Gelsenkirchen,  Rotthauser  Straße  3 

Reisebüro  B.  BÜSSEMEIER 


GÜNSTIG  DM499,-  SUPERPREIS 

9  Tg.  SENSBURG/MASUREN  DM  499,- 
einschl.  Fahrt,  Zimmer,  Frühst.,  Dusche,  WC  +  Visum  DM  60 
4.-13.  7.  +  11.-20.  7.  +  19.-28.  9.  +  22.-31.  8. 


ZIELORTREISEN 


Fahrt  und  Halbpension 

DM 

Kotoerg 

13.6.-22.6. 

760 

Lötzen 

13.6.-22.6. 

675 

Waldenburg 

22.6.-27.6. 

599 

Krummhübe! 

05.7.-12.7. 

550 

Posen 

06.7.-10.7. 

599 

Breslau  4  Tg. 

1 3.7.+ 19.8. 

599 

Köslin 

31.7.-06  8. 

649 

Stotp/Uska 

31.7.-06.8. 

650 

Krummhübei 

16.8.-23.8. 

550 

Wanderung 

16.8.-23.8. 

550 

Hotel  Mongrovia  Superpreis 

Sensburg 

12.9.-21.9. 

699 

RUNDREISEN 

mit  Bestchtigungsprogramm,  Fahrt. 
Reiselettung.  Halbpension 
Pommem-Köslln-Darufg 
18.-27.6.  DM  897 
Mamel  Kaunas-Polangen 
10  Tg.  DM  1550 
23.8.+21 .7  +25  8.  *20.10. 
Kaun— -Wilna  Memel 
7.-15. 7. +22.-30, 9.  DM  1500 
Poeeo-Senaburg-Oanzlg 
5.-16.8.  DM  1300 
Denztg  +  Masurische  Seen 
8.-1 5.8.  DM  850 


Wir  empfehlen: 

Die  bequeme  Busreise  mit 
BEINLIEGE 
gegen  Aufpreis  DM  100 

Bitte  Prospekt  anfordem 
Tel.:  02  Oftl  50  41 


Nach  aal  so n preise 

5.-14.9.  sehr  günstig 


Allenstetn/Lötzen/Sensburg 
T  alten/Stetti  n/Kolberg 
Danzig,  leba  ab  DM  595 


Sommerfreizeit 

im  Ostheim  -  dem  Haus  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
in  Bad  Pyrmont 

Verleben  Sie  gemeinsame  Tage  mit  Landsleuten  und  der  Möglich¬ 
keit,  am  Singen  und  Basteln,  an  Vorträgen  und  Ausflügen  teilzu¬ 
nehmen. 

Vom  19.  Juni  bis  3.  Juli 

Vollpension  pro  Tag  und  Person: 
im  Doppelzimmer  DM  49,50,  im  Einzelzimmer  DM  57,50 
zuzüglich  Kurtaxe 

Die  genannten  Preise  schließen  die  Gastebetreuung  durch  Frau 
Margot  Hammer  und  die  Prämie  für  eine  Reise-Rücktrittskosten- 
Versicherung  ein. 

Unterbringung  in  freundlich  möblierten  Zimmern  mit  fließ,  w/k 
Wasser,  Etagenduschen  und  -WC 
Aufnahme  von  Einzelgästen  (Ehepaaren)  nur  zu  den  genannten 
Terminen  möglich. 

Ihre  Anmeldungen  erbitten  wir  an: 

OSTHEIM  E.  V.,  z.  Hd.  Hans-Georg  Hammer 
Parkstraße  14,  3280  Bad  Pyrmont 
Tel.:  0  52  81/85  38 


Burgsmüller.  Es  wäre  noch  zu  berichten,  daß  die 
anwesenden  Landsleute  dem  Aufruf  des  BdV 
zur  Unterschriftensammlung  in  der  Aktion  „Frie¬ 
den  durch  freie  Abstimmung"  lebhaft  Folge  lei¬ 
steten. 

Ulm/Neu-UIm  -  Im  Kulturzentrum  „Unterer 
Kuhberg"  fand  die  Jahreshauptversammlung  der 
Kreisgruppe  statt.  Der  Vorsitzende  F.  W.  Preuß 
begrüßte  aie  rund  50  Anwesenden  und  hieß  sie 
herzlich  willkommen.  In  seinem  Tätigkeitsbericht 
gab  er  einen  Rückblick  auf  die  Veranstaltungen 
aes  verflossenen  Jahres.  Am  längsten  und  ein¬ 
dringlichsten  verweilten  seine  Gedanken  auf  den 
landsmannschaftlichen  Beiträgen  anläßlich  des 
BdV-Volkstumsabend  auf  dem  Fischerolätzle  im 
Rahmen  der  Ulmer  Schwörwoche,  auf  dem  von 
der  Kreisgruppe  veranstalteten  Erntedankfest  und 
auf  der  von  zöü  Personen  besuchten  Adventsfei¬ 
er.  Eine  Übersicht  der  Veranstaltungen  und 
Ausflüge  der  Frauengruppe  gab  Frau  A.  Wollert, 
einen  Bericht  über  die  Unternehmen  der  Wander¬ 
gruppe  gab  Eberhardt  Zablowskv.  Den  Kassen¬ 
bericht  erstattete  Erna  Görke,  den  Kassenprüfungs- 
bericht  mit  Entlastung  der  Kassenwartin  Heinz 
Lettau.  Dem  Vorstand  wurde  durch  Akklama¬ 
tion  einstimmig  Entlastung  erteilt.  Der  gesamte 
Vorstand  wurde  einstimmig  wiedergewählt.  Die 
Totenehrung  zu  Beginn  der  Veranstaltung  nach 
der  Begrüßung  hielt  der  2.  Vorsitzende,  Pfarrer 
i.  R.  W.  Baasner.  Die  vorgesehene  Filmvorfüh¬ 
rung  „Die  Kurische  Nehrung  -  damals  und  heute 
-  Land  zwischen  Haff  und  Meer"  mußte  auf  eine 
nachfolgende  Veranstaltung  verschoben  werden, 
weil  der  Filmproduzent  und  Filmvorführer,  Kul¬ 
turwart  Fritz  Romoth,  im  Stau  stecken  geblieben 
war  und  deshalb  nicht  rechtzeitig  erscheinen 
konnte.  Beschlossen  wurde  die  Jahreshauptver¬ 
sammlung  mit  heimatlichem  Humor  und  einem 
Maitänzcnen. 


war,  trafen  sich  etwa  100  Kollegiaten,  Lehrkräfte 
und  Mitglieder  des  Eltembeirats  im  Karls-Gym¬ 
nasium.  Direktor  Feiler  hatte  sie  auf  Wunsch  eines 
Kollegiaten  noch  einmal  angefordert,  damit  sich 
der  Verantwortliche  der  Ausstellung,  Prof.  Mül¬ 
ler,  Bad  Aibling,  1.  Vorsitzender  der  Kreisgruppe 
Rosenheim,  seinen  Kritikern  stellen  könne.  Das 
Podium  war  besetzt  mit  Studiendirektor  Lindner 
vom  Karls-Gymnasium,  Prof.  Schickei  von  der 
Zeitgeschichtlichen  Forschungsstelle  Ingolstadt, 
Prof  Müller  sowie  Erna  Prantz  und  Alfred  Kalin- 
na,  dem  1.  Vorsitzenden  der  Kreisgruppe  Rei¬ 
chenhall  als  „Betroffene".  Die  Diskussion  leitete 
souverän  Oberstudiendirektor  Feiler.  Prof.  Mül¬ 
ler  erläuterte  den  Zweck  der  Ausstellung  dahin- 

fehend,  daß  bei  der  heimischen  Bevölkerung 
olidarität  mit  den  ihr  Recht  auf  Heimat  anmah¬ 
nenden  Vertriebenen  geweckt  werden  sollte.  Er 
gebe  zu,  daß  mancher  Betrachter  wohl  Einzelhei¬ 
ten  vermissen  könne,  aber  es  sei  unmöglich,  700 
Jahre  Geschichte  in  40  Schautafeln  erschöpfend 
darzustellen.  Er  konnte  auch  Mißverständnisse 
aufklären,  die  sich  aus  dieser  Begrenzung  zwangs¬ 
läufig  ergeben  hatten.  Auch  die  in  der  Tagesais- 
kussion  aktualisierte  Grenzfrage  blieb  nicht  aus- 
gespart.  Ein  heftiger  Disput  entspann  sich  dar¬ 
über,  ob  es  von  Prof.  Schickel  seriös  sei,  heute 
noch  darauf  hinzuweisen,  daß  die  polnische  Re¬ 
gierung  in  der  Zwischenkriegszeit  territoriale 
Ansprüche  auf  Ostpreußen,  Ooerschlesien  und 
Ostpommern  angemeldet  hat,  denen  sie  notfalls 
mit  Waffengewalt  Nachdruck  verleihen  würde. 
Prof.  Schickel  antwortete  damit  auf  die  These 
Lindners,  die  Tatsache  der  Vertreibung  sei  un¬ 
mittelbare  Folge  der  NS-Herrschaft.  Im  Gegenteil 
sei  sie  schon  vor  1933  im  Konzept  nachweisbar. 

Weiden  -  Sonntag,  10.  Juni,  14.30  Uhr,  Heimat¬ 
nachmittag  im  Handwerkerhaus. 


Landesgruppe  Bayern 

Vors.:  Fritz  Maerz,  Telefon  (0  89)  8  12  33  79  und 
3  15  25 13,  Krautheimer  Straße  24,  8000  München  50 
Mühldorf-Waldkraiburg  -  Sonnabend,  9.  Juni, 
15  Uhr,  Treffen  bei  den  Muhldorfem  in  der  Ba¬ 
stei,  Münchner  Straße  69,  Altmühldorf,  Weinstu¬ 
be. 

Rosenheim  -  Zu  einer  Diskussionsveranstal¬ 
tung  aus  Anlaß  einer  Ausstellung  über  Ostpreu¬ 
ßen,  die  von  der  Kreisgruppe  ausgebaut  worden 


Redaktionsschluß 
jeweils 
Mittwoch 
der  Vorwoche! 


Urlaub/Reisen 


Wuppertal 


BuSREIStN  über  Posen,  Brombers, 
Thom  nach  Allenstein  ab  DM  220/Perv 


Visabesorgung.  Zimmer  ab  DM  30  HP 
10-Tage-Reise  mit  HP  DM  540 
Tel.:  02  02/50  34  13  von  *-16  Uhr 


Masuren  -  Busreisen  mit  VP 

18.  08.-25.  08  1990 
11  09.-18.  09.  1990 

ab  Lübeck  DM  985,-  inkl.  Visagebuhren 

Danzig  -  Busreisen  mit  VP 

07  07.-13.  07.  1990 
26.  08.-01.09  1990 

ab  Lübeck  DM  740,-  ♦  DM  50,-  Viaa- 
gebuhrvn 

Fordern  Sie  bitte  unverbindlich  unsere 
Prospekte  an! 

REISEBÜRO  BERG 

Beckergrube  32, 2400  Lübeck  1,  Tel.;  04  51- 
77008 


Bus-  u.  Schiffs  reisen  Masuren 


05.  08.-16.  08.  02.  09.-13.  09. 

Busreisen 

Posen  12.  07.-19.  07. 

Stettin  17.08.-21.08. 

Bitte  Prospekt  anfordem 

^Friedrich  von  Belo 
IO|  Omnibusreisen 
^4  3035  Hodenhagen 

iLünzhelde  72  -  Tel.:  0  51  64-8  21 

SENSBURG 

Privatunterkunft 
T.  J.  Sobotka 
PL- 1 1-700  Mragowo 
ul.  Wiejska  8 


Verschiedenes 

Polnisch*  Urkunden 

u.  ft.  Schriftstücke  übersetzt 
und  beglaubigt  preiswert 
AU  Bohl 

Verekl.  Dolmetscher 
Aagletr.  19E,  DH  Salzweg, 

TeL  08  51/4 12  54 


Tonband-Cass. 

„  Ostpr  Humor",  Gedichte.  Anek¬ 
doten  u.  Witze  in  Ostpr.  Platt,  ostpr. 
Dialekt  u.  Hochdeutsch.  Cass.  Nr  I 
(90  Min.)  DM  22,-,  Cass.  Nr.  2. 3u.  4 
(je  bOMin  ,  je  DM  18,-).  Jede  Nr.  hat 
einen  anderen  Textauch  als  Weih¬ 
nacht»-  und  Geburtstagsgeschenkee- 
eignet.  Leo  Schmadtke,  2849  Gol¬ 
denstedt,  Postfach,  Tel.:  0  44  44  /3  31 


9  Fahrten  in  die  alte 
Heimat  Ostpreußen 
1990 

Bitte  Programm  anfordem! 

WEBEL-Touristik 
Schendeler  Straße  8,  4770  Soest 
Tel.:  0  29  21/88  42 


Siidschwaizwald,  Schö.  gemütl.  Zi. 
in  waldreich.  Gegend,  ruh.  Lage, 
Übern,  m.  Frühst.  DM  18, — .  Stal- 
ler,  Friedlandstr.  13,  7715  Braun- 
lingen,  Tel.  07  71/6 19  36. 

Kur,  Urlaub  und  jetzt  auch  die  orig. 
Schrothkuren  im  Haus  Renate, 
Moltkestr.  2,  4902  Bad  Salzuflen, 
Tel.:  0  52  22/14  73.  ZL  m.  TeL, 
Du.,  WC.  In  der  Vor-  und  Nach- 
sais.  4  Wo.  reisen  zu  3.  Wo.  Preise. 

2306  Schönberger  Strand  Neue 
FEWO  2-4  Pers.  verni.  0  40/43  75  15 

8240  Berchtesgarden,  Hotel  Krone, 

Tel.:  (0  86  52)  6  20  51,  bestens  gele¬ 
gen  u.  ausgestattet,  gemütlich, 
persönlich.  Prospekt  anfordem! 


Aufkleber  dm  &- 

liefert 

HEIMAT  *  Buchdienst 

Banszerus 

Gru bestrafe  9,  3470  Höxter 


Bleiverglasungen.  Ostpreußen- 
Adler-Elchscnaufel,  Wappen. 
Königsberg,  Danzig,  Westpreu¬ 
ßen,  Pommern,  Schlesien  u.  v. 
a.  m.,  beste  Kirchenbleivergla¬ 
sung,  22  x  28  cm,  mit  Kette  DM 
128,-  liefert 

Greifen-Adler-Versand 

Bente  Schlieker,  Westerallee  76, 
2390  Rensburg,  Tel.:  0461/55563 


Christoph  Pankratius 
Mieserich 
unter  den  Seligen 

Eine  heitere  Geschichte 

Von  Hugo  Wellems 

80  Seiten,  35  Zeichnungen 
von  Max  Neruda,  karto¬ 
niert  9,-  DM 

Staats-  und 
Wirtschaftspolitische 
Gesellschaft  (swg)  e.  V. 
Postfach  32  31  28 
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STELLENANGEBOT 

Zum  1.  7. 1990  oder  später  ist  die  Stelle  des 

Sachbearbeiters  für  Verbands-  und  Jugendfragen 

in  der  BdV-Bundesgeschäftsstelle  zu  besetzen.  Zu  seinen  Aufgaben 
gehört  auch  die  Äganisation  von  Kongressen,  Tagungen  und 
Seminaren  Die  Vergütung  erfolgt  in  Anlehnung  an  BAT  Verg.gr. 

Aussagefähige  Bewefoungsunterlagen  mit  talxl^nÄhem  Über¬ 
lauf,  Foto  und  Zeugniskopien  etc.  richten  Sie  bitte  bis  zum  11.  06. 
1990  an  den 

Generalsekretär  des  Bundes  der  Vertriebenen 
Godesberger  Allee  72-74 
5300  Bonn  2 


Handgearbeiteter  Beirateinschmuck 
nach  „Königsberger  Tradition* 
Fordern  Sie  bitte  unverbindlich 
unseren  Farfckatalog  an. 
rj I  Saarländische  ril 

^  Bernstein-Manufaktur ^ 

Georg  Ta  terra 
Haus  Königsberg/Pr. 
Parallelstrafe  8  •  6601  Riegelsberg 

Heimatkarte  von  Ostpreußen,  neue 
überarbeitete  Auflage  mit 
deutach-poln.  Städtenamen  verz., 
fünffarbig,  85  Städtewappen,  ge¬ 
falzt  od.  un gefalzt,  12,-  DM  u. 
Versandko6ten.Verlag  Schadins- 
ky,  Breite  Str.  22,  3100  Celle,  Te- 
lefon  (0  51  41)  10  01. _ 

Bücher,  Landkarten  ostdeut¬ 
sche  Provinz-  u.  Städtewap¬ 
pen  als  Auto- 


Morgens  gefischt  -  abends  auf 
Ihren  Tisch!:  Ostseefisch,  täglich 
geräuchert  Aal,  Makrele,  Flun¬ 
der,  Sprotten  preisgünstig  - 
Schnellsendung  -  frei  Haus  liefert 
Greifen-Adler-Versand 
Bente  Schlieker,  Westerallee  76, 
2390  Rensburg,  Tel.:  0461/55563 


Heimatwappen 

Prospekt  kostenlos,  anfordem  vim  Heinz 
Dembski,  Talstr.  87, 7920 
Heidenheim,  Tel.:  0  73  21  /4  1 5  93 

INSERIEREN  BRINGT  GEWINN 

Suchanzeigen 

Suche  meinen  Vater  Paul  Kloster 
sowie  seine  Geschwister,  Vater 
wohnte  1939  in  Allenstein,  Ostpr. 
Nachr.  erb.  Gisela  Menzel,  geb. 
Dulder,  Karl-Schlömer-Straße  6a, 
5980  Werdohl,  Tel.:  0  23  92/47  80 

Gesucht  wird 

Herta  Potreck  (Mädchenname), 
zuletzt  wohnhaft  Königsberg  (Pr), 
Triangel  3,  geb.  30. 12. 1922. 

Sollte  sich  noch  jemand  an  sie 
erinnern  (sie  war  zuletzt  in  ei¬ 
nem  Lager  bei  Königsberg)  und 
etwas  über  ihren  wetteren  Ver¬ 
bleib  wissen,  bitte  ich  um  Nach¬ 
richt  an:  Frau  Frieda  Quabeck, 
geb.  Potreck,  4410  Warendorf, 
Von-Ketteler-Straße  3. 


T^Ortoinal  Pr.  Moertena  ^  ;• 

Luft  pol  »tw-Schuhen 
Probien.'  Klassische 
und  Herrenscbube  In  allerHLyQlLn 
gängigen  Größen,  normal- 
weit  ♦  auberweft!  -  Fordern 
Sie  unverbindlich  unseren  farbigen 
Modellprospekt  an.  Fa.  Or.  Maartarn. 
8124  Seeanaupt  1«.  Tat:  0  88  01-7  «7 

Erzieherinnen  und  Studentin  suchen 
dringend  eine  3-  od.  4-Zimmer- 
Wohnung  in  Freiburg.  Telefon: 
0  78  21/6  22  23 

RHEUMA?  ISCHIAS? 

Or  Pons««  Pvrrfe-Fluk)  88  IMfeXarhauman) 
Managan  mft  Pferd»  Huid  baiaöan  und 
krSngan  durch  varatanda  BluturMabon 
Amrendungagaöfefe:  Rbauma.  lachia».  CHa- 
darrarBan.  Muskalschmerzan  HaxenachuB, 
Sabnaruammgan.Varalauctiungan. 
Pferda-Flurd  88  gIM  aa  In  Ihrer  äpolhafc» 
AMnhareMfer:  XU  Mine*.  2370  Bandaburg 


SüHne  (jBeMJemadhikn 

in  Gold  und  Silber 
Unseren  neuen  Farb- 
Prospekt  senden  wir 
Ihnen  gern  kostenlos. 


Bahnhotplatz  1 
8011  Bolclham/MOrv 
Tel.  (081  06)  87  E 
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Familienanzeigen 


Ihren  Cs)  Geburtstag 

feiert  am  2.  Juni  1990 
unsere  liebe  Mutter,  Groß-,  Ur- 
und  Ururgroßmutter 

Anna  Mielullis 

geb.  John 

aus  Königsberg  (Pr) 
Juditter  Allee  123 
jetzt  bei  Dom,  Donaustraße  5 
6600  Saarbrücken  2 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
gratuliert 

Elsa  Bandowsky 
geb.  Mielullis,  aus  Kiel 


Geburtstag 


feiert  am  31.  Mai  1990 

Else  Pfeiffer 

geb.  Doenmg 
aus  Lehndorff 
Kreis  Fischhausen 
jetzt  Frankfurter  Straße  14 
7410  Reutlingen 

Herzliche  Glück-  und  Segens¬ 
wünsche  von 

Gustav  und  Ruth  Pfeiffer 
und  Enkeltöchter 
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Bemühungen  um  deutschen  Dichter 

In  Allenstein  „Ernst-YViechert-Gesellschaft”  gegründet  -  Entscheidung  des  Wojewodschaftsgerichts 


Wie  Schlesien  die  „Eichendorff-Gesell¬ 
schaft",  so  hat  jetzt  Masuren  seine 
„Emst-Wiechert-Gesellschaft".  ln  der 
Entscheidung  des  Woiewodschaftsgerichts 
in  Allenstein  vom  29.  Februar  1990  heißt  es: 
„Das  Wojewodschaftsgericht  in  Allenstein 
beschließt,  auf  Antrag  des  Gründungsko¬ 
mitees  der  Masurischen  Gesellschaft  der 
Freunde  des  Werkes  Emst  Wiecherts"  die¬ 
se  „in  das  Vereinsregister  einzutragen."  Zwar 
ist  dieser  Beschluß  noch  nicht  rechtskräftig, 
doch  irgendwelche  Gründe,  die  daran  etwas 
ändern  könnten,  sind  kaum  zu  erwarten. 

Den  alten  Kombattantenbarden  vom  Schla¬ 
ge  eines  Meclewski,  des  jahrelangen  Vorsit¬ 
zenden  des  nationalreaktionären  Vereins 
„Odra/ Wisla"  und  überall  dort  zu  finden, 
wo  es  galt,  etwas  oder  jemanden  in  die  Nähe 
des  „Revisionsmus"  oder  „Revanchismus" 
zu  rücken,  geht  die  Luft  aus;  sie  sind  alt 
geworden,  naben  es  noch  gerade  geschafft, 
ihre  Erinnerungen  zu  schreiben,  solange 
ihnen  die  Verlage  zu  Diensten  waren,  doch 
in  der  neu  entstehenden  Zeitungslandschaft 
werden  sie  kaum  noch  einen  Platz  finden. 

Damit  haben  die  jahrelangen  Bemühun- 

f'en  der  dortigen  Wiechert-Freunde  schließ- 
ich  zum  Erfolg  geführt.  Das  wurde  aber 
auch  nur  möglich,  nachdem  im  April  1989 
in  Polen  ein  neues,  liberales  Vereinsgesetz 
in  Kraft  getreten  ist.  Der  vorläufige  Sitz  der 
Gesellschaft  ist  Allenstein;  später  soll  er 
jedoch  nach  Orteisburg  oder  vielleicht  so¬ 
gar  nach  Peitschendorf  verlegt  werden.  Heute 
gibt  es  dort  allerdings  noch  keine,  halbwegs 
ordentliche  Bedingungen  dafür. 

Im  Gerichtsbeschluß  werden  die  in  der 
Satzung  festgeschriebenen  Aufgaben  und 
Ziele  der  Gesellschaft  bestätigt:  „Propagie¬ 
rung  des  Werkes  Emst  Wiecherts;  Fürsorge 
über  Orte,  die  mit  dem  Leben  und  Schaffen 
E.  Wiecherts  verbunden  sind;  Verbreitung 
von  Werten,  die  aus  dem  Werk  hervorge¬ 
hen;  Popularisierungvon  Schriftstellern,  die 
sich  der  regionalen  Thematik  widmen;  Ge¬ 
staltung  der  öffentlichen  Meinung  hin  zur 
Völkerverständigung  und  zur  Annäherung 
zwischen  Polen  und  Deutschen."  Zu  errei¬ 
chen  sind  die  genannten  Ziele  durch:  „Pro¬ 
pagierung  von  Arbeiten,  die  mit  dem  Werk 
E.  Wiecherts  und  mit  der  masurischen  Kul¬ 
tur  verbunden  sind;  Veranstaltung  von  wis¬ 
senschaftlichen  Treffen;  Zusammenarbeit  mit 
Literaturgesellschaften  im  In-  und  Ausland; 
Herausgabe  eines  internen  Bulletins  und 
die  Veranstaltung  von  Wettbewerben  für 
die  besten  wissenschaftlichen  Arbeiten  über 
die  masurische  Literatur." 

Die  Gesellschaft  wird  „tätig  durch  das 
Gründungskomitee  in  der  Zusammenset¬ 
zung:  Wiktor  Marek  Leyk,  Pfarrer  Jan  Ros- 
lan  und  Jacek  M.  Trawczynski".  Die  drei 
Genannten  bilden  den  Vorstand.  Dem  Grün¬ 
dungsprotokoll  vom  20.  Oktober  1989  nach: 
Wiktor  Marek  Leyk,  Vorsitzender;  Pfarrer 
Jan  Roslan,  stellvertretender  Vorsitzender; 
Jacek  M.  Trawczynski,  Sekretär.  Zu  den  24 
Gründungsmitgliedern  gehören  Pastor  Otello 
aus  Neidenburg,  der  bekannte  Allensteiner 
Maler  und  langjährige  Direktor  des  Masu¬ 
rischen  Museums  Skuipski  und  der  Wis¬ 
senschaftler  Janusz  Jasinski. 

Der  Vorsitzende,  Wiktor  Marek  Leyk, 
stammt  aus  einer  alten  masurischen  Fami¬ 
lie  aus  dem  Kreis  Orteisburg.  Bis  Juni  1989 
war  er  christlicher  Abgeordneter  im  Sejm. 
Er  ist  aktiv  in  der  Christlich-Gesellschaftli¬ 
chen  Union  und  in  der  Polnischen  Evange¬ 
lischen  Gesellschaft.  Ferner  ist  er  Vorsitzen¬ 
der  des  Redaktionsrats  der  einzigen  bedeu¬ 
tenden  evangelischen  Zeitschrift  Polens 
„Slowo  i  Mysl"  („Das  Wort  und  die  Idee"). 

Sein  Stellvertreter,  Jan  Roslan,  ist  katholi¬ 
scher  Pfarrer  in  Osterode/Ostpreußen.  Er 
studierte  Literatur  an  der  Pädagogischen 
Hochschule  in  Allenstein,  wechselte  dann 
zur  Theologie.  Seine  Magisterarbeit  schrieb 
er  über  Emst  Wiechert.  Schwerpunkt  sei¬ 
nes  Interesses:  Religiöse  Motive.  Anläßlich 
des  Allensteiner  Symposiums  zum  100. 
Geburtstag  Emst  Wiecherts,  das  am  22. 
Januar  1987  vom  „Institut  für  Christliche 
Kultur"  veranstaltet  wurde,  referierte  Ros- 
lam  über  „Biblische  Motive  in  ,Die  Jeromin- 
kinder'  von  E.  Wiechert".  Wer  sich  mit  Roslan 
einmal  unterhält,  wird  schnell  merken,  daß 
er  ein  ausgezeichneter  Kenner  der  Wiechert- 
Rezeption  und  -Publizistik  weit  über  die 
Grenzen  Polens  hinaus  ist. 

Der  dritte,  Jacek  M.  Trawczynski,  ist  Rechts¬ 
anwalt  in  Orteisburg;  als  Sekretär  kommt 
ihm  die  Aufgabe  des  Geschäftsführers  zu. 


Forsthaus  Kleinort  heute:  Dort  wurde  Emst  Wiechert  am  18.  Mai  1887  geboren  Foto  Welder 


Kein  anderer  hat  sich  so  für  Emst  Wiechert 
engagiert  wie  er;  er  ist  mit  ganzer  Seele  dabei 
und  mit  seiner  Freizeit.  Er  war  es  auch,  der 
sich  die  ganzen  letzten  Jahre  hindurch  um 
die  Wiecnert-Gräber  gekümmert  hat.  We¬ 
gen  der  Errichtung  eines  Wiechert-Museums 
in  Kleinort  (Pierslawek)  schrieb  er  selbst  an 
Rakowski  oder  den  damaligen  Kulturmini¬ 
ster  Zygulski,  an  den  Schriftsteller  Nienacki 
und  an  den  bekannten  polnischen  Pädago¬ 
gen  Suchodolski.  So  erreichte  er,  daß  Wie¬ 
chert  und  Kleinort  in  der  polnischen  Publi¬ 
zistik  immer  häufiger  genannt  werden.  Aber 
nicht  nur  dies:  Er  organisierte  in  Orteisburg 
ein  Wiechert-Symposium  zu  dessen  100. 
Geburtstag,  zu  dem  sich  keine  der  örtlichen 
„Persönlichkeiten"  blicken  ließ;  er  war  da¬ 
bei,  als  die  Gedenktafel  am  Geburtshaus 
angebracht  wurde,  und  zusammen  mit  Bi- 
towt  aus  Sensburg  sorgte  er  für  die  Heraus¬ 
gabe  der  Gedenkmedaille. 

Über  Bitowt  müssen  hier  einige  Worte 
gesagt  werden.  Ich  habe  ihn  im  Sommer  1987 
m  seinem  Haus  in  Sensburg  besucht;  er  zeig¬ 
te  mir  die  Entwürfe  und  den  Vorabdruck  für 
die  Gedenkmedaille.  Ja,  eigentlich  wollte  er 
dafür  ein  anderes  Bildmotiv  nehmen:  Emst 
Wiechert  im  Profil,  sitzend,  die  Beine  über¬ 
einandergeschlagen,  das  Kinn  auf  die  Hand 
gestützt,  den  Arm  aufs  Knie.  Er  hatte  es  dort 
vor  Jahren  von  jemandem  erhalten,  leider  ist 
das  Bild  auf  den  Transportwagen  zur  oder 
in  der  Druckerei  verlorengegangen.  Bitowt 
ist  Lemberger,  nach  dem  Krieg  kam  er  nach 
Masuren.  Irgendwann  führte  der  Weg  auch 
zu  Frau  Dermacka  nach  Peitschendorf,  die 
aus  der  Grodnoer  Gegend  stammt,  aber  schon 
seit  Kriegsende  in  Peitschendorf  wohnt.  Sie 
ist  so  etwas  wie  ein  Wiechert-Informations- 


zentrum.  Unter  der  Folkloresammlung  be¬ 
finden  sich  auch  die  Personen  aus  „Wälder 
und  Menschen";  als  ich  im  vergangenen 
Sommer  dort  war,  schleppte  sie  gerade  ein 
altes  Bild  mit  einem  Sinnspruch  in  gotischer 
Schrift  an,  bat  mich,  ihr  die  zu  übersetzen. 

Es  war  kein  einfacher  Weg,  den  Wiechert 
bis  zum  Allensteiner  Gerichtsbeschluß  zu 
gehen  hatte.  Zwar  wurde  Wiechert  in  Polen 
schon  sehr  früh  übersetzt  (Missa  sine  nomi¬ 
ne,  1958;  Kleine  Passion,  1959;  beides  im  PAX- 
Verlag),  doch  dann  wurde  es  um  ihn  lange 
still.  Und  für  die  Region  galten  ohnehin 
besondere  Regeln:  Einer  zu  „repolonisieren- 
den"  Bevölkerung  konnte  man  keine  deut¬ 
schen  Schriftsteller  zu  lesen  geben,  der  zu 
dem  noch  aus  der  Region  stammte.  Die 
deutsche  Bevölkerung  dort  hat  nach  dem 
Krieg  von  Emst  Wiechert  kaum  etwas  ge¬ 
wußt.  Erst  1966  erschien  in  der  Regionalzeit¬ 
schrift  „Warmia  i  Mazury"  („Ermland  und 
Masuren")  ein  Beitrag  von  Willian;  er  ist 
zwar  lediglich  dem  KZ-Häftling  Nr.  7188 
gewidmet,  enthält  aber  den  Hinweis  darauf, 
woher  dieser  stammt. 

Erst  als  der  letzte  große  Exodus  der  Men¬ 
schen  aus  Masuren  gen  Westen  begann,  nahm 
sich  der  Allensteiner  Verlag  „Pojezerze"  Emst 
Wiecherts  an:  „Der  Totenwald"  erschien  1972, 
„Die  Jerominkinder"  1972,  „Wälder  und 
Menschen"  1976,  „Die  Majorin"  1976.  Ob  man 
sich  das  damals  leisten  konnte,  wo  die 


ben.  Die  Übersetzer  und  Verlagsverantwort¬ 
lichen  ganz  sicher  nicht;  sie  haben  noch  schnell 
zu  retten  versucht,  was  noch  zu  retten  war. 
Die  Menschen  hat  das  aber  nicht  mehr  auf¬ 
gehalten.  Und  es  wird  sogar  stimmen,  was 


Milde  Nächte  an  der  Ostsee 

Das  Wetter  in  der  Heimat  /  Von  Meteorologe  Dr.  Wolfgang  Terpitz 

Offenbach  -  „April,  April,  kann  machen  was  es  -  auch  in  den  folgenden  .jiääSI 

er  will...",  so  sangen  wir  Kinder  im  Frühling.  Nächten  -  zu  Frösten  ge- 
Das  Lied  meint  aas  wechselhafte  Wetter  zwi-  kommen  wäre, 
sehen  Schauem  und  hellem  Sonnenschein  sowie  Als  während  der  nächsten 
Kälte  und  Wärme.  Um  es  vorweg  zu  nehmen:  Tage  über  den  Westen  und  • 

Diesen  Charakter  zeigte  der  vergangene  April  Süden  Deutschlands  Kaltluft  ’ 
nur  an  wenigen  Tagen.  Er  begann  mit  einem  in  den  Mittelmeerraum  floß,  . 
klaren  und  sonnigen  Witterungsabschnitt.  Die  führte  ein  Tief  über  Italien  C 
Temperaturen  stiegen  nach  milden  Nächten  auf  im  Gegenstrom  sehr  milde  C 
Werte  um  20  Gracf  Nur  am  1.  reichte  es  an  den  Luft  nach  Ostpreußen.  Trotz  A 
Küstenregionen  und  den  Haffs  nicht  ganz  dazu,  einzelner  Regenschauer  und  W 
Dort  wehte  ein  kühler  Seewind  und  ließ  das  Queck-  Gewitter  stieg  die  Tempe-  kl 
Silber  nur  etwas  über  10  Grad  Celsius  steigen,  ratur  in  den  Nachmittags- 
Eine  Zäsur  setzte  in  der  Nacht  zum  4.  April  der  stunden  des  19.  und  20.  April  auf  20  Grad.  In  den 
Ausläufer  eines  Skandinavientiefs  mit  Regenschau-  nächsten  drei  Tagen  wurde  das  Wetter  in  der 
em.  Wenige  Stunden  später  beruhigte  sich  das  Ostluft  etwas  freundlicher,  obwohl  nur  noch  15 
Wetter  bei  steigendem  Luftdruck  wieder;  jedoch  bis  18  Grad  erreicht  wurden, 
gelangte  in  einzelnen  Schüben  Polarluft  nach  Schließlich  löste  sich  das  Tief  von  Italien  und 
Ostpreußen.  Das  bedeutete  frostige  Nächte  bis  wanderte  über  Böhmen  zur  Ukraine.  Für  die 
minus  5  Grad.  In  Allenstein  wurde  in  den  Mor-  Heimat  bedeutete  das  ein  typisches  wechselhaf- 
genstunden  des  9.  April  minus  7  Grad  von  den  tes  und  relativ  kühles  Aprilwetter.  Am  27.  früh 
Thermometern  abgelesen.  In  der  Rominter  Heide  ging  es  in  Allenstein  haarscharf  am  Frost  vorbei, 
mag  es  sogar  noen  frostiger  gewesen  sein.  Am  Der  28.  zeichnete  sich  mit  3  Grad  in  den  Morgen- 
Tag  davor  erlebte  die  Heimat  mit  5  Grad  den  stunden  und  7  Grad  am  Nachmittag  ebenfalls 
kältesten  Nachmittag  dieses  Monats.  recht  unrühmlich  aus.  Das  war  nun  schon  einer 

Kaltfront  des  Nordmeertiefs  zu  verdanken. 

Trotz  Sonnenschein  stieg  das  Quecksilber  auch  Zum  Monatsende  führte  schließlich  ein  ande- 

an  den  anderen  Tagen  kaum  über  10  Grad.  Um  rer  Tiefausläufer  mildere  Luft  vom  Atlantik  nach 
einige  Grade  milder  wurde  es  jedoch  um  die  Ostpreußen.  Viele  Wolken  verdeckten  nun  oft  die 
Monatsmitte.  So  lud  am  15.  April  die  18  Grad  Sonne,  Regen  und  Schauer  sowie  Höchsttempe- 
milde  Luft  zu  Osterspaziergängen  ein.  An  die-  raturen  von  nur  13  Grad  ließen  nicht  an  den  nahen 
sem  Tag  machte  sich  bereits  die  Nähe  eines  Tiefs  Wonnemonat  Mai  denken. 
bemerkDar,  das  zunächst  milde  Luft  aus  Süd-  Trotz  des  trüben  Endes  war  der  Monat  2  bis  2/5 

osten  ins  Land  führte.  Am  zweiten  Ostertag  ge-  Grad  wärmer  als  nach  der  Statistik  zu  erwarten 
stalteten  seine  Ausläufer  mit  Regen,  Schauem  gewesen  wäre.  Die  Monatsmitteltemperatur  brach- 
und  gelegentlichem  Sonnenschein  das  Wetter  te  in  Allenstein  8/2,  in  Königsberg  8,6  und  in  Elbing 
wechselhaft.  Es  wurde  wieder  kühler,  ohne  daß  sogar  8,8  Grad  Celsius. 


der  Publizist  Rosinski  schreibt;  daß  viele 
Ausreisende  eine  polnische  Wiechert-Über- 
setzung  in  die  Bundesrepublik  Deutschland 
mitnanmen. 

Mitte  der  siebziger  Jahre  erschien  Emst 
Wiechert  auch  in  den  Monographien  von 
Sensburg  und  Johannisburg.  Seine  Popula¬ 
rität  nahm  ständig  zu,  die  Gemeinde  der 
Verehrer  wuchs.  1984  erschien  in  der  Zeit¬ 
schrift  „Kierunki"  (Richtungen)  der  Essay 
von  Kazimierz  Rosinski.  Dann  empfahl 
Andrzej  Drawicz,  der  Autor  der  Monogra¬ 
phie  „Galczynski  in  Masuren",  den  Masu¬ 
renreisenden  Emst  Wiechert  zu  lesen.  Schließ¬ 
lich  meldete  sich  auch  Kira  Galczynska, 
Tochter  des  berühmten  polnischen  Poeten 
Konstanty  I.  Galczynski,  der  sich  von  1950 
bis  zu  seinem  frühen  Tod  1953  gern  auf  die 
Försterei  Seehorst  (Pranie)  am  Niedersee 
zurückzog  und  der  in  seiner  Poesie  der 
masurischen  Landschaft  einen  bleibenden 
Platz  sicherte. 

Beim  Lesen  der  Satzung  fällt  auf,  daß  hier 
Wiechert  sehr  eng  mit  Masuren  verbunden 
wird.  Von  „Schriftstellern,  die  sich  der  re¬ 
gionalen  Thematik  (der  masurischen)  wid¬ 
men"  ist  die  Rede,  von  „Arbeiten,  die  mit 
dem  Werk  E.  Wiecherts  und  der  masuri¬ 
schen  Kultur  verbunden  sind",  und  von 
„wissenschaftlichen  Arbeiten  über  masuri¬ 
sche  Literatur".  Dahinter  könnte  Regionali¬ 
sierung  vermutet  werden,  die  Absichten 
verfolgt.  Dem  ist  aber  nicht  so.  Wer  die 
Verfasser  kennt,  weiß  es.  Für  sie  ist  Wiechert 
in  erster  Linie  jemand,  der  aus  dem  Land 
stammt,  in  dem  sie  leben;  der  in  ihrer  Land¬ 
schaft  seine  Werke  ansiedelte,  dessen  „Hel¬ 
den"  einst  das  Land  bewohnten.  Nun  gibt  es 
sie  dort  nicht  mehr,  aber  die  Spuren  zeugen 
noch  von  ihnen. 

Von  daher  sind  Emst  Wiechert  und  seine 
„Helden"  für  die  Menschen  dort  erst  einmal 
ein  Teil  ihrer  Landschaft;  sie  sind  ein  Teil 
der  Geschichte,  die  es  auch  zurückzugewin¬ 
nen  gilt.  Wer  könnte  ihnen  dabei  besser  zur 
Seite  stehen  als  Wiechert?  Und  da  es  so  ist, 
werden  sie  auch  Wiechert  und  sein  Werk 
auf  die  ihnen  eigene,  ihren  Bedürfnissen 
entsprechende  Weise  adaptieren.  Dahinter 
irgendwelche  verdächtigungswürdige  Ab¬ 
sicht  zu  sehen,  wäre  reine  Spekulation. 

Oft  steht  der  Name  Wiechert  in  Polen  auch 
in  einem  anderen  Zusammenhang:  Als 
Antifaschist  und  KZ-Häftling  in  Buchenwald. 
So  auch  auf  der  Gedenktafel  an  seinem 
Geburtshaus.  Daraus  eine  Vereinnahmung, 
womöglich  noch  im  Sinn  einer  kommunisti¬ 
schen  Doktrin,  sehen  zu  wollen,  wäre  eine 
Verkennung  der  polnischen  Wirklichkeit. 
Dieser  Abschnitt  deutscher  Geschichte  hat 
in  Polen  tiefe  Spuren  hinterlassen;  Emst 
Wiechert  aber  ist  dort  ein  Zeugnis  dafür, 
daß  nicht  alle  Deutschen  den  „braunen 
Herren"  nachgelaufen  sind,  er  ist  Vertreter 
eines  anderen  Deutschland. 

Dazu  kommt  noch  eine  literaturwissen¬ 
schaftliche  Attitüde.  Nach  dem  Krieg  ent¬ 
stand  in  Polen  ein  ganzes  Genre  der  „Lager¬ 
literatur",  am  bekanntesten  ist  Frau  Szma- 
glewskas  Buch  „Rauch  über  Birkenau".  Man 
war  erstaunt  darüber,  daß  zuvor  schon  ein 
Deutscher  einen  Bericht  geschrieben  hatte, 
daß  auch  Deutsche  in  Lagern  einsaßen.  In 
der  Diskussion  um  die  literarische  Qualität 
des  Genres  steht  Wiechert  oft  im  Mittelpunkt; 
ein  deutscher  Schriftsteller  wurde  zum 
Maßstab  einer  Literatur,  in  der  Deutsche  auf 
einer  ganz  anderen  Seite  stehen.  Das  ist  schon 
eine  erstaunliche  Situation,  die  Emst  Wie¬ 
chert  in  diesem  Zusammenhang  eine  beson¬ 
dere  Stellung  zugewiesen  hat. 

Doch  im  Augenblick  drücken  andere,  all¬ 
täglichere  Sorgen.  Ostojski  übersetzt  „Das 
einfache  Leben",  aber  wird  der  Verlag  noch 
das  Geld  für  den  Druck  haben?  Erwin  Kruk 
erstellt  eine  Auswahl  von  Gedichten.  Dann 
wären  die  Märchen  zu  übersetzen,  denn  die 
Ausgabe  von  1983  ist  nur  eine  Auswahl.  Von 
Sekundärliteratur  kann  kaum  noch  die  Rede 
sein.  Gern  hätte  man  auch  eine  Auswahl 
polnischer  Wiechert-Publikationen  für  den 
deutschsprachigen  Raum  gemacht,  denn  aus 
eigenem  Antrieb  werden  wir  dazu  wohl  nicht 
kommen. 

Im  vergangenen  Sommer  schon  war  die 
Forstverwaltung  bereit,  das  Wiechert-Geburts- 
haus  für  eine  Gedenkstätte  freizugeben;  es 
müßte  allerdings  gekauft  werden.  Dann  wäre 
es  einzurichten.  Das  alles  kostet  Geld,  das 
sie  nicht  haben.  Und  reiche  Leute  gibt  es 
dort  nicht,  auch  keine  Firmen,  die  vielleicht 
etwas  spendeten.  Man  hat  sich  viel  vorge¬ 
nommen,  denn  man  möchte  auch  vor  den 
vielen  Besuchern,  die  jeden  Sommer  dort 
hinkommen,  ein  gutes  Zeugnis  ablegen.  Doch 
wie  das  zu  machen  sei,  weiß  niemand.  Im 
Augenblick  jedenfalls  reicht  es  nicht  einmal 
für  einen  „Informator",  für  ein  einfaches  Falt¬ 
blatt.  Burkhard  Ollech/KK 
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40.  Jahrgang 


Fem  seiner  unvergessenen  Heimat  verstarb  am  4.  Mai  1990  im  Alter 
von  78  Jahren 

Dipl.-Ing. 


Peter  Zelinsky 


Heisberg 


Königsberg  (Pr) 


Im  Namen  der  Hinterbliebenen 


Herta  Zelinsky 
und  seine  Söhne 


Grimmstraße  5,  8900  Augsburg 

Die  Feuerbestattung  fand  am  8.  Mai  1990  auf  dem  Nordfriedhof  in 
Augsburg  statt. 


Am  15.  April  1990  entschlief  plötzlich  und  unerwartet 
mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater 
und  Opa 

Kaufmann 

Herbert  Groß 

•  25.  10. 1921  1 15.  4.  1990 

aus  Mühlhausen,  Kreis  Pr.  Holland 


In  stiller  Trauer 

Hanna  Groß,  geb.  Meier 

Kinder,  Enkel  und  Verwandte 


Bahnhofstraße  11,  4803  Steinhagen 

Die  Trauerfeier  hat  am  Donnerstag,  dem  19.  April  1990,  in  der 
Kapelle  des  Waldfriedhofes  Steinhagen  stattgefunden. 


Nach  einem  erfüllten  Leben  ist  unser  Vater 


Bruno  Gesien 

30.  8. 1902  23-  3-  1990 

Heiligenbeil,  Abbau 


sanft  entschlafen. 


In  stiller  Trauer 
Günter  Gesien 
Heinz  Gesien 
Herbert  Gesien 


Hermann-Sudermann-Straße  38,  5800  Hagen  7 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  nahmen  wir  Abschied  von  unserem  lie¬ 
ben  Papa,  Opa  und  Uropa 

Karl  Nikutta 

*  3. 12.  1914  1 6.  5. 1990 

Ged  wangen 

In  stiller  Trauer 
Ilsetraut  Schulze,  Tochter 
mit  Familie 

Karl-Heinz  N  ikutta,  Sohn 
mit  Familie 

Hauptstraße  15, 8671  Gattendorf 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  nahmen  wir  Abschied  von  unserer  ge¬ 
liebten  Mutter,  Großmutter  und  Urgroßmutter 

Erna  Bischoff 

geb.  Maschlanka 

aus  Bialla,  Kreis  Johannisbuig 
•  29.  12. 1895  1 13. 4. 1990 

im  gnadenreichen  Alter  von  94  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Dr.  geol.  Günther  Bischoff,  Sydney 
Uka  Messerschmidt,  geb.  Bischoff 
und  Angehörige 

Ilka  Messerschmidt 

H.  Schneekloths  Vej  13,  DK-2000  Frederiksberg 


Nach  schwerer  Krankheit  verstarb  in  Anaheim/Califomien,  betrauert  von 
seiner  Frau,  Söhnen  und  Enkeln  unser  lieber  Bruder,  Schwager,  Cousin,  Neffe 
und  Onkel 

Alfred  Hasenbein 


*  13.  6. 1926 
Wedereitischken 
Kreis  Tilsit-Ragnit 


t  29.  4.  1990 
Anaheim 


Er  folgte  unserer  unvergeßlichen  Mutter,  Schwägerin,  Großmutter,  Urgroß¬ 
mutter  und  Tante 

Luise  Frick 

verw.  Hasenbein,  geb.  Ruddigkeit 

*  7. 10. 1899  1 14.  2.  1989 

Kackschen  Langenhagen 

Kreis  Tilsit-Ragnit 

in  die  ewige  Ruhe. 


In  Dankbarkeit  und  Liebe 
im  Namen  aller  Anverwandten 
Gertrud  Hasenbein 


Friederikenstraße  67,  3167  Burgdorf 


Unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter,  Groß¬ 
mutter,  Uroma  und  Tante,  Frau 

Hedwig  Radek 

geb.  Brodowski 

*  22.  1. 1895  in  Montwitz,  Kr.  Orteisburg 
+  4.  5.  1990  in  Berlin 

ist  nach  einem  erfüllten  Leben  für  immer  von 
uns  gegangen. 

Hilfsbereitschaft  und  Güte  waren  der  Inhalt 
ihres  Lebens. 


In  Dankbarkeit  und  stillem  Gedenken 
im  Namen  der  Familie 

Karl  und  Erika  Röder 


Taldorfer  Weg  9, 1000  Berlin  26 

Die  Beerdigung  war  am  Donnerstag,  dem  10.  Mai  1990,  um  12.00  Uhr  auf  dem  Kirchhof  der 
Nazareth-Gemeinde,  1000  Berlin  51. 

Auf  Wunsch  der  Verstorbenen  erfolgte  die  Beisetzung  im  engsten  Familienkreis. 


Du  hast  gesorgt.  Du  hast  geschafft, 
gar  manchmal  über  Deine  Kraft, 

Dein  Lebenskampf  ist  nun  zu  Ende, 

Du  bist  erlöst  vom  Erdenschmerz, 
still  ruhen  Deine  lieben  Hände, 
und  Deine  Seele  steigt  nun  himmelwärts. 
Wenn  wir  Dir  auch  diese  Ruhe  gönnen, 
so  ist  voll  tiefer  Trauer  unser  Herz, 

Dich  zuletzt  so  leiden  zu  sehen 
und  nicht  helfen  zu  können, 
war  unser  allergrößter  Schmerz. 


starben 

fern 

der 

Heimat 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  heute  unsere  liebe 
Mutter,  Schwiegermutter,  Oma,  Uroma,  Schwjs4tr, 
Schwägerin  und  Tante 

Helene  LosigkeP 

geb.  Grüneberger 

aus  Heiligenbeil 

im  87.  Lebensjahr. 

In  stiller  Trauer 

Siegfried  und  Ute  Losigkeit,  geb.  Thomsen 
Walter  und  Ilse  Jablinski,  geb.  Losigkeit 
Kurt  und  Edith  Buttgereit,  geb.  Losigkeit 
ihre  lieben  Enkel  und  Urenkel 


Schleuskuhle  13, 2370  Rendsburg,  den  25.  April  1990 


Siehe.  Herr,  hier  bin  ich. 
denn  du  hast  mich  gerufen! 

Am  2.  Mai  1990  ist  unser  guter  Vater,  Schwiegervater, 
Großvater  und  Bruder 

Anton  Skottki 

nach  kurzer  Krankheit  von  uns  gegangen. 

Am  7.  September  1907  in  Lauterhagen/Ermland  gebo¬ 
ren,  fand  er  in  Wewelsburg  eine  neue  Heimat.  Arbeit 
und  Liebe  zu  seiner  Familie  bestimmten  seinen  Lebens¬ 
weg. 

Wir  nehmen  in  Liebe  und  Dankbarkeit  Abschied  von 
ihm. 

In  stiller  Trauer 

Herbert  Skottki 

Wemer  und  Dorothea  Fischer,  geb.  Skottki 
Maria  Skottki 

Vom-Stein-Straße  6, 4793  Büren-Wewelsburg 


Nach  schwerer  Krankheit  entschlief  heute  mein  lieber  Mann,  unser 
guter  Vater,  Schwiegervater,  Großvater,  Bruder,  Schwager,  Onkel 
und  Vetter 

Adalbert  Friese 


Heilsberg,  Ermland 
Königsberg  (Pr) 


im  Alter  von  77  Jahren. 


ln  stiller  Trauer 
Lucia  Friese,  geb.  Krause 
Wolfgang  Friese  und  Frau  Ursula 
Horst  Friese  und  Frau  Doris 
Martin,  Sandra,  Carsten 
und  Ilka  als  Enkel 

und  alle  Anverwandten 


4709  Bergkamen,  den  12.  Mai  1990 
Louise-Schröder-Straße  16a 


Nach  einem  tragischen  Unfall  verstarb  unsere  herzensgute  Schwe¬ 
ster,  Schwägerin  und  Tante,  Frau  6 

Anna  Schaumann 


geb.  Saremba 

*  26.  6.  1907 
Reiffenrode,  Kr.  Lyck 


+  3.  5.  1990 
in  8580  Bayreuth 


Inwiefern  Schmerz  und  dankbarer  Liebe  nehmen  wir  Abschied  von 


Fritz  Saremba,  Bruder 
mit  Familie 

Marta  Henning,  Schwester 

mit  Familie 

und  alle  Angehörigen 

Mühlweg  8, 8570  Pegnitz 

Die  Trauerfeier  fand  am  7.  Mai  1990  um  14.00  Uhr  in  der  Fried  u 

Pegnitz  statt.  n  er  ™«ihofskirche  neuen  Friedhofs  in 

Die  Urnenbeisetzung  erfolgte  in  aller  Stille  in  Oberstedten/Oberureel 
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Landsleute  erwarten  eine  deutliche  Sprache 

Umfangreiche  Delegierten-  und  Kulturtagung  der  LO-Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen 


Gütersloh  -  Im  Mittelpunkt  der  Landes¬ 
delegiertentagung  der  Landesgruppe  Nord¬ 
rhein- Westfalen  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  standen  die  Jahresberichte  des 
Vorstands  der  Landesgruppe  und  die  ge¬ 
genwärtige  politische  Situation.  Nach  dem 
Finanzbericht  und  der  Beschlußfassung  über 
den  Haushalt  1990  wurde  eine  geringe  Bei¬ 
tragserhöhung  ab  1.  Juli  mit  großer  Mehrheit 
beschlossen. 

Wie  nicht  anders  zu  erwarten,  gingen  bereits 
nach  dem  Arbeitsbericht  des  Landesgrup¬ 
penvorsitzenden  Alfred  Mikoleit  und  spater 
nach  dem  Referat  des  stellvertretenden 
Vorsitzenden  Harry  Poley  über  die  Situation 
Deutschlands  nach  der  jüngsten  politischen 
Entwicklung  im  Osten  die  Wogen  hoch.  Es 
machte  sich  die  Empörung  Luft  über  die 
Haltung  der  westdeutschen,  aber  auch  mit¬ 
teldeutschen  Politiker,  die  sang-  und  klang¬ 
los  ein  Viertel  des  deutschen  Vaterlands 


Kurzinformation 

Südwest-  und  Südafrika-Rundreise 

Berlin  -  Für  die  im  Herbst  über  die  LO- 
Landesgruppe  Berlin  vorgesehene  Südwest- 
und  Südafrika-Gruppenreise  sind  noch  eini¬ 
ge  Plätze  frei.  Teilnehmen  können  Landsleu¬ 
te  aus  dem  gesamten  Bundesgebiet  und 
Mitteldeutschland.  Reisetermin:  Vom  15. 
September  bis  zum  7.  Oktober. 

Stationen  und  Höhepunkte  der  Reise  sind 
u.  a.:  Windhuk,  Waterberg,  Plateau  Park, 
Etosha  National  Park,  Khorixas,  Swakop- 
mund,  Kreuzkap,  Namib- Wüstenpark,  Johan¬ 
nesburg,  Pretoria,  Gold  Reef  City,  Durban, 
Gartenroute,  Oudtshoorn,  Cango  Caves, 
Kapstadt,  Kap  der  Guten  Hoffnung,  Groot 
Constantia,  Stellenbosch.  Sowohl  in  Siidwest- 
als  auch  in  Südafrika  sind  Begegnungen  mit 
den  dortigen  Ostpreußengruppen  geplant. 

Anmeldungen  und  Programmanforderun- 
gen  an  die  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Landesgruppe  Berlin,  Deutschlandhaus,  Stre- 
semannstraße  90,  1000  Berlin  61.  L.B. 


verschenken  wollen.  Die  LO-Mitarbeiter 
fürchten  ein  neues  Versailles  und  sich  als 
die  unmittelbar  Betroffenen  übergangen  und 
verraten. 

Es  wurde  nicht  nur  an  die  leider  zu  glei¬ 
cher  Zeit  in  Bonn  stattfindende  Protestkund¬ 
gebung  des  BdV-Landesverbands  NRW  ein 
Grußtelegramm  gesandt,  in  dem  sich  die 
Landesgruppe  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  voll  mit  den  dort  teilnehmenden  Ver¬ 
triebenen  solidarisch  erklärte,  sondern  auch 
eine  Resolution  verabschiedet,  in  der  klipp 
und  klar  zum  Schluß  steht:  „...fordern  die 
Rückgabe  der  deutschen  Ostprovinzen  an 
Deutschland"  (der  volle  Wortlaut  wurde 
bereits  im  Ostpreußenblatt  veröffentlicht). 

Es  wurde  aber  auch  sehr  deutlich,  daß  die 
Landsleute  von  ihrer  Landsmannschaft  und 
dem  BdV  mehr  und  eine  viel  deutlichere 
Sprache  erwarten.  Die  Unterschriftenaktion 
„Frieden  durch  freie  Abstimmung"  wurde 
zwar  als  Anfang  einer  Kampagne  begrüßt, 
aber  der  Wortlaut  des  Aufrufe  vom  BdV- 
Präsidium  bzw.  vom  Generalsekretär  Ko- 
schyk  scharf  kritisiert.  Völlig  unverständlich 
sei  die  Mitwirkung  von  Ausländem  (z.  B. 
Polen)  bei  der  Abstimmung  und  die  Frage 
nach  der  Zugehörigkeit  der  deutschen  Ost¬ 
gebiete  zu  Polen,  der  UdSSR  oder  einem 
neuen  imaginären  Territorium.  Das  Letztere 
können  doch  später  nach  Verhandlungen  ein 
Kompromiß  werden? 

Der  Landesvorstand  und  vor  allem  die 
Delegierten  der  Landesgruppe  in  der  Ost- 
preußischen  Landesvertretung  wurden  ver¬ 
pflichtet,  an  allen  geeigneten  Stellen  dafür 
Sorge  zu  tragen,  daß  die  Stimmung  der 
Mitglieder  zu  Gehör  kommt.  Man  erwartet, 
daß  der  BdV  als  Vertreter  der  Betroffenen 
sich  um  Gehör  bei  den  „Zwei-plus-Vier"- 
Verhandlungen  bemüht  und  direkt  bei  den 
Siegermächten  und  allen  anderen  Staaten 
vorstellig  wird,  um  unser  Selbstbestimmungs¬ 
recht  einzufordem. 

Diese  gesunde  Unruhe  lief  als  roter  Fadeij 
auch  durch  die  anschließende  Landeskul- 


Ostpreußische  Speisen  und  Weisen 

LO-Bezirksgruppe  Hannover  lädt  zur  Ostpreußenwoche  ins  Queenshotel 


turtagung,  die  bis  zum  späten  Sonntagnach¬ 
mittag  dauerte. 

Nach  der  Eröffnung  dieser  Tagung  durch 
den  Landesgruppenvorsitzenden  Mikoleit 
führte  Referent  Beecken  aus  Hamburg  die 
Teilnehmer  sofort  ins  aktuelle  Thema  der 
Einheit  der  beiden  Staaten  auf  deutschem 
Boden,  indem  er  die  Folgen  der  über  45  Jahre 
währenden  Umerziehung  in  den  beiden 
Staaten  an  einleuchtenden  Beispielen  dar¬ 
stellte.  Da  Kultur  von  Politik  weder  hüben 
noch  drüben  zu  trennen  sei,  wäre  es  jetzt  an 
der  Zeit,  den  negativen  Folgen  der  Kultur¬ 
politik  abzuhelfen,  um  die  sowohl  in  West¬ 
ais  auch  in  Mitteldeutschland  vorhandenen 
Kulturdenkmäler  zum  Ansatz  einer  neuen 
kulturellen  Blüte  zu  nutzen. 

Abends  sprach  Referent  Volker  Schmidt, 
Leiter  der  Abteilung  Kultur  der  LO  in 
Hamburg,  der  ebenfalls  betonte,  kulturelle 
Arbeit  sei  auch  immer  politische  Arbeit.  Er 
versprach  keine  großen  Druckwerke,  aber 
Hilfe  zur  Kulturarbeit  auf  Orts-  und  Kreis¬ 
ebene:  Planung  von  Ausstellungen  z.  B.  möge 
man  gegen  Ende  des  Jahres  ihm  bekannt 
geben,  also  wenigstens  sechs  Monate  im 
Voraus. 

Eine  Ausstellung  zum  Thema  70  Jahre 
Abstimmung  in  Ost-  und  Westpreußen  sei 
in  Vorbereitung.  Neue  Arbeitsbriefe  gäbe  es 
demnächst  über  Tilsit  und  über  ostpreußi¬ 
sche  Frauen.  Ostpreußenreisende  mögen  neue 
Dias  von  historischen  Plätzen  freundlicher¬ 
weise  ihm  in  Kopie  anbieten.  Eine  Reihe  von 
Filmen  gibt  es  jetzt  auch  als  Videos  zu  entlei¬ 
hen. 

Am  Sonntag  führte  Referent  Stiele  aus  Ost- 
Berlin  wieder  mitten  hinein  in  die  Bestre¬ 
bungen  zur  deutschen  Einheit;  warnend,  daß 
im  Licht  der  Hoffnung  auch  manche  Schein¬ 
blüte  und  gar  Unkräuter  ihre  Schatten  wer¬ 
fen,  was  erkannt  werden  müsse,  sei  es  im 
schulischen,  sei  es  im  Medienbereich. 

Es  sei  zum  gegenseitigen  Verständnis 
unerläßlich  zu  wissen,  daß  im  Lauf  von  40 
Jahren  etwa  30  000  Wörter  und  Begriffe  in 
West-  und  in  Mitteldeutschland  eine  durch¬ 
aus  verschiedene  Bedeutung  erhalten  hät¬ 
ten:  Nachfragen  sei  erforderlich,  um  Miß¬ 
verständnissen  vorzubeugen. 


Hannover  -  Vom  8.  bis  zum  17.  Juni  führt 
die  Bezirksgruppe  Hannover  e.V.  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  im  Queenshotel, 
Tiergartenstraße  117,  Hannover,  die  diesjäh¬ 
rige  „Ostpreußenwoche"  durch.  Es  ist  fol¬ 
gendes  Programm  vorgesehen: 

Freitag,  8.  Juni,  19  Unr,  Preußische  Tafel¬ 
runde:  Referent  Professor  Dr.  Wolfgang 
Stribrnv  (zu  dieser  Veranstaltung  ergehen 
persönliche  Einladungen  des  Queenshotels). 

Sonnabend,  9.  Juni,  19  Uhr,  Agnes-Miegel- 
Abend:  Lyrik,  Prosa  und  Film  über  die  gro¬ 
ße  ostpreußische  Heimatdichterin,  gestaltet 
von  der  Agnes-Miegel-Gesellschaft. 

Sonntag,  10.  Juni,  ab  10  Uhr,  Kreistreffen 
der  Kreisgemeinschaft  Johannisburc/ Ost¬ 
preußen;  Festprogramm  ab  1 1  Uhr.  Diavor- 
trag  und  anderes  mehr.  Gäste  willkommen. 

Mittwoch,  13.  Juni,  19  Uhr,  „Litauer  und 
Deutsche  in  der  Geschichte  Ostpreußens", 
Professor  Stribmy  führt  durch  die  Ausstel¬ 
lung  „Menschen  unterwegs".  Margot  Ham¬ 
mer,  Bad  Pyrmont,  trägt  ostpreußische 
Gedichte  vor,  der  Tanzkreis  Wunstorf  prä¬ 
sentiert  sich  mit  ostpreußischen  Tänzen.  Zu 
dieser  Veranstaltung  wird  ein  Entgelt  von 
38  DM  erhoben;  für  diesen  Preis  wird  ein 
vorzügliches  Abendessen  (Menü)  einschließ¬ 
lich  Aperitif  u.  a.  geboten. 

Sonnabend,  16.  Juni,  ab  15  Uhr,  Familien¬ 
nachmittag.  Der  Tanzkreis  Wunstorf,  der 
Sudetendeutsche  Singekreis,  Margot  Ham¬ 
mer  und  andere  werden  ostdeutsche  und 
besonders  ostpreußische  Kultur  in  Tanz, 
Gesang  und  Wort  darbieten.  Kurt  Klaus  wird 
ein  Gemeinschaftssingen  durchführen.  Für 
Kaffeegedeck  und  Kostenbeitrag  werden  12 
DM  erhoben. 


von  Erika  Rohde  werden  wiederholt  auftre- 
ten  und  stellen  sich  auch  durch  eine  kleine 
Ausstellung  bildlich  dar. 

Ein  Pianist  wird  während  der  ganzen  Woche 
die  Hotel-  und  Restaurantgäste  mit  vorwie¬ 
gend  ostpreußischen  Weisen  unterhalten. 

Im  Restaurant  des  Hotels  werden  Speisen 
mit  ostpreußischen  Gerichten  angeboten. 

Das  Ostpreußenblatt  mit  einem  Informa¬ 
tions-  und  Werbestand  sowie  ein  Bücher¬ 
tisch  mit  ostdeutscher  Literatur  stehen  zur 
Verfügung. 

Das  Queenshotel  bietet  Besuchergruppen 
nach  vorheriger  Absprache  preisgünstige 
Speisen  und  Kaffeegedecke  an. 

Anmeldungen  von  Besuchergruppen  zu 
den  einzelnen  Veranstaltungen  eroeten  an 
Wilhelm  Czypull,  Telefon  0  51  32/28  71, 
Wintershallallee  7, 31 60  Lehrte.  Programmän¬ 
derungen  Vorbehalten.  B.  H. 


In  die  ostpreußische  Literatur  zwischen 
1875  und  1925  führte  Referent  Schmidt,  Leiter 
der  Musikschule  Wilhelmshaven.  In  den 
Teilnehmern  nun  bereits  bekannter  Art  blät¬ 
terte  er  einen  Querschnitt  aus  den  Werken 
von  Passarge,  Johanna  Ambrosius,  Johanna 
Wolff,  Emst  Wiehert,  Georg  Reike,  Arno  Holz 
bis  Hermann  Sudermann  auf,  der  mit  aus¬ 
gesuchten  Lesungen  wirksam  ergänzt  wur¬ 
de.  Tome  Möbius,  Kulturreferent  der  LO- 
Landesgruppe  NRW,  gab  danach  einen  wegen 
der  bereits  sehr  fortgeschrittenen  Zeit  nur 
recht  kurzen  Blick  hinter  die  Kulissen  der 
Geschichte,  ergänzt  durch  Literaturangaben 
und  eine  kurze  Lesung  aus  dem  Buch 
„Asgard"  von  Hansen;  danach  blieb  Harry 
Poley  nur  noch  Zeit  für  sein  Schlußwort  für 
diese  recht  erfolgreiche  Kulturtagung  der 
Landesgruppe  NRW.  T.  M. 


u/ivi  ci  ma'vii-  n 

Die  Ausstellung  „Menschen  unterwegs 
kann  vom  25.  Mai  bis  einschließlich  22.  Juni 
im  Queenshotel  besichtigt  werden.  Sie  be¬ 
inhaltet  die  Besiedlung  Ostpreußens  aus  der 
Urzeit  durch  den  Deutschen  Ritterorden,  die 
Einwanderung  der  Hugenotten,  Ansiedlung 
der  Salzburger,  Zuzug  aus  dem  Westen  des 
Reichs,  den  Zustrom  aus  Masowien  und 
Litauen  u.  a.  Sie  endet  mit  der  Vertreibung 
1945/46. 

Die  Tanzgruppen  Wunstorf  unter  Leitung 


Dank  und  Anerkennung  bei  der  Großveranstaltung  der  LO-Bezirksgruppe  Weser/Ems: 

„Die  drei  ostpreußischen  Nachtigallen"  (von  links,  in  Tracht),  Oberbürgermeister  Höret 
Milde,  Chorleiter  Willi  Fern,  Bezirksvoreitzender  Fredi  Jost,  LO-Sprecher  Ottfried  Hennig, 
Herbert  Laurinat  und  Margot  Zindler  Foto  privat 


Von  Mensch  zu  Mensch 

Edeltraut  Klein  (66) 
wurde  das  Verdienstab¬ 
zeichen  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  ver¬ 
liehen.  Überreicht  wur¬ 
de  es  ihr  beim  Jahres¬ 
treffen  der  „Vereinigung 
ehemaliger  Ponarther 
Mittelschüler  Königs¬ 
berg/Pr  e.V."  von  Horst 
Glaß,  ihrem  Nachfolger  im  Amt. 
Edeltraut  Klein,  geb.  Kuhn,  wurde  am 
27.  April  1924  in  Königsberg-Ponarth, 
Barbarastraße  36,  geboren.  Nach 
Abschluß  der  Ponarther  Mittelschule 
und  Berufsausbildung  war  sie  Guts¬ 
rendantin  in  den  Kreisen  Preußisch 
Holland  und  Preußisch  Eylau.  Im 
August  1944,  drei  Wochen  vor  dem 
vernichtenden  Luftangriff  der  Englän¬ 
der,  haben  Edeltraut  und  Horst  Klein 
in  der  Königsberger  Schloßkirche 
geheiratet.  Ende  1945  gelang  ihr  die 
Flucht  aus  der  Heimatstadt.  Stationen 
im  Westen  des  Vaterlands  waren 
Lütjensee,  Trittau,  Bergedorf,  und  seit 
dreißig  Jahren  lebt  die  Familie  in  Al¬ 
lermöhe.  Seit  der  Wiedergründung  der 
Vereinigung  Ponarther  Mittelschüler 
1962  hat  sien  Edeltraut  Klein  für  ihre 
Heimat  Ostpreußen  stark  engagiert. 
Seit  1967  Vorstandsmitglied,  verhin¬ 
derte  sie  1970  die  Auflösung  und  er¬ 
reichte,  inzwischen  Vorsitzende,  von 
1976  an  eine  enorme  Zunahme  der 
Mitgliederzahlen.  So  mußten  die  Jah¬ 
restreffen  aus  Platzgründen  von  Bad 
Pyrmont  nach  Horn-Bad  Meinberg 
verlegt  werden.  Um  darüber  hinaus 
„etwas  Bleibendes  für  die  Nachwelt 
zu  schaffen",  plante  sie  die  Herausga¬ 
be  einer  Schulchronik.  Dabei  konnte 
sie  nicht  ahnen,  welche  Schwierigkei¬ 
ten  überwunden  werden  mußten.  Da 
kaum  Unterlagen  vorhanden  waren, 
ließ  sie  frühere  Mitschülerinnen  der 
verschiedenen  Schulabgangsjahrgän¬ 
ge  entsprechende  Beiträge,  sozusagen 
„ihre  Geschichte  selbst  schreiben". 
Angereichert  mit  einigen  Dokumen¬ 
ten  aus  verschiedenen  Archiven  ent¬ 
stand  nach  jahrelangen  Vorbereitun¬ 
gen  das  Buch  „Klotzkorken  und  Zeug¬ 
nisse.  Chronik  der  Ponarther  Mittel¬ 
schule  Königsberg  (Pr)",  das  1986  im 
Gollenberg  Verlag  erschien.  Anläßlich 
der  Ehrung  sagte  Horst  Glaß:  „Edel¬ 
traut  Klein  hat  Jahrzehnte  hindurch 
der  Vereinigung  ihre  ganze  Kraft  zur 
Verfügung  gestellt.  Nach  wie  vor  ist 
sie,  jetzt  als  Beisitzerin,  maßgeblich  an 
den  Geschicken  dieser  Gemeinschaft 
beteiligt.  Von  den  ungezählten  Akzen¬ 
ten,  die  sie  setzte,  ist  die  Chronik  der 
Ponarther  Mittelschule  der  sichtbar¬ 
ste  und  dauerhafteste.  Das  Verdienst¬ 
abzeichen  der  Landsmannschaft  Ost- 

Ereußen  ist  sicher  nur  ein  kleines 
lankeschön  für  die  ungezählten 
Mühen  der  vergangenen  Jahre."  HZ 


Ostdeutsche  Bundestreffen 

Braunschweig-Sonnabend/Sonntag,  26./ 
27.  Mai,  Stadthalle,  Tag  der  Danziger.  Sonn¬ 
tag,  10.30  Uhr,  Kundgebung  mit  Staatsse¬ 
kretär  Dr.  Ottfried  Hennig  MdB 
Bad  Salzuflen  -  Von  Freitag,  25.,  bis 
Sonntag,  27.  Mai,  Festzelt,  Pommemtage  1990. 
Motto:  Pommerns  Freiheit  -  unsere  Zukunft 
Essen  -  Sonnabend /Sonntag,  23./24.  Juni, 
Messegelände,  Tag  der  Oberechlesier/22. 
Bundestreffen.  Leitwort:  40  Jahre  Charta  der 
deutschen  Heimatvertriebenen  -  Mein  Herz 
für  Oberechlesien 

München  -  Sonnabend /Sonntag,  2./3.  Juni 
(Pfingsten),  41.  Sudetendeutscher  Tag.  Motto: 
Gemeinsam  die  Zukunft  gestalten 


Kamerad  ich  rufe  dich 

Hamburg  -  Freitag,  25.  Mai,  17  Uhr, 
Logenhaus-Restaurant,  Moorweidenstraße 
36,  HH  13,  Treffen  des  Kameradenkreises 
der  21.  Infanterie-Division 


Veranstaltungen 

Bad  Bevensen  -  Sonntag,  27.  Mai,  19.30 
Uhr,  Kurhaus,  Dichterlesung  der  Agnes- 
Miegel-Gesellschaft,  „Agnes  Miegel  -  Le¬ 
ben  und  Werk"  sowie  Filmvorführung 


Reportage 
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Die  Sonne  strahlt  an  diesem  Maitag  über  und  Medien!  Der  Sen- 
Leipzig,  als  hätte  sie  selbst  Freude  an  der  Leipzig  betreibt 
den  großen  Wandlungen,  die  sich  der-  zwar  keinen  offenen 
zeit  auch  in  der  alten  Messestadt  vollziehen.  Kampf  gegen  die  Regie- 
Noch  nie  während  der  letzten  Jahrzehnte  rang  de  Mazieres,  aber 
war  in  der  Innenstadt  außerhalb  von  Messe-  wo  es  auch  nur  denk- 
zeiten  soviel  Trubel.  Ja,  eine  gelöste  Atmo-  bar  ist,  verbreiten  die  Re- 
sphäre  empfängt  jetzt  den  Gast  und  macht  dakteure  und  Modera- 
vergessen,  daß  der  Sozialismus  auch  hier  die  toren  Ängste  -  vor  dem 
Menschen  länger  als  40  Jahre  zu  Unfreien  Abbau  von  Soziallei¬ 
machte  -  diktatorisch  regiert  von  einer  kom-  stungen,  Mietverteue- 
munistischen  Partei,  die  mre  Machterhaltung  rung,  Kindergarten- 
zum  obersten  Gesetz  erhoben  hatte!  Schließung,  Arbeitslosig- 

Der  blaue  Himmel  und  das  zarte  Grün  an  keit!  Das  ist  kein  Wun- 
Bäumen  und  Sträuchem  verbreiten  eine  Stirn-  der!  Wer  in  der  DDR 
mung  gelassener  Heiterkeit.  Der  durch  die  eine  berufliche  Stellung 
Braunkohlenheizungen  an  kalten  Tagen  über  dieser  Art  einnehmen 
der  Stadt  wabernde  Smog  ist  verschwun-  wollte,  mußte  ein 
den.  In  den  Geschäftsstraßen  der  Vororte  Hauptstudium  des 
zeigen  sich  die  ersten  Geschäftsneueröff-  Marxismus-Leninismus 
nungen:  Blumengeschäfte,  Bekleidungsläden,  vollziehen.  Und  das 
eine  neue  Eisdiele,  ein  kleines  „Dienstlei-  prägte  die  meisten 
stungszentram"  für  Hundepflege,  ln  der  Absolventen  für  das 
Innenstadt  konkurrieren  westdeutsche  und  ganze  Leben, 
mitteldeutsche  Straßenverkäufer.  Die  Leip-  In  der  „Leipziger 
ziger  haben  schon  ein  gutes  Gespür  entwik-  Volkszeitung",  der  größ- 
kelt  für  jene  schwarzen  Schafe  aus  West-  ten  SED-PDS-eigenen 
deutschland,  die  hier  nur  die  „schnelle  Mark"  Zeitung  in  Sachsen,  sind 
machen  wollen.  So  bleibt  ein  Stand  mit  bil-  die  Altsozialisten  sehr 
ligsten  Kopfhörer-Radios,  d  ie  hier  für  25  Mark  viel  vorsichtiger.  Ledig¬ 
angeboten  werden,  ohne  Beachtung.  lieh  an  der  Nachrichten- 

Neugieriger  als  die  Sachsen  ist  kein  deut-  auswahl  und  an  einigen 


Fotos  (2)  Still 


Leipzig: 


Eine  Stadt  im  Umbruch 

Stimmungsbilder  eines  Mai-Tages  -  Von  Uwe  Greve 


leisten  kann.  Die  Fenster  des  Supermarktes 
der  staatlichen  Handelsorganisation  am 
Connewitzer  Kreuz  sind  voll  geklebt  mit 
Reklame  für  Marlboro-Zigaretten  und  Hol¬ 
sten-Bier... 

Überall  fahren  bereits  Autos  westlicher 
Herkunft  mit  sächsischen  Kennzeichen. 
Auffallend,  daß  viele  VW-Golf-Besitzer  je¬ 
doch  trotzig  ihr  DDR-Schild  an  der  Heck¬ 
klappe  tragen.  Eine  Nachfrage  bei  einer 
Automobil-Werkstatt  bringt  Aufklärung.  „Das 
sind  keine  Golf-Fahrzeuge,  die  in  den  letz¬ 
ten  Monaten  hier  zugelassen  wurden",  er¬ 
klärt  ein  Kfz-Meister  im  breiten  Sächsisch: 


gesamten  werktätigen  Volkes"  trägt,  das 
Leben  schwerer  machen. 

Ern  Blick  in  die  Leipziger  Buchhandlun¬ 
gen  zeigt,  daß  hier  die  großen  Veränderun¬ 
gen  noen  bevorstehen.  Das  dünne  Angebot 
an  Büchern  ist  noch  schmächtiger  gewor¬ 
den!  Halten  da  clevere  staatseigene  Verlage 
Bücher  zurück,  weil  sie  Neuerscheinungen 
lieber  gleich  in  DM  verkaufen  wollen? 
Westdeutsche  Verlage  haben  da  und  dort 
einige  ihrer  Ladenhüter  verkauft,  ln  der 
Leibniz-Buchhandlung  z.  B.  liegen  ältere 
Bildbände  von  Münster  und  Osnabrück.  In 
einem  anderen  Buchgeschäft  sind  Probebän¬ 
de  des  großen  Bertelsmann-Lexikons  ausge- 


Schlawiner  hamm  nu'  ihre  Vordeile  verlom. 
Awwer  se  woll'n  Zeichen,  d'r  Sozialismus  is' 
noch  nich'  dod.  Die  wärin  sich  wundem, 
wie  dod  der  Sozialismus  in  Werglichget  schon 
is'!" 

Nun,  tot  ist  der  Sozialismus  in  Leipzig  noch 
lange  nicht!  Da  bedarf  es  noch  harter  Arbeit 
und  kontinuierlichen  Wandels.  Insbesonde¬ 
re  aber  des  Austauschs  von  Personen  in 
führenden  Stellungen  von  Staat,  Verwaltung 


über  die  Veränderungen  und  den  Verlust 
von  Privilegien  macht  viele  Ex-Funktionäre 
aggressiv. 

In  den  verkommenen  Vorstädten  Leipzigs, 
wo  seit  Jahrzehnten  die  Altbausubstanz 
zerfällt,  keimt  neue  Hoffnung,  die  alten 
Häuser  doch  noch  retten  zu  können.  Wo  vor 
Monaten  noch  alles  zerfiel  und  die  Abrißbir¬ 
ne  tätig  war,  herrscht  jetzt  erwartungsvolle 
Stille.  Eine  Kommission,  an  der  auch  Exper¬ 
ten  aus  der  Bundesrepublik  Deutschland 
beteiligt  werden  sollen,  wird  im  Spätfrüh¬ 
ling  die  Bausubstanz  der  Häuser  uberprü¬ 
fen.  Was  gerettet  werden  kann,  soll  gerettet 
werden!  m  der  Connewitzer  Stöckertstraße 
-  und  auch  das  ist  neu  -  haben  Studenten 


Die  wichtigste  Veränderung  der  letzten 
Monate:  die  Menschen  sprechen  Wiederaus, 
wo  ihnen  der  Schuh  drückt.  Sie  haben  wie¬ 
der  den  Mut,  Mißstände  beim  Namen  zu 
nennen  und  Schlamperei  aufzudecken.  So 
auch  die  Mitarbeiter  der  ehrwürdigen  Uni¬ 
versitätsbibliothek.  In  dem  noch  immer  schwer 
kriegsbeschädigten  Gebäude  aus  dem  Jahre 
1891drohen  unersetzliche  Handschriften  zu 
verschimmeln.  Es  fehlt  an  allem,  an  Bücher¬ 
wagen  und  modernen  Registriergeräten 
ebenso  wie  an  einem  Anschluß  an  die  städ¬ 
tische  Zentralheizungsanlage.  Aber  die 
Zustände  werden  nicht  mehr  hingenommen! 
Professoren  machen  persönlich  Jagd  auf  die 
überhandnehmenden  Tauben,  die  im  Gebäu¬ 


!  An  der  ehrwürdigen  Universität  gehen  Professoren  auf  Tauben-Jagd 


„Das  sind  die  Funktionäre,  die  vor  einigen 
Jahren  privilegiert  waren,  einen  der  10  000  legt, 
aus  der  Bundesrepublik  gelieferten  Volks-  Politische  Literatur  aus  der  Bundesrepu- 
wagen  zu  erhalten!"  Und  er  fügt  hinzu:  „Die  blik  Deutschland,  etwa  Memoiren  bekann¬ 


ter  Politiker  oder  Bücher  zur  Wende  in  der 
DDR,  fehlen  völlig.  Die  unflexiblen  DDR- 
Staatsverlage  und  ihre  zumeist  sozialistisch 
orientierten  Autoren  sind  sprachlos  geblie¬ 
ben.  So  finden  sich  denn  in  den  Leipziger 
Innenstadt-Buchhandlungen  nur  zwei  Schrif¬ 
ten  zum  Thema  Veränderungen  in  der  DDR! 
Eine  62seitige  Broschüre  mit  dem  Titel  „Wie 
der  Sozialismus  verraten  wurde",  erstellt  von 
der  Marxistisch-Leninistischen  Partei  Deutsch¬ 
lands  (MLPD)  in  Düs¬ 
seldorf,  und  „DDR 
kaputt  -  Deutschland 
ganz",  gedruckt  beim 
Kesultate-Verlag  in 
München.  Beides  ideo¬ 
logisch  verklemmte  neo¬ 
marxistische  Machwer¬ 
ke,  die  dem  Untergang 
des  Sozialismus  in  der 
DDR  nachweinen. 

An  den  Zeitschriften- 
Kiosken  ist  da  und  dort 
schon  ein  Bastei-Liebes- 
Roman  zu  sehen.  Die 
Herz-Schmerz-Hefte 
werden  für  9,80  Mark  - 
beim  geringen  Verdienst 
in  der  DDK  viel  Geld  - 
angeboten  und  gehen 
dennoch  reißend  weg. 
Es  ist  der  Wunsch  naert 
Verrottete  Bausubstanz:  Hinterhöfe  im  Randbezirk  dem  bisher  Unerreich¬ 


zwei  völlig  verkommene  Altbauten  besetzt. 
Mit  einfachen  Mitteln  haben  sie  sich  hier 
wohnlich  eingerichtet  und  hoffen,  daß  die 
Behörden  Einsicht  zeigen  und  den  vor  der 
Jahrhundertwende  gebauten,  gemütlich 
wirkenden  Straßenzug  doch  noch  sanieren. 
An  einem  Haus  in  der  Leopoldstraße  ganz 
in  der  Nähe  stehen  breite  Stangen,  una  die 
Fußgänger  müssen  auf  die  Straße  auswei- 
chen.  Vor  Jahren  schon  fielen  von  der  klas¬ 
sizistischen  Fassade  Omamen  tteile  herab.  Eine 
Absperrung  war  die  einzige  Reaktion  der 
Behörden!  Ein  Blick  in  die  Wahlergebnisse 
Leipzigs  zur  Volkskammer-  und  den  Kom¬ 
munalwahlen  zeigt,  daß  in  den  zerbröckeln¬ 
den  Altbauviertem  die  Zahl  derer,  die  CDÜ 
oder  DSU  wählte,  besonders  hoch  war. 

Stadtgespräch  der  politisch  Interessierten 
ist  der  Streit  um  das  ehemalige  Gebäude  der 
SED-Stad  tleitung  in  der  Bemhard-Göring- 
Straße.  „Ich  verstehe  nicht,  wieso  in  diesem 
Streit  die  leidige  Eigentumsfrage  so  hochge¬ 
spielt  wird",  hat  der  Leipziger  PDS-Vorsit- 
zende  Horst  Gräske  seine  Widersacher  be¬ 
schwichtigen  wollen.  Doch  die  ließen  sich 
nicht  abwimmeln.  Die  Widersacher,  das  sind 
die  vielen  demokratischen  Gruppierungen, 
die  nach  dem  9.  November  in  Leipzig  ent¬ 
standen.  Unter  dem  Druck  der  Öffentlich¬ 
keit  hatte  die  SED  das  Gebäude  den  neu 
entstandenen  Gruppen  zur  Verfügung  ge¬ 
stellt.  Jetzt  wollte  die  PDS  Mietverträge  mit 
den  neuen  Benutzern  eingehen.  Docn  die 
selbstbewußter  gewordenen  Demokraten 
wollen  das  inzwischen  „Haus  der  Demokra¬ 
tie"  getaufte  Gebäude  übereignet  haben.  Ihre 
Argumentation  lautet:  Die  SED  ist  nicht 
rechtmäßig  zu  diesem  Grundbesitz  gekom¬ 
men,  deshalb  hat  ihre  Nachfolgeorganisa¬ 
tion  auch  kein  Recht  auf  seinen  Besitz. 

Wie  clever  Altsozialisten  bei  der  Verteidi¬ 
gung  ihrer  Privilegien  sein  können,  bewies 


de  bereits  zur  Verbreitung  der  lästigen  Tau¬ 
benzecke  geführt  haben. 

Noch  nie  waren  in  den  letzten  Jahren  in 
Leipzig  die  Veranstaltungskalender  so  voll. 
Aufklärungs-Seminare  über  die  Grundlagen 
der  Marktwirtschaft,  die  Einführung  der  DM 
oder  die  Gestaltung  von  Bergbaufolgeland¬ 
schaften  werden  angeboten,  ebenso  wie  Kurz- 
Seminare  über  die  Probleme  selbständiger 
wirtschaftlicher  Tätigkeit  und  Lesungen 
westdeutscher  Schriftsteller.  In  den  Kinos 
dominieren  Filme  der  westlichen  Hersteller. 
Durchaus  nicht  immer  die  niveauvollsten! 
In  der  „Schauburg"  läuft  „Die  schwarze 
Nymphomanin",  1 .  Teil,  im  Connewitzer  Kino 
„Junge  Mädchen  zur  Liebe  gezwungen" 
(doppeltes  Eintrittsgeld)  und  im  „Regina" 
die  „Schwarze  Nymphomanin",  2.  Teil.  Da 
WUlm?.  *m  Dutzend  eingekauft,  was 
an  billigen  Erotik-Filmen  greifbar  war. 

Auch  als  der  Abend  sich  über  die  Stadt 
gesenkt  hat  und  die  Leuchtreklamen  -  noch 
nicht  so  viele  wie  in  westdeutschen  Städten 
“  i  l”.  gellen  Farben  entfalten,  rollt  der 
Verkehr  in  fast  gleicher  Intensität  weiter.  Und 
die  wenigen  Straßen-Cafes  bleiben  noch  bis 
in  die  Dunkelheit  geöffnet. 

..P®  >st  nichts  von  jenem  Leipziger  „Nacht- 
bud  ,  wie  es  die  sächsische  Heimatdichterin 
Lene  Voigt  nach  der  Jahrhundertwende  zeich¬ 
nete: 

’<P*  Mond  glänzd  wie  ne  Silberscheibe 
A  Geechclclub  schwankt  aus  der  Gneibe 
Sießweht  der  Lindendufd  vom  Boome 
Im  Zoo  da  brillt  ä  Vieh  im  Droome 
Am  Brunn  gillt  eener  seine  Glatze 
Zjwee  Gader  woll'n  dieselwe  Gatze 
Aus  einer  Bar  deent  Geichenspiel 
A  Mausedieb  schleichd  icbem  Briehl" 

iiKerc^en^u^  Hegt  an  diesem  Abend 
Stadt  und  läßt  den  Gestank  der 
urch  die  Stadt  fließenden  Pleiße  vergessen. 


